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ZEITMESSUNG 

DER     DEUTSCHEN      SPRACHE. 


Jbjs  wäre  vielleicht  ficherer,  Wohl- 
klang und  gefällige  Be-wegung  nach  Ver- 
mögen in  Beifpielen  zu  üben,  die  Art 
aber,  wie  man  zu  Werke  geht ,  als  Kunfi- 
geheiiTinils  für  fich  zu  behalten.  Der  An- 
blick fo  mannigfaltiger  Zurü Rungen  mufs 
für  die  meiften  befremdend  fein.  Wenn 
auch  Künftler,  wie  Homer,  Virgil  und 
Horaz,  in  das  Innere  der  Werkftatt  anderes 
als    Kenner    zuliefsenj    bei    uns   würden 


iie  wahrfcheirilich,  wo  nicht  als  geiftlol« 
Kunitmacher,  doch  als  Entheiliger  des  Ge- 
nius, getadelb  ■w^erden. 

Allerdings  ift,  Silben  abmelTen  und 
ordnen,  eine  Fertigkeit ,  ohne  die  man  be- 
quem fatt  werden ,  und  durch  die  Welt 
kommen  kann.  Indefs  wer  einmal  damit 
fpielen  \^Hill ,  der  beobachte  w^enigftens 
die  Hauptregeln  des  Spiels.  Dem  Dilet- 
tanten der  Mufik  wird  manches  gegen 
den  reinen  Saz,  keine  Verlezung  der  er- 
iten  Gil-titidlehren ,  nachgefehn.  ■  SelbÄ.  ja 
die  Feinheiten  des  Schachs  aus  umftänd- 
lichen  An-\i-eifungen  zu  erlernen,  achten 
wir  unfer  nicht  unwürdig. 

In  Griechenland  und  Rom  brauchte 
kein  Jünger  Homers  oder  der  Alcäen  über 
Silbeamefl'ung  und  Verskunft  fich  auszu« 
lafien.  Vor  leLhafren,  frohher/.igenHöiern, 
deren  zartes   Ohr   durch    Übung    geftimmt 


Worclen  war,  fangen  iie  ihre,  als  Götterge- 
fchenk,  willkommene  Begeißerung  im  viel- 
fachen •  Zauberfchwunge  der  Harmonie ; 
und  hinterher  fanden  lieh  Grübler,  die  den 
tiefliegenden  Urfachen  des  empfangenen 
Eindrucks,  glücklich  oder  nicht,  nach- 
forfchten.  Bei  uns  dumpfen  Buchfiäblern 
ift  das  ganz  anders.  Wohlwillend,  dals 
unfer  auf  dem  Blatt  ruhender  Yers  in 
wenige  Ohren,  und  nicht  die  empfindlich- 
ften,  tönen  wird ,  fcheuen  oder  verachten 
wir  alle  Kunftregel,  und  meinen  dem  Ge- 
nius genug  zu  thun,  wenn  wir,  was  klingt 
xind  klappt ,  nur  ungefähr  herausfühlen. 
Wir  haj)en  Versmacher  und  Versleser  und 
Versurtheiler,  die  keinen  Vers,  auch  nur 
im  Groben,  vortragen  können,  die  kaum 
lang  und  kurz  unterfcheiden.  Wir  loben 
fogar  Verle  deshalb ,  weil  IIa  nicht  wie 
Verfe,  fondern  wie  natürliche  Profe,  lauten. 


EntfchuHiget  demnach,  ZeitgenolTen, 
diefes  Gefchriebeme ,  als  Nothbehelf ,  um 
dem  Buchftaben  des  Gefangs  doch  einigen 
Vortrag  zu  verfchaffen.  Es  ßnd  Wahrneh- 
mungen eines  faß:  dreifsigjährigen  Fleifses, 
nicht  ohne  Mühe  zufammengeftellt.  Gern 
möchte  ich  zur  Fortbildung  unferer  edlen 
und  biegfamen  Sprache ,  -worin  Weisheit 
und  Empfindung  von  Taufenden  fich  ab- 
drückte, ein  weniges  beitragen,  und,  ein 
Nacheifrer  der  Opize ,  Hagedorne  und 
Klopftocke,  einige  verkannte  Tugenden  und 
Anlagen  dem  gcmeinfamen  Gebrauche  öf- 
nen.  Das  wäre  ein  Lohn,  wofür  man 
fchon  etwas  Unglimpf  (der  ja  feine  Zeit 
dauert)  aushalten  könnte. 

Vergleichungen  mit  dem  Silbcnmafs 
alter  und  neuer  Sprachen  habe  ich  mir 
feiten  erlaubt,  um  nicht  durch  eintretende 
Unähnlichkeit   zu    verwirreai.      Widerlegt 


hahe  Ich  wenig  oder  nichts ,  fondem  ein« 
fach  meine  Erfahrungen  mitgetheilb.  Ich 
hörte  es  oft  fliftern:  Nichts  mishelliges 
vor  den  Göttinnen  der  Harmonie  1  Was 
ich  bei  dem  gefpannteften  Hinhorchen  den- 
noch überhört  oder  verhört  habe,  wird 
man  gutmütig   verzeihn. 

Wer  nach  diefen,  aus  dem  Inneren  der 
Sprache  gezogenen  Regeln  feine  Verfe  zu 
meflen  wünfcht,  der  übe  fie  vorher  (wie 
die  ganze  Sprache}  in  einzelnen  Beifpielen, 
bis  er  mit  Leichtigkeit,  ohne  ängftliches 
Ümherfinnen,  lie  anzuwenden  gelernt.  So 
macht  feine  Schule  der  Mahler ,  der  Ton- 
künfiler  und  der  Tänzer.  Zugleich  wird 
dem  Rhythmiker,  der  über  den  todten 
Begrlf  der  Regel  hinweg  zum  regen  Ge- 
fühle des  NothAvendigen  und  des  Schönen 
gelangen  will ,  einige  Bekanntfchaft  mit 
den  verwandten   Regeln  der  Tonkunft  un« 


entbehrlich  fein:  daf«  er  wenigftens  die 
VerhältnifTe  der  Längen  und  der  Kürzen> 
die  Verfchiedenheit  des  Accents,  und  vor- 
züglich die  Bewegungen  des  Taktes,  fich 
in  Noten  vorftellen  könne.  Auch  der  Mu- 
fiker  dagegen  wolle  fich  gehörige  Kennt- 
nis der  Silbenzeit,  des  begleitenden  Tons 
und  des  vielartigen  Rhythmus  eüitaufchen, 
damit  er  nicht,  wie  mehrere  der  berühm- 
tefien,  fchöne  Melodieen  durch  verfehlten 
Ausdruck  entftelle. 

Du  aber,  ehrwürdiger  Greis,  dem  un- 
fere  Sprache  zuerft  griechifche  Reigen 
tanzte  und  fang,  liebe  den  jüngeren  Freund 
darum  nicht  \veniger,  wenn  er  deine  ,  dir 
abgelaufchten  Künfte  durch  forgfältigen 
Anbau  zu  ehren  ftrebt ,  und  die  empfan- 
gene Gabe ,  mit  ihrem  eigenen  Ertrage 
vermehrt,  austheilet. 


VON 

D  AU  ER    UND     TON 

ÜBERHAUPT. 

JJie  Silben  unferer  Sprache  Und  ungleich 
an  Dauer  und  an  Eihehung  des  Tons. 
Einige  werden  in  jedem  Zufammenhang 
anhaltender  und  Itärker  gehört ;  über 
andere  fahrt  man  fchneller  und  mit  gefenk- 
ter  Stimme  hinweg ;  noch  andere  halten 
gleichfam  die  Mitte,  und  werden  unter 
ümfiänden  gedehnt  oder  befchleuniget. 
Wir  nennen  die  erllen  langy  die  zweiten 
kurzy  und   die  dritten  mutelzeitig. 

Die  längere  und  kürzere  Dauer   wird 
durch    das  Zeitmnfs    beftimmtj    durch    da» 


Tontnafs  der  höhere  und  tiefere  Ton,  wo- 
mit man  die  Längen  anhnlt,  und  der  ge- 
lalTene,  w^omib  man  die  Kürzen  abfertigt. 

Im  Gefpräch  ift  die  Dauer  von  jeder 
Art  Silben  nicht  fcharf  begrenzt,  fondern 
fchwebt  durch  mehrere  fanf te  Abfiufungen. 
In  gemelTener  Rede  w^ird  die  Kürze  als 
Eine  Zeit,  die  Länge  gewöhnlich  als  /-wei, 
behandelt  und  die  mittelzeitige  Silbe  aus 
ihrer  natürlichen  Dauer  entweder  verkürzt 
oder  verlängert. 

Beides,  Dauer  und  Ton,  ifl:  gröfsten- 
theils  vom  Begrif  abhängig.  Ein  Haupt- 
begrif ,  und  in  mehrlilbigen  Worten  der 
Begrif  der  Stammfibe,  giebt  Länge,  dio 
zugleich  mit  höherem  Tone  aushallt : 
M  a  c  h  t.  au  f  s  e  r ;  oder,  wofern  ein  verbun- 
dener Begrif  ihm  vorwaltet,  mit  tieferem: 
Vollmacht.  Ein  Nebenbegrif  giebt  ein- 
filbigen  Worten    oder  Veränderongslilben 


tonlofe  Kürze:  der  Wald,  belaubetj 
feiten  h  och  tonige :  gelebt  hat  er  viel 
doch  -wenig  erlebt:  wo  durch  den 
Gegenfa?.  die  Silbe  er  höheren  Ton  ohne 
Länge  erhält  (f.  Kürze  VI).  Ein  Mittel- 
begrif  giebt  im  Zufammenhange  ent^veder 
Länge  mit  hohem  und  tiefem  Ton :  i ft  er 
bekannt?  furchtbar  f choll  ;  oder 
tonlofe  Kürze:  dort  ifi:  der  Mann; 
furchtbar  erfcholl;  im  Gegenfaz 
jnanchmal  auch  hochtönige  (f.  Beft.  der 
Mittelz.  I,  7). 

Weil  zur  Länge  am  häufigften  der 
hohe  Ton  fich  gefeilt  i  fo  wähnten  viele, 
der  hohe  Ton  mache  die  Länge,  und 
demütigten  fich,  in  tmlerer  Sprache  fiatt 
des  Zeitmafses  ein  blofses  Tonmafs,  eine 
Quantität  des  Accents,  anzuerkennen.  Sie 
misbrauchten  demnach  als  Kürze  nicht  nur 
die  tief  tonige  Länge:  Andacht,    Vater- 
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In  ml,  II  II I  (•  r  j  (»«  li  t  ,  Heuchelei, 
tS  I  II  I  IM  \v  I II  (I  c,  IVI  1 1  I  II  ^Nin  ah  1 ;  iourlern 
nm  Ii  ilic  In»  Iiloiii^i;,  wtMiii  lii;  von  einer 
nnilciii  iiltciluiil.  vviinio;  «•  r  (1  i>  ft.  ralt 
h  »' 1  I  1 1  Im«  r  ;  Jcnmi  6l.  ;iniin  Wein 
II III  K  1  (I  r  li ,  jii  Icllil)  ohne  licnachbartcii 
tilmrU'ii  :  I(i|i|icu  «1  a  n  k  lag  tMi  clor. 
Niu  li  iliifu  (iiuiullu'xMi  wäre  dies  chi 
Irlir  j)rm  In  volli^r  lloxanieler,  ein  leuviger 
Sa/.  Üir  die  nals^oi^e:  l'"rorin(l,  komm 
Ju'ul  N  .u  h  III  i  I  I  a  i^  her,  lirh  Herrn 
lU  ,'mi  i  h  a  r  »l  s  n  <>  u  l.i'irilohir  lioch 
fl  11  I  '.  i  I' h  n.  Und  diolos  ein  heloudovs 
leldiallyr  Vür  «Ion  muntoren  ^  orlrai!,  der 
\iolin:  II  öch  ll  d  «m'o  \ers  übertäube 
iiufor  Ohr,  gegou  Zcituiais  luid 
Ton  lu  a  l  s. 

AndiMO  .  dio  \\y]\  iJiror  Gelehrrauikeit 
evimuMlen,  wollton  ein  loKhes  Touniafs 
tmv   wmlüin    von   Oj>i»  werbteii   lleinuvei- 
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dikkhefr  X&auixt&i  reAzn^tsa  £e  Längea 
und  Kurretx.,  lüe  es  nadi  pnech^dun 
Jkegehi  loa  -whr&eti.  tin  gedehnter  To* 
kal,  laftien  fi«^  ein  Doppellattt,  eis  Besgi^ 
»en  m^nrerer  Konibnanten,  und  der  Ab- 
Sebmtt  des  \erSe9.,  madie  andi  tonloJe 
tölwni  kni^;  mid  z;.  B.  Mcnfchenrcr- 
ftand  fehe  Wt  Smea  Ib  (chwerfatBg,,  -wie 
BnchiabierwJ^z.  MemsAter  JWagi^er 
pAefte  fnne  Fzunaner  vor  'Kl(»pS€»ck« 
Neueranf  en  in  Sprscihe  tmd  VoeBe  S9 
tramea;  tmd  Ib  oft  der  Vet»  de»  3Ieifi4f 
feine  Weiftm^  erhalten,  hatte,  waxA  ein 
JJexamfter.  -wie  er  üein  foKte,  atw  Lntlier» 
Bibel  rcandirt,  i  Mo£  XXVI  ,  8: 
D^if^  Ifaak  tchetzte  mit  feinem 
W^ibe  Rebecca- 

Misrerfiandene    Wahrhek    führt«    tu 
beiden  Abwegen.     Wahr  i&  es,  (blä  die 
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Silbenzeit,  die  aus  dem  Begrif  hervorgeht, 
gleichwohl  durch  BefchafFenheit  der  Buch- 
ßaben,  durch  Tonftellung,  durch  Verhält- 
nilTe  der  Zeiten  unter  lieh,  und  durch  den 
Takt  des  Verfes,  mancherlei  Vermehrung 
oder  Verminderung  erhält.  Es  fieigen 
vollere  Längen  xmd  überlängen,  die  den- 
noch der  Takt  niederzwängt;  es  finken 
andere  fo  tief,  dafs  fie  nicht,  oder  kaum, 
in  der  Hebung  des  Verfes  beftehn  können. 
Hier  fliegt  die  leichtere  Kürze  faft  vor 
der  befchiedenen  Zeit ;  dort  fäiunt  die 
fchwerere  über  die  Zeit  hinweg ;  dort 
wird  fogar  die  flüchtigfte  durch  Zeitver- 
halt und  Verstakt  zur  Scheinlänge  genö- 
thigt.  Die  Erwägung  jedes  einzelnen 
Punkts  wird  den  Streit  Ichlichten, 


VON      DER     LÄNGE. 


I.  Lang,  o3er  von  zweizeitiger  Dauer 
mit  hohem  Ton,  ift  ein  einßlbiges  Stamm- 
wort, und  die  Stammfilbe  eines  Worts, 
das  einen  Hauptbegrif  ausdrückt.  Einen 
herfchenden  Hauptbegrif  hat  die  Benen- 
Jitmg:  Baum,  Quelle;  und  das  Hand- 
limgswort:  blüht,  fprudelt:  beide 
zeigen  die  Dinge  felbft  tmd  ihre  Wirkfam- 
keit  Einen  dienenden  Hauptbegrif  hat 
das  Beiwort:  klein;  das  JVIitteKvort: 
blühend^  das  Nebenwort:  wohl:  durch 
welche  die  Eigenfchaft  der  Dinge,  xind  dis 


—        i6        — 

Art,  wie  fie  handeln  und  leiden,  bemerkt 
werden.  Noch  gehören  zu  den  Hauptbe- 
griffen die  fiärkeren  Ausrufe :  A  c  h ,  e  i, 
wehe,  ha,  io. 

1.  A^ber  veraltete  oder  entßellte  Stanun- 
filben  vor  hochtonigen  Längen  find  mit- 
telzeitig, imd  mehr  oder  weniger  der  Kürze 
nahe:  Kompan,  Kamien,  Stiegliz, 
H^ubize,  Moraft,  Karb  ätfche,  k  ar- 
niffeln,  Karthaune,  Kartoffel, 
üambutte,  Holunder,  Wacholder, 
Kalmäufer,  Kaidaunen,  Schar- 
xnüzel,  Koffat,  Kajüte. 

2.  Auch  aus  alten  Stammwörtern  ge,- 
■wordene  Endungen,  als  heit,  thumf, 
bar,  fam,  find  mittelzeitig.  Hievon 
umftändlich  imter  Mittelzeit.  Nur  die  in 
den  einzelnen,  K  o  m  p  a  n,  K  a  m  i  e  n,  M  o- 
raft,  Gr  im  äffe,  Koffat,  und  ei  durch- 
gehends  (Tu  rkei,  Abtei),   haben  hoch- 
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tonige  Länge;  vor  welcher  die  tieftonige 
Stammülbe  fogar  verkürzt  w^erden  kann, 
aufser  -wenn  eine  Kürze  fie  trennt:  Heu- 
chelei. 

3.  Mittelzeitig  lind  die  leichteren 
Nebenwörter :  d  a,  \v  o,  n  u  n,  d  a  n  n,  f  c  h  o  n, 
noch,  fo,  w^ie,  nicht,  kein,  eh',  bis, 
nur,  ja  für  etwa,  je,  zu  für  allzu;  auch 
mit  vor  einem  Nebenwort ,  mit  oben, 
mit  hinan;  und  voll,  wie  Bäume 
voll  Ob  It.  Die  von  gefchwächter  Bedeu- 
tung find  noch  kürzer:  Ichongut,  es 
vräre  wol  b  elf  er,  das  ginge  denn 
nun  eben. 

4.  Die  Ausrtife  ohne  Nachdruck  find 
mittelzeitig,  zumal  das  verbrauchte  o. 

5.  In  fremden  Wörtern  ift  die  beton- 
te Silbe  lang:  BaUam,  Aether,  Mu- 
fik,  Melodie,  Religion.  Einige  wer- 
den    zwiefach    betont;    Altar,     Altar; 
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Pallafi:,  Palläft;  Barbar,  Barbar. 
Die  tonlole  Silbe  zunächft  vor  der  beton- 
ten ilt  kurz,  die  entfernteren  Hauptfilben 
mittel  z  ei  ti  g  :  Melodie,  Religion;  in 
Harmonie  ift  die  erfte  mehr  lang.  Nach 
der  betonten  ift  die  mit  dunklem  Yokal 
niittelzeitig ,  wie  Ball'am,  Altar,  Pdl- 
1  a  It.  Die  Beiwörter  davon  auf  i  f  c  h  betonen 
die  nächft  vorhergehende:  balfamilch, 
ätherifch,  barbarifch:  die  Hauptlilbe 
von  dunklem  Klang  hat  eine  Ich  webende  Kür- 
ze; die  von  hellem,  wie  melodifch,  iro- 
nilch,  eine  leichtere.  Flemmings  hefpe- 
rifche   ßatt  hesperifche  ift  falfcli. 

Auch  bei  fremdartigen  Endungen  hat 
die  übertönte  Hauptlilbe  verkürzte  Mittel- 
-zeit;  Blumist,  Bankett,  Pokal,  Pa- 
nier, fchattieren.  Durch  eine  Kürze  ge- 
trennt, hat  lie  tieftonige  Länge :  H  ä  rf  e  ni ft, 

6.  Fremde  Namen  der  Perfonen,  wenn 
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fie  mehrfilbig  und  ohne  Abkürzung  Und, 
haben  den  Ton  nie  auf  der  lezten  Silbe; 
zweililbige  werden  Trochäen:  Ares,  Ve- 
nus- drei  und  vierfilbige  endigen  tro- 
chäifch,  wenn  die  vorlezte  in  der  Urfpra- 
che  lang  ilt,  und  daktylifch,  wenn  kurz: 
Apollon,  Telemachos.  Von  der  End- 
nibe  f.  Kürze  II,  i.  2.  Mittelz.  V,  i.  Na- 
men der  Völker,  die  in  der  Mehrheit  auf  en 
ausgehn,  haben  die  lezte  lang:  Kyklop, 
Fäak,  Ilraelit;  mehrfilbige  auf  er  ver- 
kürzen ße:  Araber,  Italer,  Sikeler; 
aulser  w^enn  der  Name  der  Heimat  dort  ei- 
ne Länge  hat:  Athener,  Kartha- 
ger, Ägypter.  Die  Beiwörter  hiervon 
gehn  (wie  nach  Anni.  5),  apollönifch, 
platonifch,  itälifch,  iikelifch. 

II.  In  den  untergeordneten  Wortarten 
wird  die  für  fich mittelxeitige  Stammfilbe  lang 
durch  Verbindung  mit  einer  Veranderungs- 
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lilbe:  meine,  aufs  er,  oder.  Hier 
herfcht  das  Stammwort  über  den  eige- 
nen Anwachs;  allein  dient  es:  mein  Ge- 
wand, aus  der  Quelle.     > 

1.  Durch  Anwachs  wird  felbft  der 
kurze  Artikel  ein  verlängt:  einen  Berg. 
Man  mufs  aber  der  fchwachen  und  tiefto- 
nigen  Länge  im  Verfe  die  gehörige  Stelle 
anw^eil'en  (Tonft.  VIII-  2).  Ohne  und  eine 
auch  kurz  zu  gebrauchen,  fchien  mir  als 
feltene  Vergünitigung  zuläÜig;  es  war 
Irthum. 

2,  Wenn  ein  endendes  e  wegfällt,  fo 
kehrt  die  natürliche  Zeit  zurück  :  o  h  n ' 
Erfolg,  hab'  erobert,  w^ürd'  em- 
■pfahn,  eh'er  kam,  ein'  andere.  Aber 
eins  aus  eines  ifi:  mittelzeitig;  Trink' 
eins,  für  einmal. 

HL  Beiderlei  Stammßlben,  der  vorneh- 
meren und  der  geringeren  Wortarten,  find 
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durch    den  inneren  Gehalt  ihrer   BegrifFe 
verfchieden  an  Dauer  und  Tonhohe. 

1.  Die  Benennung  hebt  fich  über  das 
Beiwort,  wenn  beide  ohne  befonderen 
Nachdruck  ßnd :  der  kleine  Baum.  Et- 
was weniger  merklich  über  das  Handkmgs- 
wort :  der  Baum  blühet,  es  blühn 
Bäume.  Aber  wer  nach  dem  Tone  die 
Zeit  beltimmt,  der  verkürzt  wohl  das  Hand- 
lungswort :  d e r  W ein  rankt  am  Baum; 
fchwerlich  die  Benennung:  es  rankt 
Wein  am  Baum.  Benennung  und  Hand- 
lungswort ragen  vor  dem  Nebenworte  der 
Baum  dort,  er  blüht  jezt.  Alle  vor 
den  fch wacheren  Wortarten:  unter  die- 
fem  Baum,  eines  fchönen,  defto 
beffer,  aber  höre,  geh  orcht  ihnen. 
Die  fchwächeren  Wortarten  wenn  He 
mehrfilbig  find,  beobachten  hier  das  felbige 
Verhältnis   gegen  einander,  nach   welchem 
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die  einfilbigen  lang  oder  kurz  werden: 
neben  ihnen  und  oder  diefes  halten 
die  erlte  Länge  weniger,  und  die  lezte 
mehr,  weil  vor  mir  und  auch  dies  ohne 
Nachdruck  wie  Jamben  lauten. 

2.  Oft  aber  wird  durch  örtlichen  Nach- 
druck das  natürliche  Mafs  verändert:  der 
kleine  Baum,  der  dort  blühet.  Auch 
entfcheidet  zwifchen  gleichen  Wortarten 
der  Nachdruck :  ein  Krug  Wein,  pran- 
gen lehn:  wo  er  unveränderlich  ift ;  oder 
die  Frucht  des  Baums,  lieblich 
fchön,  w^o  er  verlegt  werden  kann. 

5.  Hieraus  entlieht  Vieltonigkeit,  die 
In  gefchickter  Anordnung  das  Ohr  erfreut. 
Aber  niemals  darf  eine  Ichwächere  Länge 
mit  einer  Veränderungslilbe  verkürzt  wer- 
den; oder  es  erfolgt:  Hochftdero  Vers 
übertäubt  unter  Ohr. 

IV.    In  der  ZufammenfeAmg  hebt  der 


Nachdruck  das  beftimmende  Wort  vor  dem 
Befiimmten,  dals  jenes  die  hochtonige  Län- 
ge, dleles  die  tief  tonige  bekömmt:  z.  B. 
Vollmond,  welches  nicht  der  volle 
Mond  ift,  fondei-n  der  volle  Mond;  und 
zurückgehn,  denn  liegt  der  Nachdruck 
auf  gehn,  fo  wird  es  getrennt.  Eben  io : 
Fruchtbaüm,  himmelblau,  braün- 
löckig,  hohnlachen,  darbringen 
niisbilligen,  jemand  ( irgend  ein 
Mann).  Hauptwörtern,  wie  hier  geht  die 
Beftinmmng  immer  voran.  Selbfi:  Wage- 
hals ilt  nicht  ein  Halswager,  londern  ein 
Hals,  der  fich  wagt:  der  Theil  für  das 
Ganze,  wie  Rothbart,  Kruiumfufs; 
andere  fxnd  aus  Redensarten  entRanden, 
wie  ein  Kehraus,  Haberecht,  das  al- 
te Habedank,  und  mehrere  gemeine. 

1.     Tief  tonig    ift    die   Befiimmungslilbe 
in  frohlocken,  1  o  b  fi  n  g  e  n ,  J  a  h  rh  ü  n- 
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dert,  Oftindien  (wo  es  nicht  dem 
Weftrudien  entgegenfteht ),  Neuhöl- 
land,  Stralfiind,  Greifswälde, 
S ü d 6 f  t,  S  ü d f  ü d  ö It,  F r o h n  1  e i c h n a m, 
Palmfönntag,  Oftermöntag,  und  den 
Beiwörtern  von  übertriebenem  Nachdruck 
handgreiflich  (aus  handgreiflich 
entftellt),  herzinnig,  dienftwillig, 
leibeigen:  vergl.  YI,  3.  In  einigen, 
frohlockt,  Jahrhundert,  S  ü  d  o  ft, 
wird  lie  durch  Übertönung,  wie  in  Abtei, 
Blumift,  fchattieren,  fogar  mittelzei- 
tig, und  durch  den  Verstakt  zu  einer 
fchweren  Kürze;  f.  Tonfi.  III,  I.  überall 
Grenzftreitigkeiten. 

2.  In  Titeln  werden,  befonders  vor. 
zufammengefezten  Wörtern,  welche  fchon 
auszeichnenden  l^on  haben,  die  ehrenden 
Vorfäze,  weil  fie,  als  vielen  gemein,  nicht 
mehr  fonderlich  auszeichnen,  oft  tieftonig 
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gelallen;  Hof-  oder  Feldmärschal, 
Reichshöfrath,  SchloIThaüptmann, 
Landam  man,  Stifts  amtmann,  Land- 
f  örftmeilter,  Erz  truch  lefs,  Erz-  oder 
E  r  b  k  ä  ni  111  e  r  e  r  ,  L  a  n  d  f  y  n  d  i  c'u  s  ,  in 
Hamburg  logar  Rathsküchelbecker 
und  Rathsdiener. 

5.  Die  durch  häufigen  Gebrauch  ge- 
fchwäckten  Verftärkungen,  all,  hoch, 
w  o  h  1 ,  g  r  o  f  s,  V  i  e  1 ,  voll,  wurden  aus  tief- 
toniger  Länge  zum  Theil  mittelzeitig,  zum 
Theil  kurz. 

All»  welches  in  Allvater,  allgegen- 
wärtig, allbarmherzig,  der  Haupt- 
regel folgt,  ift  mittelzeitig  in  allmächtig, 
all  weife,  und  andern  der  Art,  w^o  es  vor 
Einer  Länge  ficht ;  femer  in  a  1  ni  ä  h  1  i  c  h , 
alftets,  alhier,  alda,  alfo;  in  den 
zwei  lezten  auch  lang;  endlich  kurz  in 
allein. 
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Hoch,  wohl,  grofs,  mittelzeitig  in 
Titeln :  hochädlich,wohie(lel,hoch- 
Tind  wohlfelig,  grofsmäch tig;  lang 
nur  vor  einer  Kürze  oder  zwei  Längen, 
hochgebohren,  hochfreiherrlich. 
Das  veraltete  höchedel  hat  Ton  und 
Würde  von  hochherzig;  aber  Eure 
Hochedeln  werden  behend  abgefertigt. 
Auch  in  wohlan,  wohlauf,  l'chwebt 
w^ohl  zur  Kürze;  da  das  unverbrauchte 
frifch     auf  ein    Zeigender   Spondeus   ift. 

Viel  in  vielleicht  und  vielmehr 
hat  Ichwebende  Kürze,  weil  es  vordem 
iieftonig,  wie  fehr  leicht,  weit  mehr, 
lautete. 

Ehen  fo  verkürzte  man  das'  untrennbare 
voll  in  vollenden,  vollführen  (alt 
vollfordern),  voll  ftr  e  cken  ,  voll- 
zi  eh  n,  Vollzug.  Die  Alten  Tagten  zugleich 
verenden,   verbringen, -und  für  ver- 
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richten  zugleich  vollrichten.  Verkürzt 
fchwebt  es  in  V  o  1 1  a  u  f  und  vollkommen, 
voll  gevi'achfen,  von  kommen,  keimen. 
Schon  die  Angellachfen  verfiärkten  mit 
voll  Handlungs-  und  Beiwörter;  fuigan- 
gan,  fulläthel,  fullwelig.  Lang  blieb 
es  in  vollends,  welches  aus  voll  in 
vollen  und  vollend  überging ,  und  als 
Nebenwort  ein  s  annahm,  wie  weil, 
weilen,  weiland. 

Die  Verkürzung  in  den  Partikeln  al- 
mählich,  allein,  wohlan,  viel- 
leicht, vollauf  gehört  eigentlich  zu 
den  Fällen  unter  Reg.  VII. 

Zj.  Will  ilt  mittelzeitig  in  willkom- 
men; lang  behielt  es  der  Willkommen 
und  b  e  w  i  1 1  k  o  m  m  e  n.  S  ej  b  in  f  e  1  b  - 
ander  und  ähnlichen  ift  mittelzeitig,  in 
felbitändig  lang. 

5.    Erz  hat  hochtonige  Länge  in  Erz- 


—        £8        — 

Vater,  Erzengel,  Erzbifchof,  Era« 
amt,  Erzherzog.,  tief  tonige  in  Titeln 
(Anm.  2)  Erzkämmerer,  und  als  Ver- 
Itärkung  vor  einer  nachdrücklichen  Länge, 
Erzdieb,  Erzfeiler,  erzdümm.  Das 
übrigens  hochtonige  ur(Urlprung,  ur- 
theilen)  ift  durch  tiefen  Ton  mittelzeitig 
in  Urahnherr,Urältervater  und  u r- 
plözlich.  Auch  m i s  vor  abgekürzten 
Handlungswörtern,  misf allen  (misgefal- 
len ),  mislingen,  misrathen,  und  m i s- 
h  an  de  In,  für  übel  behandeln;  in  inisfäl- 
lig ift  es  wieder  hochtonig. 

6.  Un  vor  Benennung,  Beiwort  und 
Nebenwört  hat  Ton  und  Länge:  Untu- 
gend, Ungeduld;  ünfchuldig,  im- 
g  e  w  i  f  s  ;  ü  n  1  ä  n  g  ft.  In  u  n  g  e  f  ä  h  r  oder 
ohngefähr,  welches  den  Ton  auffähr 
wirft,  ift  un  das  Vorwort  ohne,  und 
Gefähr  Ab  ficht,  von  fahren,   hinzielen, 
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wahrnehmen.  Mittelzeitig  itt  un  vor  Mittel- 
wörtern, unbelohnend,  unlielohnt; 
dafs  alfü  das  Beiwort  ünge  lehrt,  unge- 
recht, fein  un  immer  lang  hat,  das 
Mittelwort  ungelehrt,  ungerächt, 
es  belTer  verkürzt.  Dort  wird  es  in  Ruhe, 
hier  in  Bewegung  gedacht.  Ferner  ift  un 
raittelzeitig  vor  Beiwörtern  auf  bar,  lieh 
und  fam,  die  von  einem  Handlungswort 
abftammen:  undenkbar  (leidend)  un- 
fcheinbar  (  handelnd  ) ;  unmerklich, 
unfterblich;  unbildfam.  Zu  diefen 
Verbalen  gehörl.  unft reitig  für  unbe- 
fireitbar,  ununterwürfig,  und  aus 
Opizens Sprache  unerfättig,  unleidig. 
Selbfi:  den  folgenden  Längen  ab,  an,  auf, 
aus,  nach,  wieder,  entzieht  un  den 
hohen  Ton :  unab fehbar,  unnachahm- 
lich, unw^iederb ringlich.  So  erklärt 
es  ßch,  woran   un  in  ünfichtbar,  (von 


—        50        — 

Sicht,  Geficht)  durchaus  lang  ifi:,  in  un- 
fehbar  hingegen,  -wie  in  unhörbar, 
oder  un fichtbar  von  lichten,  fich  zur 
Kürze  neigt.  Auch  in  Handlungs Wörtern, 
z.  B.  Luthers  unehren  (loh.  VIII.  49) 
für  entehren,  unreinen,  unachten, 
unfeligen,  würde  es,  wie  im  Englifchen 
unfold,  mittelzeitig  fein;  aber  jene  ßnd 
veraltet,  und  die  neueren  verunzieren, 
verunwilligen,  fiammen  von  Benen- 
nungen, und  folgen  der  Regel.  Von 
dem  übertriebenen  Nachdruck  der  Betonung 
in  ungemein,  ünmenfchlich,  f.  VI.  3. 
V.  Untrennbare  Vorwörter  in  Zufam- 
menfezung  vor  Handlungswörtern  bekom- 
men, wenn  ße  zweifilbig  find,  tief  tonige 
Länge:  hintertreiben,  äfterreden, 
übergchn,  unterwerfen,  wieder- 
holen, w^iderftehn.  Einfilbig  werden 
fie  verkürzt :  durchbohren,  umarmen; 
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vorzüglich  kurz  find  die  veralteten  Vor- 
wrötter  be,  ent,  er,  ver,  zer,  und  die 
Vermehrung  ge:  bebauen,  entftehn 
(f.  Kürze  IV). 

1.  Die  felbige  Zeit  und  Betonung  bleibt 
in  den  abgeleiteten  auf  er,  bar,  lieh, 
i  g  und  u  n  g ,  wo  der  Begrif  des  Handelns 
fortdauert:  Hintertreiber,  über  fez- 
bar, w^iderrüf  lieh,  unterwürfig, 
Wiederholung,  durch  dringlich, 
Umarmung.  Aber  vor  Benennungen,  vvo 
man  nicht  werdendes,  fondern  gewordenes 
denkt,  find  die  zweifilbigen  alle,  famt  dea 
einfilbigen  durch  und  u m ,  hochtonig  lang : 
Widerßand,  Umfang  von  Umfan- 
gen. 

2.  Das  untrennbare  a  n  t ,  eine  veraltete 
Form  von  ent,  ill  lang  mit  hohem  Ton  in 
antworten,  Antliz. 

VI.  Alle  Vorwörter,  die  trennbar  mit 
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Handlungswörtern  vereint  werden,  find 
als  Nebenwürter  zu  betrachten,  und  be- 
kommen  in  der  Zulammenfezung  durch 
Nachdruck  hochtonige  Länge.  Diefe  lind 
ab,  an,  auf,  aus,  bei,  durch,  ein, 
für,  gegen,  in,  mit,  nach,  neben, 
nieder,  ob,  über,  um,  unter,  vor, 
wider, wieder, zu.  Sie  Itehn  trennbar  vor 
Handlungswörtern,  untrennbar  vor  Benen- 
nungen und  Beiwörtern:  abwehren,  An- 
blick, beitragen,  dürchfezen,  ein- 
weihen, gegenhalten,  inwendig, 
Mitbürger,  nebengehn,  obwalten, 
überkochen,  umbilden,  untertau- 
chen, widerhallen,  wiederkeh- 
ren,  zutraulich. 

1.  Auch  getrennt  behalten  fie  Länge 
und  Ton;  wehret  ab;  Itürzt  das  Ge- 
w^ölb'  ein;  raufchen  die  Adler  auf; 
vor  nun  drangen  lie  dort.    Völlig  wie 


andere  Nebenwöl-'er,  deren  Stelle  ße 
durcliaus  einnehmen:  raufchen  fie 
hoch;  kühn  nun  drangen  l'ie  ein.  S, 
Tonft.    II,  3. 

2.  Dafs  in  Bei-vVörtern,  wie  unab feh- 
bar, das  lange  Vorwort  den  Ton  fenke, 
iß  IV,  6  erinnert  worden. 

3.  x\ndere,  die  von  der  Regel  abzugehn 
fcheinen:  äbfcheülich,  vortreflich, 
vornemlich,  vorzüglich,  abfon- 
derlich  (befonders),  ausnehmend 
(fehr),  aüfserorde.  tlich,  ausbün- 
dig, aüserlelen,  ausdrückl  ich,  aus- 
führlich, überlaut,  übermäfsig, 
überfchwenglich-:  wurden  entitellt 
durch  des  Lobes  und  des  Tadels  übertrei- 
benden Nachdruck ,  der  beide  Längen  mit 
erhöhter  Stimme  ausdehnte.  Eben  fo  un- 
gemein, ünmenfchlich,  unglück- 
lich,   Unglück  feiig,     nothwendig, 
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in  fchreiendem  Ton  vorgetragen:  der  fogar 
mittelzeitigen  Silben,  wie  leibhaftig, 
wahrhaftig,  elendiglich,  Gewalt 
anthat. 

4.  Manche  haben  ein  eigentliches  Vor- 
wort: abhanden  (von  Händen),  ob- 
handen,  vorhanden,  imgleichen, 
ingeheim,  furlieb,  fürwahr,  über- 
all, überhaupt,  überzwerg,  unter- 
wegs, zufrieden  (in  Frieden)»  zu- 
weilen; hier  ift  das  einßlbige  kurz,  das 
zweifilbige  lang  mit  gefenktem  Ton.  Vor 
einander  ift  ein  das  verkürzte  Zahlwort. 

VII.  Zufammengefezte  Partikeln  ha- 
ben das  beßimmende  Wort  mit  des  Nach- 
drucks hohem  Tone  gewöhnlich  zulezt: 
hinüber,  über hin, hervor,  vorher, 
hinfort,  forthinj  dafs  das  erfte  Wort 
tieftonig ,  oder,  wenn  es  einlilbig  ift,  leicht 
oder  Ichwer  verkürzt  wird :  warum,  da- 
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für>  demnach,  hiergegen,  obenan, 
fortan,  damit,  mitunter,  mitfamt, 
zuf am t,  zuvor,  obgleich,  feitdem, 
deshalb,  deswegen,  empor  (ent- 
bor,  hinauf),  entgegen,  entlang; 
durchaus,  voraus,  gegenüber. 

1.  Durch  örtlichen  Nachdruck  wird 
oft  das  erfie  AVort,  wenn  es  delTen  fähig 
iß,  erhöht:  warum,  dafür,  demnach, 
deshalb,  dorthin;  dann  wird  das  lez- 
te  einfilbige  mittelzeitig ,  der  Länge  mehr 
oder  weniger  nahe.  Einige  lalTen  fich  vorn 
nicht  heben,  am   wenigfien  her  und  hin. 

2.  Die  mit  den  Endungen  mal, 
mals,  fals,  wärts,  lings,  feit, 
feits,  betonen  das  eifte  Wort:  zwei- 
mal, niemals,  gleich  fals  ff;  auch 
etwas,  etwa  und  e  t  w  a  n ;  aufser  e  i  n- 
mäl  in  gefchwächter  Bedeutung,  beifeit 
(bei  Seite),  aller  feits. 
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3.  Wo  der  erlte  Theil  einen  Hauptbe- 
grif  und  für  lieh  einen  Sinn  hat,  wie 
linksum,  kurzum,  rechtsher,  rings- 
um, da  ift  vorn  tief  tonige  Länge,  hinten 
hochtonige-,  fteht  vorn  ein  Pslachdruck,  fo 
wird  die  Endfilbe  mittelzeitig.  Wird  aber 
das  erfte  Hauptwort  erft  durch  die  Ver- 
bindung beftimmt,  wie  bergan  (zum  Ber- 
ge), feldein,  thaläb,  jahraus,  jahr- 
ein, fo  ift  das  einlilbige  mittelzeitig,  das 
zweifilbige,  wie  himmelan,  aller- 
dings, tief  tonig  lang. 

4.  Ein  wahres  Vorwort  ift  der  An- 
fang in  anjezt  (für  jezt),  anheim, 
annoch,  anftatt,  aufdafs,  indem, 
indefs,  übe  rein,  umlonft,  unter- 
defs,  zuerfi,  zumal,  zufammen;  ein 
Artikel  oder  Fürwort  in  demnach,  des- 
halb, derweil,  die  weil,  dereinft 
^der  -  mal' -  eins)»  einmal.    Wer  das 
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Angewachfene  durch  Schreibung  trennen  zu 
müflen  glaubt,  der  trenne  nicht  blols  ein 
Älahl,  alle  Mahl,  fondern  weit  meh- 
reres. 

Vlir.  Weniger  als  der  Begriffe  Ge- 
halt und  Nachdruck ,  aber  doch  etwas, 
wirkt  auf  die  Länge  auch  die  Befchaffen- 
heit  der  Buchftaben.  Jeder  hört,  dafs 
trit  feine  begrlfmäfslge  Zelt  mit  dem  dün- 
nen und  abgebrochenen  Vokal  und  dem 
dämpfenden  Konfonanten  nicht  fo  kräftig 
ausfüllt,  als  Thron,  fiaunt  oder 
trau  mit,  wo  ein  voller  und  gedehnter 
Laut  mit  nachhallendem  n  und  m  forttönt, 
und  noch  ein  paar  Konfonanten  nachfol- 
gen. Aber  je  runder  zwlfchen  fondernden 
Mitlautern,  und  je  anhaltender  der  Klang, 
defto  fchöner.  Ein  fiumraer  Nachtrab  fügt 
der  Dauer  nur  eine  Taufe  hinzu,  die,  zu- 
mal  mit   lautlofem   Hauch    oder   Gezifch, 
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nicht  Freude  an  Kraft,  fondern  Misfallen 
erregt.  Welcher  Feuihörende  wird  Här- 
ten, wie  feufzt  traurig,  oder  ächzts 
zweimal,  erkünfteln  wollen? 


VON     DER     KÜRZE. 


I.  ivurz,  oder  von  einzeitiger  Dauer, 
find  die  einfilbigen  Wörter, -w^elche  Neben- 
begrifFe  ausdrücken.  Ihrer  find  wenige: 
die  Artikel  ein,  und  der,  die,  das, 
mit  ihren  einfilbigen  Umwandlungen ;  das 
gefchlechtslofe  es,  als  fchwaches  Fürwort, 
und  bei  Handlungsw^örtern ,  es  v/eht,  es 
lebe  der  Held;  die  Partikel  f  o  im  Nach- 
faz  nach  wenn,  %veil  und  ähnlichen ;  und 
zu  vor  dem  Infinitiv,  zu  hören,  zu 
ge  fchehn. 

1.     Bei  der  Kürze  ifi:  ein  gelaflener  Ton, 
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den  wir  im  Gegenfaz  des  hoch  oder  tief 
gehaltenen    Tonlofigkeit  nennen. 

2.  Wörter  von  zv\^ei  Kürzen  haben 
wir  nicht.  Selbft  in  eine  bekömmt  die 
Stammlllbe  tieftonige  Länge;  wie  viel 
mehr  in  oder,  meine.     S.  Länge  II. 

IL  Kurz  find  die  Veränderungsfilbent 
Mann  -es,  fchön-ere,  lieb  -et, 
lieb-ete,     ge-lieb-et. 

1.  Imgleicben  die  gedehnteren  Endvo- 
kale in  jezo,  defto,  nunmehro,  hin- 
füro,  Otto,  Scipio,  Ida,  Berta,  Dan- 
te, Semele,  Betti,  Hölty,  Peru. 
Doch  ich  weben  fie  mehr,  als  das  gemeine 
endende  e ;  welches  befonders  die  Namen 
in  der  Umvrandlung  zeigen:  Gotha 's, 
Hölty's,  Otto's.  In  Uhu  gehören 
beide  nachahmenden  U  zum  *^tamm.  Un- 
lere  Vorfahren  hatten  häufige  Vokalen- 
dungen, und  dabei  Viellautigkeit  der  Ver- 
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änderungsülben.  Jezt  fallen  die  Kürzen 
leicht  zu  einförmig,  wenn  wir  forglos  in 
der  Anordnung  find. 

fi.  Auch  die  mit  Konfonanten  nach 
ungedehntem  Vokal  ausgehenden  Endfilben 
fremder  Namen  haben  fchwebende  Kürze, 
wenn  fie  leicht  find,  w^ie  Athainas, 
Sokrates,  Dafnis,  Pindaros,Oedi- 
pus,  Hannib  al,  Agathon.  Schwerere, 
wie  Pelops,  Aftyanax,  Orfeus,  Ma- 
kareus,  nähern  fich  der  Mittelzeit.  S. 
Mittelz.  V,  I. 

5.  Eine  Zufammenziehung  von  zwei 
Kürzen  bleibt  kurz :  übers  Jahr;  wir 
hörens;  edlern,  feligs,  beruhigt. 
Solche  Karglautigkeit  aber,  fobald  fie  her- 
fchend  wird,  fchadet  dem  Wohlklange  zu- 
gleich und  dem  Rhythmus,  da  wir  ohne 
fie  der  Trochäen  fchon  zu  viel  haben. 
Die    neueren   Verfuche,    auch   i,.  wie   in 
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Lilien,  fo  in  Grazien,  Afien,  Fafia, 
Genius,  zu  verlchmelzen ,  werde  ich 
nicht  wiederholen. 

III.  Kurz  ßnd  die  Ableitungsßlben 
er,  em,  en,  ern,  el  (tel,  fei),  end, 
de,  t  e ,  e ,  und  i  g  als  Endung  und  Ein- 
fchiebfel :  Sä ng-er,Ath-em, golden, 
hölzern,  Himmel,  Drittel,  Räth- 
fel,  Tugend,  heilend,  Zierde,  Blü- 
te, Menge,  ferne,  artig,  Blödig- 
keit, bändigen. 

1.  Die  Silbe  tel  ward  aus  der  lan- 
gen Stammfilbe  theil  verkürzt.  Sei  aus 
dem  veralteten,  und  daher  mittelzeitigen 
fal:  Scheufal,  fcheüfelig;  fcheus- 
lich;  f.  bei  der  Mittelzeit.  End,  de 
und  te  wnrden  kurz  aus  and,  at  ff:, 
wovon  w^ir  bei  der  Mittelzeit  reden  wer- 
den. Nur  elend  und  lebendig  behiel- 
ten die  Mittelzeit.     Auch  die   Endung  in 
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liebend  ift  das  verkürzte  and,  wofür 
die  Engländer  das  gleichbedeutende  ing 
haben;  jenes  end  ward  fo  kui'z,  dafs  die 
Bemühung ,  es  in  b  e  f  e  1  i  g  e  n  d  e  zu  heben, 
verloren  ift. 

2.  Viele  der  auf  e  ausgehenden  Haupt- 
worte fcheinen ,  wie  Gemeine  aus  G  e- 
m  e  i  n  d  e ,  entftanden  zu  fein :  Warme 
aus  Wärmde,  welches  in  Mundarten 
übrig  ift,  Liebe  aus  dem  alten  Liebde» 
In  andern  w^ard  e  aus  i,  der  alten  Abkür- 
ztmg  von  igiGrozi,  Hohi,  Andi;  bei 
den  Gothen  auch  ei:  Siukei>  Seuche, 
Mikilei,  Gröfse.   Vergl.    Mittelz.   IV,  2. 

3.  Selbft  ig  ward  verkürzt,  nur  mehr, 
als  die  verwandten  ich,  icht  und  ifch; 
gleichwohl  hat  es  in  eiferige  noch  et- 
was Ton:  fBeft.  d.  Mittelz.  II,  4.  5.  Hie- 
her gehört  auch  das  zwiefache  zig  in 
zwanzig  und  winzig:    f.  Mittelz.  V»  2. 
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IV.  Kurz  find  die  untrennbaren  alten 
Vorwörter  be,  ent,  er,  ver,zer,  famt 
den  lebenden  durch,  u  n ,  und  der  Ver- 
mehrung ge:  beftehn,  Beftand,  ent- 
fagen,  Entwurf,  erröthen,  Erfaz, 
verblühen,  Verdrufs,  zerwühlen; 
durchhaün,  umkreilen;  gefchehn, 
Gehölz,  geruhig,  geheim. 

1.  Die  Silbe  ent,  welche  die  Richtung 
fowohl  zu  als  ab  bezeichnet  (entbrennen, 
entfliefsen  ;  entlprechen,  entfa- 
gen),  ward  vor  einigen  b  und  f  in  e  m  p  ver- 
wandelt: empor,  empfahen, empfeh- 
len, empfinden,  auch  vormals  enipf  al- 
len, entfallen.  Die 'alte  Form  ant(wie 
antlingan,  antworten,  antw^ärts,  ge- 
gen) ift  lang  in  antworten  und  Antliz. 
In  entw^'der  ift  ent  mittelzeitig ,  weil 
es  vordem  eintweder,  einerfeits,  hiels; 
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lang  aber  das  imverallete  jed  in   jedwe- 
der, auf  jeder  Seite,  jeder  von  beiden. 

2.  Wer  das  kurze  ent  mit  dem  noch 
kürzeren  be  oder  er  vergleicht,  der  hört 
einen  leifen  Nachklang  der  ehmäligen 
Stammfilbe.  Für  Schulzens  Mußk  des 
Hymnus  von  Tbaarup  glaubte  ich  in  der 
vierten  Strofe  den  erften  V<a-s,  der  im  Dä- 
nifchen  mit  frembrod  Ichliefst,  mit  er- 
gofs  fchliefsen  7u  dürfen.  Schulz  aber 
zeigte,  dafs  die  IVlufik  eine  bedeutungsvol- 
lere Kürze  erfodere;  icl:  bot  ihm  ent- 
flofs,  und  es  ward  angenommen. 

3.  Noch  näher  der  Mittelzeit  find 
durch  und  um,  die  nur  verkürzt  vv^er- 
den ,  weil  fi^e  der  verbundenen  Länge  zu- 
eilen müllen.  Wird  lolche  Schwebung 
noch  durch  Konfonanten  befcbwert,  fo  ord- 
net   man  fie    lieber  in    einen  fcheinbaren 
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Molofs,  Luft  durchftralt,  als  in  einen 
Choriamb,  Lüfte  dur chfiral  t. 

V.  Selbft  die  natürliche  Kürze  kann 
durch  nachfchleppende  Konfonanten>  wie 
vollends,  oder  (II,  i.  2)  durch  gedehn- 
ten Laut,  wie  jezo,  Otto's,  die  Schwe- 
bung einer  verkürzten  Mittelzeit  nachah- 
men. Hier  läfst  man  den  Vokal  gern  vor 
einer  Länge  aushallen,  jezo  fchlägt, 
Otto's  Schw^ert;  dort  die  Konfonanten 
fanft  übergehn,  fäufelnd  erhub;  oder 
man  w^ählt  eine  mildere  Form,  feirend 
den  Tag,  Mauren  erftritt:  Luther 
durfte  das  harte  ein  und  ern  noch  tren- 
nen: z.  B.  klügelen  und  kletteren 
mit  der  Vernunft;  wovon  uns  klü- 
gele und  klettere  blieb.  Beiderlei  tro- 
chäii'che  Fälle  fchweben  im  Ablaz  den 
Spondeen  ähnlich:  f.  Vers  II,  2.  Unter 
welchen  Umfiänden  die  Kürze  auch  in  der 
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Hebung    verlängt    werde,    bemerken    wir 
unten  beim  Verfe  XII. 

\I.  Die  gewönlich  tonlofe  Kürze  er- 
hält durch  Gegenfaz  manchmal  den  hohen 
Ton:  er  lehrt  viel,  feiten  belehrt 
er:  wo,  bei  unverändertem  Zeifmafs,  be 
in  der  Höhe ,  imd  lehrt  in  der  Tiefe  ge- 
fprochen  wird.  Diefe  Tonftellung  gleicht 
der  römifchen  in  g  reg  es  und  Jovis(i;-) 
bei  Horaz : 

Regum  timendor''  in  prSprios  greges 

Reges  in  ipjoi   imperiu'st  Jovis. 

Gern  wünfchte  ich  unferem  zu  einför- 
migen Sprachton  etwas  von  dem  \'ielfa- 
cben  Wechfel  der  fingenden  Mufenfpra- 
chen;  dafs  der  Mufiker  häufig  veranlafst 
■würde,  bedeutende  Kürzen  im  fchvi  äche- 
rem  Takttheile  durch  höheren  Ton  auszu- 
zeichnen.    Man  erinnere  fich  in  Schulzens 


Aline  der  Worte,  je  reviens  a  Vinßanty  wie 
gefällig  die  Erhebung  der  vorlezten  Silbe 
ift.  Auch  zwei  Kürzen,  wovon  die  erfte 
den  Nachdruck  des  Begrifs  und  den  Sprach- 
ton- hat»  wirken  im  Lateinifchen ,  wie  bei 
uns  die  gefenkte  hochtonige  Länge:  M 
Jöi'is  imperio ,  wie ,  Doch  Zeus  donner- 
te laut;  und  der  Vers,  Scrihendi  rede  fdper'' 
eft  et  priciphi't  fons,  ähnlich  dem  deutfchen, 
Sucheft  du  Wortausdruck;  Sinn  ift 
Grundwefen  und  Urquell. 

Aufserdem  haben  die  Endungen  in  ei- 
ferige,  kriegerifche,  jugendliche, 
•wenn  iie  verkürzt  werden,  etwas  Ton,  der 
ihre  Anwendung  im  Yerfe  mit  befiimmt. 
S.  Beft.  d.  Mitt.  II,  5.  Vers  XII,  3. 


VON     DER     MITTELZEIT. 


J-Vlittelzeitig ,  das  heilst,  zwifdien  der 
zweizeitigen  Länge  und  der  einzeitigen 
Kürze  ungefabr  in  der  Mitte  (von  li  bis 
i~  Zeit)  fchwebend,  und  einfilbige  Wör- 
ter und  veraltete  oder  übertönte  Stammßl- 
ben,  die  theils  einen  Ich  wacheren  Haupt- 
begrif,  theils  eine  flärkere  Nebenbeftim- 
mung  ausdrücken. 

I.   Die  untergeordneten  Wortarten  von 

Einer  Silbe  ßnd  mittelzeitig;  da  die  mehr- 

filbigen    von   f.^.vvächeref    Länge  fmd.     S. 

Läiige  III   1. 
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1.  Die  Fürwörter:  ich,  du,  er, 
wir,  ihr,  fie,  man,  fich,  find  bei  ei- 
nem Handlungsworte  faftkurz;  mein, 
dein,  lein,  ihr,  faftlang;  der,  die, 
das,  dies,  ohne  Nachdruck,  faftlang; 
der  (für  welcher),  die»  das,  fo,  faft- 
kurz; wer,  was,  faRlang:  alle  mit  ih- 
ren einfilbigen  Wandlungen,  Nur  es  ift 
kurz.  IVIein  für  meiner,  dein,  fein, 
ihr,  find  lang:  gedenke  mein.  Zulam- 
menziehung  mit  einer  Kürze,  ers,  lichs, 
vermehrt  zwar  ein  w^eniges,  aber  nicht 
bis  zur  Länge :  dies  gilt  auch  von  den  fol- 
genden Mittelzeiten. 

£.  Einfilbige  Zahlwörter  find  faftlang: 
ein  Schild  und  zwo  Lanzen.  Auch 
kein  und  halb  find  faftlang :  kein 
Baum,  halb  acht.  Man  braucht  fie 
befler  als  fteigende  Spondecn. 

3.    Von  den  Hülfswörtern  fein,  ha- 
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ben,  werden  Und  die  einfilbigen  Ab- 
wandlungen faitlang:  ift  entflohn,  hat 
ge liegt,  wird  erhöh n.  Auch  die  durch 
ein  fchwindendes  e  einfilblg  werden :  h  a  b ' 
erlegt,  würd'  empfahn.  Die  felbigen 
auch  als  Handlungswörter  ohne  Nach- 
druck: das  Wetter  ift  gut,  die  Sa- 
che hat  Grund,  alles  wird  grün. 
Iingleichen  die  einßibigen  von  können, 
füllen,  dürfen,  mögen,  wollen, 
muffen,  wenn  ße  von  einem  Handlungs- 
worte abhangen.  Aber  lang  ilt  das  Sein, 
das  D afein,  als  Hauptbegrif;  und  Gott 
ift,  er  hat  es,  es  ward,  durch  Nach- 
druck. Auch  Schwere,  der  Konfonanten  läfst 
keine  Verkürzung  zu,  noch  weniger  bei 
gedehntem  Vokal:  wirft,  warft, 
wardft,  feift,  kannft. 

4.     Einfilbige   Vorwörter   oder    Bezie- 
hungswörter lind  faftkurz:  an,  auf,  aus, 
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bei,  durch,  für,  in,  mit,  nach,  ob, 
ohn',  um,  von,  vor,  zu.  Faftlang  find 
nächl't,  nebft,  famt;  durch  Anwachs 
auch  die  gedehnten  aufs,  beim,  und  das 
fchwere  durchs;  weniger  am,  ins.  Völ- 
lig lang  find  kraft,  laut.  Hinter  der 
Benennung,  oder  allein  geftellt,  und  in  Zu; 
fammenfezungen  (f.  Länge  VI),  find  fie 
wahre  Nebenwörter,  und  lang,  bis  auf 
mit  hinan  (Länge  I,  5),  und  anßatt, 
b  e  i  f  e  i  t  und  ähnlichen.  Nur  nach 
behält,  auch  hinten  flehend,  die  Mittel- 
zeit eines  Vorworts:  der  Reihq  nach 
fingen;  ein  anderes  wäre  der  Reihe 
nach  fingen. 

5.  Alle  einfilbigen  Fügungen  oder 
Verhältnisw^örter  find  mittelzeitig.  Die 
bindenden  und,  auch*,  ja,  mit  dem  nach- 
ftehenden  dann,  jene  faftiurz,  diefes  faft- 
lang.   Das  trennende  noch   auf  weder- 


faßkurz;  doch  im  Gegenfaz,  und  noch 
für  dennoch  faitlang;  nur  und  je -je, 
das  zweite  für  defto,  faftkurz.  Die  erklä- 
renden d  e  n  n ,  f o ,  d  a ,  d  a  fs ,  und  das  nach- 
Itehende  ja  der  Urfache  faltkurz;  weil, 
als,  drum,  und  nun  für  da,  faftlang. 
Die  bedingenden  wenn,  wo,  fo,  wie, 
und  ob,  für  fich,  oder  vor  gleich, 
fchon,  wohl,  zwar,  fafikurz. 

6.  Dazu  die  leichteren  Nebenw^örter 
(da,  wo,  nun  fF,  )  und  Ausrufe  (o 
Mann);  wovon  bei  der  Länge  I,  5.  4> 

II.  Von  diefen  ichwächeren  Wortar 
ten  oder  Parfikehi  haben  fäumende  Mittel- 
zeit alle,  deren  Begrif  für  fich  belleht,  oder 
einem  Hauptbegriffe  ßch  nähert:  als  mir, 
mein,  der,  dies,  wer,  zwei,  ift  und 
h  a  t  unabhängig ,  dann,  doch,  weil, 
als  und  ähnliche.  Flüchtige  Mittelzeit 
haben  die>  welche  einem  vorigen  oder  fol- 
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genden  Begriffe  dienen :  ich  höre,  hör' 
ich,  mich  friert,  ift  entflohn,  in 
allem,  durch  nichts,  und  jener,  fo 
fchön,  heute  ja,  diefes  nur,  ob  er 
gleich,  wo  empor,  o  du  Mann.  Sol- 
che begrifmäfsige  Dauer  wir-d  durch  Fülle 
und  Dehnung  des  Vokals,  und  durch  ge- 
häufte Konfonanten,  etwas  verftärkt,  ge- 
Ichwächt  durch  das  Gegentheil.  Man  hal- 
te m  i  r  gegen  die  fchwereren  uns,  euch 
und  mirs,  da  gegen  weil  und  als,  in 
gegen  auf  und  durch. 

III.  Mittelzeitig  find  die  veralteten 
Stamnifilben  hinter  Benennungen:  heit, 
keit,  famt  den  nur  einzeln  vorkommen- 
den Formen  at,  and,  eit,  end(Arbeit, 
E 1  e  n  d  )  i  vormals  auch  i  d ;  od.  Engl, 
hood,  ut,  und  (Armut,  Leumund); 
ferner  ich,  ig,  icht,  in,  ing,  ung,  lein, 
ling,   is,  ifch    (Harnifch),    iz,    nis. 
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Tai,  fam,  fchaft  und  thuni.  Auch  die 
ahen  ^"tammiilben  hinter  Beiwortern 
imd  Nebenwörtern:  har,  fach,  haft, 
halb  (deshalb,  oberhalb,  andert- 
halb), hand,  ig,  icht,  iich,  lei, 
lieh,  licht,  lings,  los,  mal  (mals), 
fam,  feit  (t),  voll,  wärts. 

1.  Ob  fie  zur  Länge  oder  zur  Kürze 
geneigter  lein ,  das  hängt  theils  vom  Grade 
der  Veraltung,  theils  von  der  Schwere  der 
Buchftaben  ab,  mehr  noch  vom  Gebrau- 
che. Der  Kürze  nähern  fich  Hng,  ung, 
lieh,  ifch,  icht,  ich,  und  ig; 
die  übrigen  der  Länge  mehr  und  weniger. 
S.  Befi.  der  Mittel?.  II,  i.  2. 

2.  Mehrere  Endungen :  and,  e  n  d , 
et;  ifch,  ig,  icht,  ing,  ung,  Hng: 
wurden  vordem,  und  werden  zum  Theile 
noch,  fowohl  Benennungen  als  Beiwör- 
tern angehängt,  weil  fie  url'prunglich  Per- 
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fon,  Sache  und  Eigenfchaft  bedeuten: 
Heiland,  heilend,  Jugend,  nacket 
oder  nackend,  aus  nakod,  nah- 
hud,  das  alte  barida  (bärend),  trächtig, 
welite,  die  gewaltigen,  niugata,  neu- 
es; Menfch  aus  Männilch,  Marfch 
(Mooricht),  alt  Phariläisk,  ein  Pha- 
rifäer,  wälifch,  welfch,  deutfch; 
König  (ing)»  Dickig  (cht),  Wal- 
dung, waldig  (icht),  in  Henneberg 
lachening  für  lachend,  wie  das  engli- 
fche  laughing,  und  Evening,  Abend, 
das  alte  eifung,  ekel,  Fremdling, 
Frühling,  jähling  (ich).  Auch  lieh 
und  fam,  welche  gleich  hiefsen,  bildeten 
Benennungen  durch  angehängte  Vokale,  die 
manchmal  weglielen:  Wathlicha,  Tref-- 
lichkeit,  Sparalicho,  Sparfamkeit, 
Muatiki,  Mutigkeit,  Heil  ig  i,  Heilig- 
keit,   Armlichi,   Armut-,    der  Gehör- 
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iam,  (i),  die  Genolfame,  Gerecht- 
fame,  Gewahrfani,  Gewalt fam  und 
Würde,  alt  Kenuhtfamo,  Genug- 
thuung ,  die  Graufame,  Graufamkeit , 
Heimfame  (Heimung,  Heimat),  für 
Klofier. 

IV.  Faß:  alle  die  genannten  Endungen 
bedeuten  Erzeugtes ,  als  Abkömmlinge  ver- 
fchiedener  Stammwörter,  denen  zum  7 heil 
mehrere,  zum  Theil  nur  einzelne  SprolTen 
übrig  find.  Sie  gleichen  (am  fichtbarfien 
fchaft,)den  noch  lebenden  Anhang  fein  in 
Rauch  werk,  Laubwerk,  Leidwe- 
fen,  Hauswefen,  Mannsbild'  —  ge- 
fchöpf,  —  perfon,  Weibsltück, 
Frauenzimmer  (vom  alten  zimmern, 
fchafFen),  Deerensding. 

1.  Ad  oder  at  Erzeugtes,  Perfon  und 
Wefen(von  aden,  eten,  gatten,  get), 
•ward     eWals,    wie    das    durch   Anliauch 
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vermehrte  Heit,  als  eigenes  Wort,  und 
in  Namen  gebraucht :  Ad-el,  üfcto,  Ida> 
wohlgebohren.  Die  viellautigen  Formen 
diefes  Anhäng fels,  die  nur  einzeln,  und  oft 
in  veränderter  Bedeutung,  geblieben  find, 
galten  in  verfchiedenen  Zeiten  und  Gegen- 
den durch  einander.  Wir  haben  Klei- 
nod, Kleinheit,  Kleinigkeit;  Hei- 
land, Heidi  Heimat,  Hemd.  Die  Al- 
ten hatten  auch  Kleinat  Kleinet;  Hei- 
lat;  Heimot,  Heimuot,  Heim  and, 
Heimet,  Heimen,  Hemede,  Heim- 
de-  Heime,  Heiminge.  IVIan  fagteSa- 
lida,  Seide,  Wohlhcib,  Glück;  mit  ich 
vermehrt  Salichedi,  Saligheit,  wel- 
ches in  k  eit  überging  ;  mit  o  m  vermehrt 
Salidhom,  woraus  thum  entftand. 
Man  fagte  für  Armut  auch  A  r  m  u  a  t  i , 
Armoti,  Armet,Yrmthe,  Ermth,  und 
mit    ig   vermehrt   Armuotigi;    für  Ar- 


—  r, 
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b e i t  ( von  aren,  arwen,  werben ) , 
auch  Arfwode,  Erfide,  Arabeit, 
Arbet,  woher  bei  Luther  und  in 
Franken  ärbeten  für  arbeiten.  Man 
bildete  von  Human,  limmen,  rufen, 
Leumund,  Ruf  oder  Gerücht,  aber  mit 
vielen  Veränderungen :  Leumut  (at,  ot, 
end),  Leumde,  Lumot  (it),  Lum- 
m  i  t  (  wie  W  a  f  f  i  d ,  Schärfe ,  B  a  r  i  t  oder 
Bardit,  Gefang,  Irrida»  Irthum),  auch 
Limniend,  Limme;  nebenher  von  1  e u - 
an  noch  Leunt,  Leuet,  Laut;  ja  mit 
der  Vorfilbe  ge  oder  ga  auch  Galimat, 
Geleumde  (woraus  Galimathias  ward), 
und  Glimpf  im  veralteten  Sinna  der  Re- 
densarten» Ehr  und  Glimpf,  oder,  wie 
in  den  T.  Sprichw.  f.  Ii2  Iteht,  Thum 
und  Glimpf,  Macht  luid  guter  Ruf.  Da- 
neben   noch    die   Formen   hund,   gund. 
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kund,  hand:  z.  B.  Cottohundi,  Gott- 
heit; allerhand. 

Die  Endigung  end,  welche  die  her- 
fchende  ward,  blieb  mittelzeitig  allein  in 
Elend,  elendig,  und  lebendig  vom 
alleil' Lebend  ;  übrigens  verkürzte  fie  der 
häufige  Gebrauch:  Gegend  aus  Gegen- 
ode, eilend,  welches  felbft  in  eilends 
die  Kürze  behält.  Kurz  ift  auch  et  in 
Kummet  (alt  Kummat),  EinfalTung, 
n a c k e t  für  nackend,  vierecket;  und 
die  verminderten  de  und  te,  wie  Zierde, 
G  e  n  a  d  e ,  Annäherung ,  B 1  ü  t  e  aus  B 1  ü  a  t , 
Bluothe;  welche  zulezt  blofs  den  Mit- 
lauter behalten,  wie  Bild  aus  Bilide, 
Geburt  aus  I'v  i  b  u  r  i  t ,  Glut  aus  G  1  u  a  t, 
Glviot,  Gluete,  famt  aus  lamath, 
iament,  A.  S.  famod:  einer  Endung, 
die  der  Franke  auch  in  herod,  her  (an- 
hero  )  und  in  Tk  o  r  o  d  o  j  nur,  hatte.  W  e  i- 


—  Ei- 
land dagegen,  welches  vom  kurzen  wei- 
len fiammt,  gewann  mit  vollerer  Ausfpra- 
che  die  Mittelzeit:  lo  wie  Einöde,  da 
es  vom  veralteten  Einoti  (e)  oder  Ein- 
odigkeit,  Einlamkeit,  nach  dem  bekann- 
teren Öde  abgebeugt  Wurde,  die  mittel- 
zeitige Silbe  in  eine  lange  verwandelte. 
Bardit  hat  die  Endfilbe  lang;  die 
Stammfilbe  bekam  durch  tieferen  Ton  eine 
fchwebende  Kür/.e. 

2.  Wie  die  Herkunftsfilbe  ad  oder 
at  die  ganze  Tonleiter  durchfteigt,  oft 
auch  den  Mitlauter  allein  behält;  fo  die 
ähnlichen  ah,  ag  oder  ach,  famt  al  und 
an:  \velche  mit  jener  und  unter  einander 
in  and-undjke-it,  icht,  lieh,  licht, 
lei,  ing,  ung  ling,  lein,  fich  verbin- 
den. Alle  bedeuten  Anwachs ,  Zugehör, 
Regfamkeit  in  mancherlei  Richtungen  j 
von  ihren  Sprölslingen ,  Ehe,   echt,   ei- 
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gen,  ich  (Perfon)  ,  i  c h  t ,  etwas,  all,  e  1 
(ftark),  eilen,  ele,nd.  (landflüchtig), 
voll,  viel,  wohl,  heil,  leich,  Ahn, 
Enkel,  ahnen,  ähnlich,  ing, 
jung  fF,  wimmelt  es  in  der  ganzen 
Sprache. 

Unfer  I  g  oder  i  c  h  hat  diefe  Verän- 
derungen. Mit  a,  man  ach  für  mann  ig, 
muodag,  heil  ag,  f  ro  Itag,  durftag; 
für  Fittig  F  e  1 1  a  g  und  F  e  d  a  c  h ,  mit  ande- 
rer Endung  Feder ,  für  Gebüfch  P  ö  - 
fchach,  Büfchicht,  für  Reifig  R  ei  fach 
in  Schwaben ;  mit  andern  Lauten  f  1  i  - 
zech,  flelfsig  1  vrezech,  gefräfsig  ,  ma- 
nog,  Haruch,  Haraga,  Hariga, 
Horlt  oder  Wald ;  ohne  Laut  Burg  aus 
Byrig,  Schalk  aus  Skalih,  Ler- 
che von  lären,  tönen,  Storch  von 
ftor,  grofs.  Vermehrt,  mit  t,  wie  thö- 
rich  t.  Dick  ich  t,  findet  man  mo  facht, 
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holzecht,  zafecht;  mit  neuem  An- 
w^achle,  Kiedachten,  Röhricht,  bo- 
fchagtig  in  Holland,  glasachtige 
Steine  bei  den  Bergkundigen,  fumpf- 
echtig,  knor rechtig  in  älteren  Krau- 
terbüchern. Mit  vorgefeztem  1  ward  lieh 
(auch  als  befonderes  VVort  1  e  i  k  ,  gleich), 
und  licht,  nebft  den  Veränderungen 
vrolech,  adeleich  fchibelecht, 
fchwarzlecht;  und  die  Nebenwörter 
bekamen  diefe  Anwüchfe»  funteigon, 
befonders,  k  e  r  i  1  i  c  h  o,  gern  ,  michili- 
cho,  fehr,  bittlichen.  Der  vorgege- 
bene ünterfchied»  dals  ig  ein  Wefen, 
icht  aber  we  lieh  nur  Ähnlichkeit  an- 
zeige, ift  nicht  in  der  Anlage  der  Sprache, 
fondern  blofs  durch  folgenden  Sprach- 
gebrauch einzelnen  Worten  eigen ;  die 
alten  Grammatiker  wollten  in  i  g  Eigen- 
fchaft,   in  icht    Menge   finden,    und   hafc- 
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ten  weniger  Unrecht.  Jezt  unterfchei- 
den  lieh  fei  f  ig  und  fei  ficht  nur  durch 
Wohlklang. 

Man  erkennt  nun  den  deutfchen  Ur- 
fprung  der  fremden  Endungen  fowohl  in 
boscata  ,  boschetto  ,  bosquet, 
(Bulchheit) ,  als  inbocage>  bofcage, 
bofchaadje  und  buskats  (aus  ßo- 
fchag,  Büfchicht),  felbft  im  Ital.  Salac- 
cifT  (ein  Ding  von  Saal);  und  dafs  unfer, 
auf  einheimifchem  Boden  erwachfenes, 
Stellage,  Kledage,  Potage  (Topf- 
gemifch),  nur  um  vornehm  zu  thun ,  wie 
Bouteille  und  S  tacket,  Ausfprache 
und  Ton  der  Fremde  annahm. 

Selbft  lei  in  mancherlei  kommt 
zwar  von  lige,  leige,  leie,  Art;  aber 
diefes  1  i  g  e  ifi:  im  Grunde  lieh,  fo  w^ie 
ei  in  Arzenei  '(alt  Ar/, enie,  Niederf. 
Arzenije}  aus  ich  oder  ih  entftand:  fun- 


tih,  fündig,  hardi,Reiki,  Magathei, 
Mädchen  thuna.  Durch  Sprachgebrauch 
ward  lei  mittelzeitig ;  ei  aber  hochtonig 
lang ,  und  gefeilte  lieh  zur  Umwandlung 
des  lateinifchen  ia,  Abtei,  Ebbe  die; 
verkürzt  ging  es  in  e  über*  Hohi, 
Höhe.  S.  Kürze  III,  2. 

Die  Endungen  e  n  und  i  n  lind  von  ihrem 
Gefchlecht  allein  übrig:  jene  kurz,  diefe 
miLtelzeirig:  Garten,  Hirtin:  alt  Kei- 
ferinne, Kochene,  (Köchin),  Be- 
rene.  A.ufser  diefcn  nur  einzelne,  für 
fremd  gehaltene,  mit  urfprünglicher  Länge : 
Kompan,  Angehöriger  einer  Kompe  oder 
Gefellfchaft ,  und  Ivamien,  etwas  ein- 
fchliefsendes ,  Rauchfang,  in  Schwaben 
K  e  m  m  e  t  mit  dem  Anhangfei  e  t.  Bei 
den  Aken  war  üvan,  Ofen,  Stechun, 
Stecken,  Scepin  und  Scepene,  Schaffe- 
ner,  Rifin,  Reif,  Tiufin,  Tiefe,  Stec- 
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chilin,  Steile;  Druht,  Herr,  hlefs  auch 
Druhtin  (on,  en),  der  Garten  Gardo, 
auch  Gardon  (un,  en)  und  G  a  r  d  i  n, 
wovon  Jardin  und  Giardino;  weiblich 
war  Hohina,  Höhe,  Drugina,  Betrug, 
Heiina,  Elle,  Redina,  Rede  und  iJr- 
lache.  Daher  wird  ElTig  (äzcndes)  im 
Holländlichen  Azin  neben  Edick  genannt. 
Die  Beiwörter  endigten  Iteinen,  gle- 
fen,  ifan,  mit  er  vermelirt  iferin  und 
ifarn,  güldin,  gü  Idein,  filberin, 
hu  mein,  helfenpeinein^  das  Neb^'n- 
wort  erftens  furifiin;  und  das  Hand- 
lungswort mach  an,  en,  in,  on,  un. 
Durch  Verdoppelung  ward  fiärkeres  Thun 
ausgedrückt,  zeichnen,  fegnen,  von 
legen  (Täen),  mehren,  verherlichen, 
nicht  von  iignarc;  aber  auch  vermin- 
derte Ähnlichkeit  in  der  Endßlhe  inen, 
inzen,  enzen,  wovon    unter  is.     DieTes 
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en  zuat-ut  gemifchb,  gab  die  Endun- 
gen and- und;  zu  ig,  die  noch  übrigen 
ing  und  ung,  Samaninge,  Sama- 
nunga  bei  den  Gothen  Fairnga  o'ine 
Vokal ,  Pfenning,  Thüringen,  Wal- 
dung, Wildungen,  in  der  Schweiz, 
auch  umgekehrt  Pfeffikon  für  Pfef- 
fing(en}.  Durch  ein  vorgefeztes  el 
ward  das  vei'kleinernde  lin  oder  lein, 
und  ling,  als  Silbe  der  Angehörigkeit 
und  der  Verminderung  ,  Täufling, 
Dichterling, 

Verminderung ,  das  ift ,  nur  Ähnlich- 
keit, nur  ein  Etwas,  ein  Stück  davon,  zu 
bezeichnen,  wurden  die  nieiften  diefer 
Endlilben  gebraucht,  einzeln  und  mit  ein- 
ander :  f  ü  fs  1  i  c  h ,  k  ü  h  1  i  g ,  h  e  i  f  e  r  i  g , 
gelbicht  bei  Opiz,  im  Hohenlohifchen 
Schüffeiich,  Häfelich,  anderswo 
Bublach,  la  (Iah)  und  lang,  bei  den 
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Alten  Pafling,  Pfaflein,  Nezzeti, 
Nezleln  ,  Magedin,  M eidin,  Mäd- 
chen ,  Conraflin,  in  Mecklenburg 
T  r  u  t  i  n  g ,  Trautchen  ;  und  bei  den  be- 
zwungenen Ausländern  Amorino,  pove- 
rello,  poveretto,  ruelle,  billet, 
fillette,  bergerot,  und  gedoppelt 
vecchietino,  vecchiarellino,  oi fe- 
ie t,  d  i  abl  o  ti  n. 

Oßenbar  entftand  lein  nicht  aus 
klein  (vvelches  leen,  fchmächtig ,  mit 
der  Vorülbe  ge  ift),  fondern  aus  el  und 
in,  wie  die  andere  Verkleinerung  chen 
aus  ich  und  en.  Im  Gothilchen  bemerkt 
Hickes  Magus,  Magula,  Knäblein, 
Mawi,  Mawilo,  Mägdlein ,  Barn, 
Barnilo,  Kindlein,  Wulfs,  Wulfila, 
Wulflein;  im  Fränkil'chen  Tubi,  Tu- 
biel,  Täubel,  und  Tubielin,  Täubelein 
Burg,  Burgilun,  Schif  oder  S c h e f , 
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Schifilin  und  Schefila;  auch  Här- 
me, Maus  ,  verkleinerte  man  H  ä  r  ui  i  n 
und  Hermelin.  Suhms  Glollarien  geben 
Skellelin,  Glöcklein  ,  ßoumelin; 
auch  Bechelen,  Bächlein,  Böckelen, 
Menlen;  auch  Staufili,  Becherchen, 
Kapuntili,  Bündelchen,  Steinili, 
A  c  h  a  r  1  i :  w^elches  endende  i ,  gleich 
dem  vorigen  a  imd  o,  zu  ig  (agiOg) 
gehört,  und  noch  in  Mundarten  (Bübli, 
Büble,  Bübla)  übrig  ift;  ja  fogar 
Chililinge,  Kiefel  ,  rmd  Pafling, 
mit  il  und  ing,  und  Efelincbilin, 
mit  dreifacher  Verkleinerung ,  i n c h ,  il 
und  in.  Yen  imferm  chen  bieten  lie 
diefe  Formen,  Elelekin,  Monnecki- 
ken,  und  zufammengezogen  Bruderkin. 
Vollftändig  haben  elin  noch  die  Ipäteren 
Minnelinger  ,  Krenzelin,  Kindelin, 
rfortelin,    Hornelin,     und    Luther 


in  Kindelein;  auch,  ich  e n  hat  Lu- 
ther in  Söhnichen)  Hänfichen,  und 
Opiz,  in  Wäldich en:  dals  alfo  unfer 
Blich  eichen  ebenfalls  dreifach  verklei- 
nert ward. 

3.  Verwandt  mit  at-ut  war  das  eh- 
mals  häufige  Anhänglel  a  s  ■  u  s ,  welches 
auch  Herkunft,  oder  zugehörige  Perlon, 
Sache,  Eigenfchaft,  bedeutete.  Der  Stamm 
war  efen  (wefen,  fafen),  zeugen  und 
fiqh  zeugen ;  ein  Genols  von  aren  (wäh- 
ren, baren),  wovon  e r  und  bar  ausgin- 
gen. Diefes  viellautige  s,  mit  dem  en- 
denden t  gepaart,  gab  die  Endungen  auf 
z  und  ft,  mit  ich  oder  ik  die  Anhängfel 
ifch  und  isk:  die  bekannten  el  und  en 
davor  bildeten  Hz  und  nis;  allen  ward, 
wie  den  vorigen,  oft  noch  ein  Vokal, 
z.  B.  fe  und  fche,  angefügt. 

Ein    Gang   durch    diele    unangebauete 
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Gegend  des  Alterthums  kann  unterhaltend 
fein.  Von  der  Slammlilbe  a  m ,  welche 
Leben  und  Thätigkeit  anzeigte,  ward 
durch  t  A  m  b  a  c  h  t ,  Ä  ni  b  e  t  e  ,  Amt,  Ge- 
werbe ;  durch  s  e  ni  m  i  z  ,  e  m  e  z  i  g ,  ämfig , 
betriebfam  ,  emizen,  üben,  Anibas 
(Ambalcia,  Amba  flad  eur)  ,  Ge- 
fchäftlührer;  davon  auch  Ambeis  (z), 
Ameizza,  die  Ameife,  die  in  andern 
Mundarten  mit  t  Am  et,  Emmet,  E  ern- 
te, Eemiker  heilst.  Von  hären,  tö- 
nen, kommt  Hor-nis>  Horneis,  Hur- 
naus,  in  älterer  Ausfprache  Hornaz, 
Hornozza,  mit  anderen  Anhäng  fein 
H  ö  r  1  i  z  e ,  Hörnet,  H  y  r  n  e  t ,  H  o  r  f  e  1. 
So  auch  Brem-fe,  alt  Bremiffe,  von 
b  r  e  m  m  e  n ,  brummen ;  b  r  a  m  m  e  n  ilt 
noch  eine  Art  des  Läutens.  Der  Il-tis 
(  z  )  ,  von  i  1 1 ,  böfe ,  heilst  anderswo  111- 
ing,    Ilk,   Ilder,   Ilfter;    Ib    Türki«, 
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ehmals  Türkas,  TürkenRein,  Ital.  Tur- 
chela;  fo  Markis,  Marquis,  Mar- 
chefe, Grenzhüter.  Von  kreben,  krab- 
ben,  krauen  (wir  haben  noch  krib- 
beln, krabbeln,  krauein, krupen), 
entfland  hier  Krebis,  Crevez,  Krebs 
(Crevice,  Ecreviffe);  dort  Krevet, 
Krabbe,  Kraut;  bei  den  Alten  Kr e- 
pinde,  kriechende  Thiere.  Von  ar- 
wen  werben,  baun,  ward  die  Erbfe  als 
Hauptfrucht  Araweiz,  Arbeis,  Er- 
beis, Erw^ez,  aber  auch  Arft  und  Art 
genannt.  Ebendaher  Herbift,  Här- 
feft,  Harveft,  Fruchtzeit;  von  äu- 
ge n ,  wachfen ,  mehren  (Auge,  Darftel- 
ler, Keim,  auch,  dazu)  wurden  die  nörd- 
lichen Benennungen  der  Ernte  Oogft, 
Auf t,  Höft;  von  Ab,  Herkunft,  Apf-el, 
Awet,  Obaz  (o),  Obs  und  Obft.  Aus 
Ak,   Schärfe,   entßand  Akas   (afe,   izi. 
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us),  Achefo,  Axt;  wie  Angit  aus  An- 
ges(ert,  uft,  uifch,  oile. )  Aus  Hör, 
Haufen,  erwuchs  Horft,  Dickicht, 
famt  Haruch  (aga,  ig  a),  Hart  (z), 
Cherusk,  einer  im  Bergdickicht ;  auch 
das  verwandte  Foreft,  Forft,  Force, 
Niederf.  Forfche,  Stärke  Aus  ar  (ur) 
ward  Ar,  Erezi,  Erz,  das  Metall ,  und 
die  Verfiärkungslilbe ,  die  im  Dänifchen 
mit  anderem  Anwachs  auch  Erke  lautet. 
Die  blaue  Kornblume  nannte  der  Vorfahr 
Tremiffe,  Tremfe,  oder  Schönchen, 
von  trim;  die  Lippe  Leffa  undLefia, 
oder  Lepfia,  Lefze;  den  Diftelilnk 
Stiegl-iz  weil  er  das  Stichelgew^ächs 
liebt;  den  Leibrock  Warn b eis,  Wam- 
bafch,  Wams,  von  Wamba,  Unterleib; 
Moorboden  Marais,  Mari  Ich,  Marfch» 
Moras  (ft);  die  Leuchtu:;,^  ^^^g'  ^^^ 
Lig,    Licht,   dann   Bligiz    und    neuver- 
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mehrL  Blehezunga»   wovon  die  jezigeu 
Bliz,  Blix,  Blixem. 

Vorzüglich  liebten  die  Gothen  dies 
Anhängfel.  Daher  ihre  häufigen  us,  Su- 
nus,  Sohn,  Lilhus,  Glied,  Maihftus, 
Mift  (Mehrung,  Stärkung),  VVintrus, 
Winter,  hardus»  hart;  ihr  is  und  iz, 
Agis,  Furcht,  Uatiz  (a)  für  Hatun- 
ga,  Hals,  ul^eltojis,  übekhätig;  ihr 
eis,  Hardeis,  Hirte ;  und  das  vermehr- 
te azo,  frumazo,  zuerft;  aflus,  Ufa- 
ralfus,  überflufs  ( übrigkeit) ;  und 
n  äff  US,  Thiudinaf  t'us,  Herfchaft; 
dann  ihr  ewiges  n  s  aus  n  i  s  oder  n  e  s , 
Thiudans,  Herfcher  ,  Libains,  Leben 
(wofür  der  Franke  and,  end,  Wald- 
and.  Lebend,  hatte),  Na  f  eins,  Heil, 
Genefung  ,  Himins  ,  D<-cke  ,  Himmel, 
Salbons,  Sulbe;  und  ihr  blofses  s  ohne 
Vokal  hinter  der  Stammfilbe,  Dags»  Tag, 


Hunds,  Figgrs,  Gafts,  Fuggls;  famt 
den  Beiwörtern  modags,  zornig,  Itein- 
ahs  (fränkifch  fteinacht),  niahteigs, 
mannilks»  menichlich,  achtuds,  der 
achte.  Die  Franken  und  Angeliachfen  vermie- 
den mehr  die  Rauhigkeit  des  verfchluck- 
ten  Vokals  >  und  Tagten  Thionoft, 
Dienft,  Pelliz,  Balliz  für  Telz,  einift 
und  einzen  für  elnlt  >  anderift, 
erifta,  niederofta,  anguft,  eor- 
nuft.  Noch  in  Luthers  Zeitalter  galt  hö- 
heft  für  höchft.  Unfer  frifchefte  alfo, 
und,  was  die  Poeße  beibehielt,  reine- 
fte,  hat  kein  e  eingefezt,  fondern  es  nur 
nicht  verßofsen.  In  den  barbarifclien  Zei- 
ten nach  Opiz  ward  unfere ,  vordem  fo 
tonreiche,  Sprache  immer  eintöniger,  nicht 
nur  durch  herfchendes  e,  fondern  mu- 
ckender, durch  Verbeifsung  felbft  diefes 
Vokals,  und  durch  neu  abgehängte  Konfo- 
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nanten,  \vie    felbft    aus   felb,   felbas, 
felbfo,  felbs,  und  Erzt,  welches  lezte 
doch  wieder  abftirbt.     Den  Dichtern    liegt 
ob,  den  geretteten  Wohlklang  zu  erhalten      | 
und  zu  vermehren. 

Angehörigkeit  alfo,  in  Perfon,  Sache 
und  Eigenfchaft,  bedeutet  das  endende  s 
und  z ,  mit  oder  ohne  Vokal ,  blofs  oder 
vermehrt.  In  lebenden  Wefen :  Menfch, 
Mannfen,  Weibfen;  Spinnerfen, 
Engl.  >pinfter,  Spinnerin;  Webfter, 
Weber,  wahrfcheinlich  auch  Schufter 
und  Winzer,  die  man  aus  Unkunde 
falfch  deutete;  Angelf.  vS y  ng  eftre,  Sän- 
gerin, Pabft  von  Papa,  Pabis,  Pa- 
weft,  Hans,  einer  vom  Gefchlecht, 
und  Hanfe,  Verbindung;"  Lotfe,  Lo- 
d  i  s  m  a  n ,  Leiter  des  Schifs ;  A  m  e  i  s  , 
Hornis,  Krebs;  Wanze,  auch  W  en- 
tel,    Wandthier;      Dorfch,     ein    Fifch 
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zum  dörren.  In  Sachen :  H  a  r  n  i  I  c  h ,  Rü- 
Itung ,  von  garnen,  bereiten;  Obft', 
Marfch,  IVIoraft;  Gehe  malze,  Dek- 
ke  des  Zimmers,  Duomis,  Domkirche; 
K Urals,  alt  Küris,  von  Kor,  gegerbtes 
Fell,  Kürfchner,  Fellarbeiter;  Sar- 
ras ein  Säbel,  von  far,  fahr,  gewaltig; 
Tarr as,  von  tar ,  ßark,hiefs  Befeftigung, 
Wehr,  es  fei  Schild  oder  Schanze,  auch 
Tarris  (ifch),  Terraffe,  Tartfche, 
Der  tl  c  h  e;  Pin  af  le  ,  mit  anderer  En- 
dung Pinke,  Gefäfs  oder  Schif;  Rü- 
k  e  1  s  ,  Räuchwerk  ;  ]VI  e  n  g  f  a  1 '  und 
/Mengeis;  Rädeis,  Räthlels,  alt 
Rata  IIa  (iffa,  i  f c  a  ;  Scruntufla, 
Spalte-,  Cneorifle  (ylle),  Gelchlecht, 
gleichfam  Genähricht  ,  Vetterfchaft  ( von 
füden,  fett);  Leikinaflus,  Arze- 
nei  (Belebung,  von  Liehe).  In  Ei- 
genlchaften:    Gunft,     aus      Chinifti; 
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Agis,  Egiffe,  '  Ekil'o,  Eile,  Eiz, 
Grauen,  von  Aga,  Ege;  Reinilla, 
Reinheit;  Mendiffe  >  FreuHe;  Win- 
trus,  Winterung;  Ufaraflus,  Uebrig- 
keit;  Sconidiz,  mit  doppeltem  Anhäng- 
fei, Schönheit  j  Ge  wel  annuffi,  VV'efen, 
Gelicnelle  (niffa.  niffi,  nozza, 
nyffe)  Gleichnis,  al*^  auch  Gleichaus» 
G  e  h  u  g  n  u  z  z  i ,  Gedächtniis ,  W  o  t  n  i  f  i  a , 
Wut,  Gremezi,  Grimmigkeit,  gram- 
maz,  grämlich,  woher  das  alte  Grama- 
ze  und  unfer  Grimaffe;  Niederf. 
Warmle,  Wärme;  die  Endung  der  Bei- 
wörter ifch  (Ital.  elc6),wie  himm- 
lilch;  imd  das  endende  es,  welches  vor- 
dem auch  az  lautete»  wie  ruhaz,  rau- 
hes, fpataz,  fpätes. 

Statt  der  w^eiblichen  Angehörigkeits- 
lilbe  in,  haben  die  Alten  auch  is,  ifle, 
eile  und  fe,  die  Niederfachlen  ihr  fche: 
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Praufeteis  im  Gothilchen ,  Profetin;  im 
Fränkilchen  Ebbediffe,  Aebt.iOin,  Paf- 
fen eile,  Meierle;  noch  iezt  Meze 
(Mäilfe^,  Langfche,  Koekfche.  Da- 
her im  Italienifcben  Badefla,  im  Fran- 
zölifchen  Abeffe;  und  von  Eigenfchaf- 
ten  Richezza,  Richeffe. 

Zur  Vermehrung  dient  dieles  An- 
hängfei noch  im  Superlativ,  bei  den  Go- 
then  auch  im  Komparativ;  fwinthazo, 
rußiger,  man  agiz  o  mehr  ,  managifts 
am  meiftcn;  auch  in  winv. ig,  ganz  we- 
nig, einzig,  ganz  einig,  all -ein,  ein- 
zel  (n^,  urfprünglich  das  felbio;e,  wofür 
die  nördlichen  Mundarten  entel  (n)  und 
enkel  (d)  mit  anderen  Anhängfein  haben; 
ineinlt,  einfien,  einzen  wird  ein 
etwas  der  Zeit,  einmal>  dermal'- 
eins(t),  bezeichnet.  Ferner  dient  es, 
wie     die     vorigen  ,     zur     Verkleinerung : 
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Leippizo,  ein  Scücldeln;  Fisgizze, 
Filchetz,  Fifchlein ;  Warze,  von  War- 
te, Wörthe,  Werder,  Erhöhung 
So  entftand  von  Heinrich  Heiniz 
(az),  Heinz  und  Henning,  von  Kon- 
rad Kunz,  von  Kunigund  Kuniza, 
von  Friederich  Friz,  von  Adelheit 
Adeliza,  von  Dieterich  Diez  und 
Thiele,  von  Werner,  Weiz,  Wezel 
und  Vicelin  mit  gehäuften  Verkleine- 
rungen, wie  Friz  lein;  fo  auch  im  Nie- 
derlächfifchen  kleenfen,  kleinlich,  Kla- 
pfe  und  Klopie,  kleine  Schläge.  Bald 
vermehrend,  bald  vermindernd  ßnd  Hand- 
lungswörter:  wie  grinfen  und  gvin- 
zen,  etwas  greinen;  quetfchen,  fiark 
quelten,  aus  Wet  (Water),  Nä(Te;man- 
fchen  von  mengen;  fum  Ten,  etwas  lum- 
men;  patlchen,  vom  alten  hatten, 
fchlageu,  Niederl.  p  e  d  d  e  n,  treten  j  f  c  h  e  r  - 
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zen,  ein  wenig  fcheren,  woher  das  f 
alte  Skern,  Hohn,  imd  Scherz,  im  Ita- 
lienifchen  Scherno  und  Scherzoj 
le  u  f  z  e  n  von  fuf  ten ,  krächzen  von 
krähen ,  z  a  u  c  h  z  e  n  von  Jüchen.  Auch 
von  aren,  zeugen,  nähren,  entftand  ar- 
zen  und  arzenen,  mit  kleinlicher  Nah- 
rung oder  allmählich  ßärken,  woher  Ar- 
zat,  Arzt;  wie  Heilat  (and),  ein  Hei- 
lender, und  Nerend,  Neriando,  Ne- 
rigend,  Ar?,t  und  Weltheiland,  von  ne- 
r  i  a  n ,  heilen.  Eben  fo  von  dem  ver- 
wandten nelian,  nasgan,  ganifan 
oder  ganeizzan,  ganzen,  ganz  ma- 
chen, oder  genefen  in  thatigem  Sinne, 
ward  das  hqllandifche  Gen eezheer  für 
Ar'.t ;  und  das  gothifche  L  a  c  h  a ,  Heilender, 
von  liehen,  zeugen:  woher  Liehe,  Li- 
eh am,     das     Gezeugte,     der    Leib,     und 

lelbH  Lif  nur  mit  anderem  Hauch,   über- 

6 


—        82        — 

gehend  in  laben,  leben,  liefern. 
Eigenlchaft  bedeuten:  müchzen,  much- 
licht  riechen;  hunzen,  Hund  fchelten; 
duzen,  du  nennen;  und  verminderte 
Ähnlichkeit  die  auf  enzen,  wie  fau- 
lenzen, kupferenzen,  wofür  der 
Franke  einen  ,  der  Schießer  inzen 
lagt.  Doppelte  Verkleinerung  ift  in  win- 
fein,  von  weinen,  drechfeln,  fein 
drehen,  blinzeln,  etwas  blinzen,  bren- 
zeln,  brinfeln,  nach  Brand  riechen 
oder  fchmecken. 

Nis,  welches  am  häufigften  vor- 
kommt, is  und  ifch  (litis,  Har- 
nifch),  find  der  Kürze  näher,  als  eis 
(Ameis),  as  (Kurafs),  und  iz  (Ki- 
biz).  In  Stiegliz  ift  die  lindlilbe  hoch- 
tonig  lang ,  die  5tammfilbe  mittelzeitig. 
Gegen  die  faftkurze  Endung  der  Beiwörter 
(himmlifch)   verhält  lieh   Harnifch, 


Ot  

wie  das  mittelzeitige  El  en  d  gegen  hö- 
rend, das  völlig  kurz  ward.  Lang  und 
hochtonig  find  die  Endungen  von  Che- 
rusk  ,  Moraft,  T  erraffe,  wo  die 
vorhergehende  Stauunfilbe  zuerft  tiefen 
Ton,  dann  Kürze  annahm;  vielleicht 
darf  auch  das  endende  ilt,  als  einhel- 
mifch,  mitgezählt  werden.  In  Äbtiffin 
hat  die  Stammlllbe  tiefionige  Lange  ,  die 
Silbe  is  hoch  onige. 

4.  Die  Erdung  al  -  ul  ,  die  oben 
(Anm.  2)  berührt  ward,  ift  jezo  in  der 
verkürzten  Form  el  berfchend.  Vordem 
f-prach  man  gedehnter:  Adal,  Zwi- 
val,  Focal,  Snabul,  Wartal,  Wär- 
ter, ftechal,  fiickel,  ßeil,  Hagale, 
Cabala,  Gabel,  Nabalo,  u.  Saivala, 
Savul  (el)  für  Seele,  von  faian,  fa- 
wan,  zeugen  beleben,  darftellen.  Das 
lange  a  1  in  Pokal,  Bauchgefäfs ,  nahmen 
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wir  aus  Italien  zurnck;  und  Vafall  (Fa- 
fel ,  Genährter ,  der  als  gegenwärriger 
Heermann  lein  Futter,  Föde  Feudum, 
bekam )  aus  dem  alten  Deutfchlatein. 

Durch  JViifchung  des  vorigen  Stamm- 
buchftaben  s  mit  al  entfiand  fal,  und 
bezeichnete  in  Fülle  erwachfenes ,  es  fei 
Ding  oder  Zuftand:  Lab  fal,  Irfal, 
Seh  ick  fal.  Seine  urfprüngliche  Länge 
ward  mittelzeitig  >  und  in  1  e  1  völlig  kurz : 
Wehfal,  Wechlel,  Hahfala,  Ahfala 
(o),  Achfel.  Lang  aber  blieb  feli  g  aus 
fal  ig,  welches  /.uerft  reich  (^beatus} 
bedeutet,  als  Beiwort  mit  hohem  Tone, 
als  Anh^ngfel  mit  tieft  m:  glück  feiig, 
glückreich.  Scheu  fal,  fcheu  feiig. 
Nur  fcheuslich  fcheint  aus  einem 
verkürzten  fcheufeli  g  entftanden  zu  fein. 
In  Schwaben  heifst  das  verkürzte  unfe- 
lig(er   läuft  wie    unfelig)  fo  viel 
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als  toll ,  verwirrt ,  aiifser  fich  ;  vom  alten 
Unlel.  Unglück,  im  Gothifchen  Unie- 
lei,  Bosheit,  unfels,  boshaft.  Für  die 
Zufammenfezung  ift  auch  das  ein  Beweis, 
dafs  Tel  im  IMiederfachfifchen  umgekehrt 
vt^ird  :  Mengfei,  Meng  eis;  Hack  fei, 
Häckerling ,  H  a  c  k  e  1  s. 

,<5.,  Auch  das  feiten  gewordene  am 
fchweifte,  wie  das  verwandte  an,  durch 
mehrere  Vokale ,  in  der  Bedeutung  des 
Seins,  der  Thatigkelt;  wovon  ich  bin, 
bei  den  Alten  am,  eam,  eom,  im,  fort- 
gehend immer,  und  die  gefchäftigften 
Thierchen  A  m  e  i  s ,  Imme  oder  Biene 
genannt  wurden.  Wir  finden  Lieh  am 
(ane,  on,  in),  vermehrt  Leichnam, 
Leib  ;  Podum,  Bottom,  Bodem  und 
Boden;  Brofam,  Broinie,  von  bro- 
fen,  brechen.  Befem  (n),  Beafom, 
Reißg ,    von   belen,     wachfen ;     Bifam, 
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von  bifen,  Hark  athinen,  wehen  (Bifa, 
Sturm);  Arame,  Ar  um  (im),  der 
Arm,  von  ar,  ftark  ;  Tuolam,  Buofuiu 
(am),  Bolom,  Bullern,  B ollem,  der 
Bufen ;  E  i  d  a  m  (u  m  ) ,  von  Eid,  Ehe, 
Verbindung;  Rofom,  Roll;  Aldoma, 
Alter ;  S  e  z  z  o  m,  Geläls ;  O  li  e  i  m,  O  h  e  m, 
O e  m ,  Oh m,  auch  Ohein,  Ohan,  Ver- 
wandter; und  zufammengerogen  Helm, 
QuaJm,  von  hehlen,  wallen;  neuver- 
niehrt  W  a  h  s  m  o ,  Frucht ;  imgleichen 
die  Nebenwörter :  Z  i  1  o  m ,  zeilenweis  ; 
lucilom,  A.  S.  lytlum,  allmählich;  A. 
S.  m  i  c  c  e  1  u  m  ,  viel ;  Engl,  f  e  1  d  o  m ,  fei- 
ten. Hieher  gehört  die  italienifche  En- 
dung der  Fülle  :  G  e  n  t  a  m  e ,  ein  Haufen 
Volks.  Die  mit  dunklem  Vokal  erhalte- 
nen Brofam,  Leichnam,  Oheim 
haben  die  Endfilbe  mittelzeitig,  die  mit  e, 
wie  B  e  f  e  m ,  kurz. 
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Aus  cliefem  am -um  ward,  duixh  ein 
vorgeleztes  s  vom  Stamme  is,  die  Silbe 
fam,  zugehörig,  gleich,  al^  eigenes  Wort, 
und  als  Anhangtel ,  grade  wie  das  obige 
lieh  (gleich)  aus  el  und  ig.  Die  \  er- 
änderungen  waren:  lobe  fam  (n);Blof- 
lom,  Blosma,  Niederl.  Bloflem,  (ii), 
Blüte,  von  bloen,  bloien,  vrie  ohne  s 
Bluomo  (a),  Blume»  von  bluen;  viel- 
leicht ift  auch  in  B  u  a  f  a  m  das  s  nur  Aji- 
wachs;  Gehör  Fam  (i)i  feltiam 
(eim,  an),  lang  fam,  Angelf.,  lang- 
fum.  Engl  wholefom;  auch  mit  t  ver- 
mehrt kamein  famt.  Mittelzeit  haben 
die  dunkellautigen ,  Kürze  die  wenigen 
mit  e ,  wie  das  Bremilche  1  a  n  g  1  e  m  (  n  ), 
und  das  Schleüfche  efem  für  eislich, 
eifch,  häfslich,  vom  Stamm  Ege,  Egif- 
f  e ,  Ekel ,  Graun. 

Gleichen    Urlprung    hat    thum    oder 
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dorn,  aus  dem  bekannten  id  und  o  m. 
Für  lieh  bedeutet  Thum  Wefen,  Gut, 
Macbt ;  daher  Ingethüm,  inneres  Gut, 
Ungethüm,  Unwefen.  Auch  Ange- 
hängt zeigt  es  Wefen,  und  Zugehör  an: 
Alterthum,  Fürftenthum,  Heilig- 
thum,  Reich  thum.  Seine  Entftehung 
ift  augenfcheinUch  in  Sal-idhom,  Rihi- 
duam,  Rihhidom,  Rihtuom.  Eben 
fo  kam  vom  goLhifchen  Ah  -  ma.  Hauch, 
mit  eingefchaltetem  t  Athum,  Adum 
(em),  mit  s  das  holländifche  Aalfem; 
fo  Brodem,  Frathem,  aus  Breath, 
mit  em  vermehrt,  vom  .Stamme  broen* 
brauen ;  fo  F  a  d  o  m  ,  Faden  von  f  a  - 
hen,  umfalTen.  Hier,  wie  faft  allenthal- 
ben, ift  der  Vokal  e,  weil  er  am  wenig- 
fien  tönt,  kurz  geworden. 

6.     Von     a  r  e  n  ,    zeugen  in  doppeltem 
Sinne,  ficii  felblt  und   ein    anderes,  (  wel- 
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ches  im  Engl,  are,  lein,  in  war,  wäh- 
ren, werden  fortlebt),  kam  die  jezt 
kurze  Endfilbe  e  r ,  die  vormals,  wie  noch 
zum  Theil  in  Mundarten,  di?  Dehnung 
ar,  är,  wer,  wair,  or  und  orn  (wovon 
Ahorn,  Eichhorn,  Engl,  acorn,  Ei- 
chel), und  mehrere  Laute  zullefs.  Durch 
härteren  Anhauch  e'ntftand  die  Silbe  bar, 
als  eigenes  Wort  für  blofs,  und  als  An- 
hängfei der  Beiwörter,  da  es  dem  lieh 
und  lam,  in  thätiger  und  leidender  Be- 
deutung ,  gleich  ift:  dankbar,  hörbar. 
Das  gute  ünw^irtbar,  nach  der  Ähn- 
lichkeit von  mannbar,  gaftbar,  ün- 
gäftbar  (welches  Opiz  für  unwirt- 
bar  braucht),  ^vard  mit  Unrecht  getadelt. 
Der  Stamm  ift  kein  Handlungswort,  fon- 
dern Wirt,  Mann,  Gaft,  weil  das 
vorfiehende  un  hochtonige  Länge,  w^ie  in 
ün fichtbar,  bekommt:  vergl.  Länge  IV, 
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6.  In  urbar  ilt  der  Begrif  des  Tragens, 
in  empor  des  Hebens ,  in  bar  Geld  und 
volkesbar  des  Weghebens,  wie  im  La- 
teinilchen  ferre.  Zu  den  lezten  gehört 
offenbar,  mit  hochtoniger  Länge  am 
Ende,  wie  offen  blofs,  oder  völlig 
blofs.  Übrigens  hat  bar  immer  die  Mit- 
telzeit, weil  die  alte  Dehnung  in  dank- 
bare, lautbrecht,  rot h brecht, 
^röthlich,  Sebiz  l'eldb.  p.  45%  und  die 
Verkürzung  in  erb  er  verich  wunden  ift. 
Auch  in  Nachbar  (aus  Nahbauer), 
und  Adebar  (bei  Suhm  Odebore), 
Kindträger,  ift  es,  obgleich  anderer  Art, 
mittelzeitig,  nur  etwas  Ichwerer. 

V.  Mittelzeitig  find  hinter  einzelnen 
Hauptwörtern  die  veralteten  tonlofen 
Stammßlben:  z.  A.  Ambofs,  Antliz, 
Elriz,  Irwifch,  Leibniz,  Dol- 
metlch,    Baftard,     Blankard,    He- 
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rold,  Kobold,  Leopold,  Marfchall, 
Nachtigall,  Adolf,  Sieg  mar,  Wei- 
mar, Genferich,  Albert,  Bräuti- 
gam, Orlog,  Herzog,  Elfas,  Eidex, 
Efeu,  Kukuk,  Uhu.  Je  Ichwerer 
durch  dunkle  und  gedehnte  Laute  und 
durch  anhaftende  IMitlauter,  defto  ge- 
neigter zur  Länge-  Die  wie  lebende 
'Staminülben  lauten,  find  lang,  Hermann, 
Gottfried;  auch  -wenn  fie  nicht  zum 
Stamme  gehören:  Ahorn,  Eichhorn, 
Mailand  aus  Milan. 

1,  Selbft  Fremdlinge,  die  mit  dem 
Klange  alter  Stammfilben  ausgehn,  erhal- 
ten die  Mittelzeit:  Alkman,  AlkovAt- 
tlas,  Almanach,  Aftyanax,  Altan, 
A  t  r  e  u  s,  B  a  1  f  a  m,  B  i  1  c  h  o  f,  D  e  r  w  i  f  c  h, 
Ibifch,  Ifop,  Kürbis,  Onyx,  Pe- 
lops,  Sultan,  Sabbath,  Turban, 
Tartar,    Tomback,    Ungarn,    Wal- 


lach.  Auch  hier  kommt  es  auf  die 
Schwere  der  Endung  an.  Vergl.  Kürze 
II,  1.  2.  Die  Beiwörter  verlangen  die  Sil- 
be vor  ilch:  balfdmifch,  fultä- 
niich,  tartarifch.     S.  Länge  I,  ,5. 

2.  Kurz  ift  hinter  Zahlwörtern  das 
veraltete  zig:  zwanzig,  drei  fs  ig, 
fünfzig.  Diefes  zig  oder  ehmalige  v; ug 
bedeutet  ^trecke,  Vollendung,  Umfang  der 
Summe,  die  mit  den  lämtlichen  Fingern  ge- 
zählt wurde,  das  felbige,  v\^as  Zehn,  Ze- 
he nd,  oder  das  gothifche  taihund,  te- 
hund,  mit  der  umgebildeten  Endung 
heit.  Beide  ftammen  von  zihen  (te- 
h  e  n ,  D  e  c  h  e  r ; ;  wohin  auch  Zeit,  Ti-de 
gehört:  denn  alli/, ana  hiefs  allezeit,  wie 
ealleweaga,  always:  R aum  für  Dau- 
er. Die  Gothen  lagben  fiatt  achtzig  auch 
achtautehund,  acht  Mund  oder  Heiten, 
und  meinten  Gelamtheiten}    hundert  aber, 
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als  die  grofse  Gefamtheit,  ward  fchlecht- 
weg  h  u  n  d  ,  für  taihunte  hund,  ge- 
nannt. Die  Beiworter  einzig  und  win- 
zig, die  auch  kurz  endigen,  haben  ein  z 
eingefchaltet:     f.  IV,  3. 

VI.  Tonlofe  veraltete  Stammßlben 
vor  hochtonigen  werden  zum  Theil,  w^enn 
fie  noch  Stamuißlben  ähnlich  find,  mittelzei- 
tig ,  wie  Wacholder,  Hambutte,  Ho- 
lunder, Stlegliz,  Haubize;  zum 
Theil  verkürzt,  wie  Kamien,  Kom- 
pan,  Pokal,  üMoraft,  Valall.  Schwe- 
rere Verkürzung  leiden  durch  den  folgen- 
den Hauptton  lebende  Stammfilben,  wie 
Türkei,  Blumift,  Ichattierenj  famt 
den  verbrauchten  allmächtig,  hoch- 
edel, vollkommen:  wovon  bei  der 
Länge  geredet  worden.  Auch  in  balla- 
mifch,      harmonifch,      ätherifch. 
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hat  die  verkürzte  Hauptfilbe  e  t"was 
Schwebendes;  -weniger  in  Altar,  Bar- 
bar und  ähnlichen. 


BESTIMMUNG 
DER 

M    I    T    T    E    I.    Z    E    I    T. 


VV  er  die  Verfchiedenheit  mittelzei- 
tiger Wörter,  Anhängfei  und  Vorfilben, 
fowohl  nach  innerem  Gehalt,  als  nach 
Stellung  des  Tons  und  der  verbundenen 
Zeiten,  forgfaltig  geprüf f,  und  die  Mitwir- 
kung des  Verstaktes  erwogen  hat;  dem 
wird  ihre  Neigung  zur  Länge  oder  zur 
Kürze,   und   ihr   gegenfeitiges  Verhältnils, 
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nicht  fchwer  zu  beftimmen  fein.  Einge- 
denk, dafs  durch  denRhythums  die  Länge 
wenigftens  zwei  oft  drei  Zeiten  gegen  die 
einzeitige  Kürze  bekommt,  wird  er  zur 
Verlängerung  nur  die  kräftigere,  und 
durch  den  Takt  begünfiigte  Mittelzeit,  zur 
"Verkürzung  aber,  zumal  -wenn  zwei  nach 
einander  verkür/'.t  iverden  follen ,  die 
fchwächeren  auswählen.  Grenzftreitig- 
keiten,  -wo  die  tntfcheidung  anlteht, 
wird  er  meiden,  und  nicht  blofs  dem  Ta- 
del zu  entgehn,  fondern  Lob  zu  verdie-' 
nen  trachten. 

I.     Beltimmung      n:^i;telzeitiger, 
Wörter:     f.  Mittelz.  I.  II. 

1.  Ein  Wort  von  fäumender  Mittel« 
zeit,  zumal  ein  volitöniges,  wird  gerne 
lang  gebraucht;  kurz  bines  von  flüchtiger 
Miflelz.eit,  und  bei  fchwächerem  Klang. 
Beides  fowohl  im  vierzeitigen  Takte   z.   B. 
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des  Hexameters ,  als  im  dreizeitigen  der 
leichteren  jambifchen  und  trochäifchen 
Yersarten :  Taumelte  dann;  fenkte 
dann;  fank  dann,  wo  dann  felbft  in 
der  Hebung  Itehn  darf;  kämpfte  mit 
uns;     kämpft  mit  uns. 

2.  Zwifchen  Länge  und  Kürze  geßellt* 
kann  jede  Mittelzeit  kurz  werden:  Her- 
fcher  ilt  Gott;  grofs  ift  der  Herr; 
hebt  lieh  empor.  Im  Jambus  können 
die  lezten  Beifpiele  ihre  Mittelzeit  auch 
verlangen. 

3.  Die  flüchtige  Mittelzeit  wird  im 
Hexameter  vor  und  nach  einer  Kürze  be- 
Ichleuniget :  fich  erhebt;  fenkte 
lieh,  welches  beinah  vrie  flatterte 
eilt.  Die  fäumende  belTer  vorn:  ift  ent- 
flohn;  in»  gefallen  ift,  fchleppt  /ie, 
und  will  lieber  verlängt  fein,  wie:  ent- 
flohn  iß. 

7 
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4-  Zwei  fäumende  Mittel z ei ten  nach 
einander  werden  nicht  gut  verkürzt: 
Gott  ift  mein  Heil.  Erträglicher  die 
flüchtige  mit  der  fäumenden :  kommJt 
du,  mein  Vater?  Noch  belTer  zwei 
flüchtige :  kommft  du,  o  Held?  oder 
Miitelzeit  und  Kürze;  kam  nun  der 
Held;  fchwang  fich  daher. 

5.  Die  Verkürzung  einer  fäumenden 
Mittelzeit,  die  mit  einer  flüchbgen  in  Ver- 
hältnis fteht,  hat  etwas  misfälliges:  mit 
uns  kämpft;  weil,  mit  uns,  für  fich 
einen  Jambus  macht.  Aber  die  flüchtige 
wird  im  Anfange  des  Verses  gut  verlängt. 
Es  entfteht  ein  nachdrücklicher  Spondeus, 
wie  in  Klopftocks:  Auch  hier  fiand 
die  Natur;  wo  durch  Senkung  des 
hochtonigen  hier  der  Takt  voller  wird, 
als  in,  hier  auch  ftand.  Von  gleicher 
Kraft  ift  die  flüchtige  Mittelzeit  vor  einer 
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r.atürlichen  Länge  mit  hohem  Ton:  Und 
Zeus  donnerte  laut;  Im  anmuti' 
gen  Lenz;  Durch  finn volle  Na- 
tur; vergl.  IV,  3  und  Tonft.  V.  Aher 
richtiger  Vortrag  wird  erfodert,  dafs  die 
fchwächere  I_,änge  den  Druck  der  Hebung, 
und  die  ftärkere  den  höheren  Ton  em- 
pfange. 

6.  Auch  mehrere  Mittelzeiten  fiehn 
gut  bei  einander,  wenn  ihr  Verhältnis 
ihnen  Recht  zur  Länge  oder  zur  Kürze 
giebt:  lenkte  fich  dann  vom  Ge- 
birg; und  weil  f i  c  h  von  lenkte  be- 
fchleunigt  w^ird,  auch,  lenkte  fichvou 
dem  Gebirg;  aber  nicht,  fch  webte 
dann  von  dem  Gebirg.  Die  Stellung 
im  Hexameter,  freuete  fich  nur  an 
uns,  verlängt  das  flüchtige  fich  durch 
den  Takt,  da  nur  an  von  felbft  ihrem 
herlchenden  uns  zueilen.    Ln  trochäilchen 
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Verfe  wurde  durch  den  Takt  die  Kürze 
te  und  das  flüchLige  nur  gehoben.  Man 
häuft  aber  nicht  lolche,  die  durch  Will- 
kühr  beftimmt  werden ,  oder  mehrere  Be- 
ftimmungen  zulalTen,  z.  B.  Freunde,  da 
ihr  nun  fo  verzagt, 

7.  Die  flüchtige  Mittel^'eit  kann  felbft 
bei  dem  hohen  Ton  eines  leichteren  Nach- 
drucks verkürzt  werden,  w^ie  bei  Klopftock : 
Selmar,  ich  fierbe  nach  dir,  und, 
ich  fierbe  mit  dir.  Der  Mußker  mufs 
nach  und  mit  dmxh  eine  höhere  Note 
im  fchwachen  Takttheile  ausdrücken,  nicht, 
wie  N<-efe,  fie  zur  Länge  erheben.  Nur 
einfchärfender  Nachdruck  macht  die  Be- 
ziehungswörter in  folcher  Verbindung 
lang:  In  den  Gerichtsfaal  nicht, 
nein  vor  ihn,  ftellte  man  Themis. 

Q.  Ohne  diefen  feltenen  Nachdruck 
ifl  das  flüchtige  Beziehungswort  nur  eben 
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der  zweizeitigen  Länge  in  unfern  locke- 
ren Volks  Jamben  fähig;  weniger  in,  mit, 
an,  von;  etwas  mehr  auf,  durch. 
Welcherlei  Afterlängen  der  forgfältige  Mu- 
liker  durch  Tiefe,  durch  fchwächere  Takt- 
hebung, durch  Nebenton,  und  andere 
Kunftmittel  mälsigen  wird.  Kaum  wohl 
dulden  wir  diefe  Verlängung  in  des  Alter- 
thums  ßrofFerem  Jambus  mit  vorlchreiten- 
dem  Spondeus :  Wo  um  A p o  1 1  o n  mit 
der  Charis;  oder  gar  aai  Ende  des  Dop- 
pelfufses:  Als  Kvpris  in  der  lauen 
Wallung. 

9.  Im  vierzeitigen  Takte  läfst  das  Be- 
ziehungswort vor  einer  Länge,  wie  Anm. 
5,  oder  vor  zwei  Kürzen  lieh  in  z\vei  Zei- 
ten ausdehnen,  am  wiJligften ,  wenn  es 
den  Vers  oder  den  Ausgang  des  Hexameters 
beginnt:  Aus  dem  Palaft;  am  fanft- 
riefelnden    Born;      durch  die   Ge- 
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birghöhn.  Auch  vor  einer  verkürzten 
Miltelzeit  mit  anhaftender  Kürze:  Mit 
ungebändigter  Wut.  Aber  famt  Ei- 
ner Kürze  das  Mafs  von  vier  Zeiten  zu 
füllen,  vermag  es  nicht,  aulser  im  Anfang: 
Durch  das  Thal.  Man  höre  dagegen, 
■wie  matt  in  diefem  Hexameter  der  zweite 
und  vierte  Fufs  einherlahmti  Rielelte 
durch  das  Th  al,  wo  in  der  jungen 
Befchattung.  Erträglicher  wäre :  Rie- 
felte durch  das  Gebüfch,  vv^o  auf 
hellgrünenden  Zweigen;  oder  auf 
umfchattenden,  mit  fch webendem  um. 

II.  Beltimmung  mittel  zeitiger 
Endungen:     f.  Mittel/,.  Ifl  -  V. 

1,  Fafilang  find  die  Endungen  fach, 
haft,  halb,  h  a  n  d  ,  heit  (k  eit,  eit, 
and,  und),  los,  mal(s),  fchaft, 
feit(s),  thum,  voll,  wärts.  In  der 
Mitte  fchweben   bar,  in,  ing,  is,  ifch 
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(Harnifch),  iz,  lei,  lein,  nis,  fal, 
fam,  (am,  eini).  Fafikurz  find  ich, 
icht,  ig,  ifch  (Beiw.)i  lieh,  ling(s), 
ung.  Alle  mehr  und  weniger.  Die  faft- 
langen  b^fchlielst  das  ganz  veraltete  heit; 
die  Ichwebenden  is,  in,  ing,  welchen 
die  faltkurzen  von  1  i  n  g  bis  i  g  fich  anfügen. 
Die  mit  heit  verwandten  a  t ,  od,  u  t , 
haben  fchwebende  Mittelzeit:  Heima- 
ten,Monate(monatlich), Kleinode. 
Auch  end  in  elender;  aber  lang  in  1  e - 
b  endig;  übrigens  kurz,  Tugenden, 
liebende;  noch  kürzer  et,  Kummete, 
nackete.  In  Nachbar  ift  bar  faftlang, 
Nachbären;  fch webend  in  Nachbarin. 
Faftlang  auch  der  Nebenlaut  von  is  in 
Ameis,  Küras;  lang  Ameifen  Pi- 
naffe, Morafi:  aus  Mo  ras  mor  affig. 
In  Ludwig  (e)  ,  Schleswig(ifch),  ift 
wig  das  alte  wik,  und  deswegen  nicht  fo 
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kurz  als  ig,  in  ewig,  Leipzig;  fafi- 
lang  ift  weigin  Braun fchweig,  durch 
gedehnten  Laut. 

£.  Zur  Probe  werde  die  Mittel  zeit 
zwifchen  hochtonige  Länge  und  Kürze 
gefiiellt:  Wahrheiten,  furchtbare, 
himmlifche.  Der  Erfolg  ift:  die  erfte 
Art  bekommt  durchaus  tieftoaige  Länge: 
Wahrheiten  erfand,  Reichthümer 
gewann,  einfaches  Gewand;  niemals, 
Wahrheiten  fand,  verkürzt;  kaum 
einmal ,  h  e  i  1 1  o  f e  T  h  a  t ,  als  Nothbehelf. 
Die  zweite  Art  bleibt  in  der  Schwebung, 
und  nimmt  bald  tief  tonige  Länge  an,  zumal 
wenn  mehere  Kürzen  nachfolgen:  furcht- 
bare Gewalt,  langfamerer  Gang, 
elendes  Gewand,  Leffingifcher 
Geift?  bald  fchwerere  Kürze:  furcht- 
bare Macht,  vereinbaren,  die  ver- 
einfamte,  Schickfale  lenkt,    elen- 


der  Mann.  Die  dritte  Art  wird  ver- 
kürzt mit  einer  kaum  merklichen  Säumnis, 
die  felbft  vor  zwei  Kürzen  nicht  zur  Län- 
ge lieh  hebt:  fröhlichere,  verher- 
lichtere,  h  i m  m  li  Ic h e r  e.  Auch  giebt 
die  fadkurze  einen  Jambus  im  Ausgange: 
fröhlicher,  Hofnungen,  Frühlin- 
ge, Dickichte;  von  den  fchwebenden 
nicht  einmal  die  leichtefien:  MeXfinges, 
Hirtinnen,  Wildnl f fe. 

Nach  diefer  Probe  läfst  lieh  auch  das 
Gehalt  der  einzelnen  niittelzeitigen  Endun- 
gen beftimmen :  Ambofs(e),  Antliz, 
Herold,  Balfam,  Sabbat h.  Imglei- 
chen damalen  (wie  Wahrheiten), 
und  vor  dem  kurz  gewordenen  ig,  dama- 
lig, diesfeitig. 

5.  Die  falilange  und  die  fchwehende 
Mittelzeit  kann  nach  einer  hochtonigen 
Länge    verkürzt    werden:      Reichthum 
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erwarb,  Hirtin  der  Flur.  Kraftvol- 
ler Avird.  fie  verlängt,  ]enfeit  des  Ge- 
birgs;  die  fch webende  durch  den  Ab- 
fchnitt,  fc haute  des  Bergs  Wildnis; 
oder  bei  dunklem  Vokal,  ßand  furcht- 
fam  hinhorchend.  In  der  Senkung 
des  Takts  w^ird  die  faftlange  und  die 
fchwebende  belTer  verlängt:  Einfach 
ging,  friedfam  bot.  Daher  zum 
fchliersend'»n  Jambus  wenigfiens  eine  leicht- 
fchwebende ,  wie  Hirtin  kam,  belTer 
eine  faltkurze,  fröhlich  kam,  erfodert 
wird. 

Der  jambifche  Takt  hebt  auch  die 
fafikurzen  Hng  und  ung,  befonders  im 
Anfang:  l'rühling  umher,  Hofnung 
erhält;  nicht  fröhlich  (  oder  gar 
freudig)  empfängt  Der  Vorlefer 
mufs  aber  die  hoch  ton  ige  Länge  vorher  . 
weder  mit   tiefem  Ton,    noch   als   tonlofe 


—        107        — - 

Kürze ,    ausfprechen ;       fonit    gehört    der 
Misklang  ihm  felbft. 

4.  Fefler  noch  fteht  nach  einer  tief- 
tonigen  Länge  die  Mittelzeit  der  erHen 
Ordnungen:  vortheil  -  haft,  Vor- 
mund -  fchaft,  -wo  die  mittelfte  Silbe 
nicht  anders  als  gefenkt  werden  hann); 
Jungfrau  -  lein,  Unhold  -  in:  S. 
Tonft  VII,  2.  In  den  lezten  Beifpielen, 
wo  auch  die  Theilrmg  ,  Jung  -fr äu- 
lein,  U  n -h  o  1  d  in  ,  nicht  abgelchmackt 
wäre  darf  man  die  fchwebende  Mittel*eit 
lang  und  kurz  brauchen :  Unholdin, 
dubedrohlt.  Woher,  Unholdin, 
fo  graunvoll?  Denn  in  Wörtern  die- 
fer  Zufammenfezung  (un  -  theilhaft, 
Feld  -arbeit,  Wort-reichthucn; 
Berg  -  wildnis,  Schuzgöttin,  wo 
die  hochtonige  Hauptßlbe  nur  übertönt 
wird  ,  ilt  fblbft  die  fafilanee  Mittelzeit  der 
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Verkürzung  fähig ,  und  der  Verlängerung 
die  fchwebende  :  Fe  1  dar  be  i  t  er  n  ähr  t 
uns.  Heilige  Schuzgöttin.  Wie 
umgekehrt:  Stärkende  Feldarbeit. 
Komm,  Schuzgöttin,  herab.  Jene 
wird  lang,  wenn  eine  Kürze  folgt:  Feld- 
arbeiten; diele  kann  verlängt  und  ver- 
kürzt werden:  Schuzgöttinnen  und 
Schuzgöttinnen  ,  Helmkleinode, 
unduldfame-,  felbft  noch  in  dem  Ver- 
balbeiwort unhörbare:     S.    Tonil;.  VII, 

I.    4- 

Noch  die  faftkurzen  ling  und  ung 
lallen  in  beiden  Zufammenfezungen  lieh 
verlangen;  w^illiger  Woilüft-ling,  An- 
bet-ung;  aber  Rohr-fperling  und 
Berg  -  Waldung  nur  im  Abfchnitt :  zur 
Anbetung  des  Apollon.  Graulende 
Bergwaidung.  Die  erßen  dulden  lin- 
ge    und    ungen    auch    lang,    die    lezten 


—        109        "~" 

nur  kurz.  Sogar  das  flüchtige  lieh  hebt 
der  Abfchnitt,  obgleich  muhfam,  in  veir- 
antwort-lich,  hochzeit-lich;  nicht 
mehr  in  ün -glücklich,  noch  weniger 
im  Verbale  un- endlich:  alfo  auch 
hochzeitliche  (ere)  neben  dem  frei- 
•  lieh  belTeren  hochzeitliche,  aber  nicht 
unglückliche  Kurz  bleiben  ilch  und 
ig:  abgött-ifch,  ehrfüch  t-ig;  un- 
römifch,  drei  -  fp altig. 

5.  Nach  einer  Kürze  wird  die  faft- 
lange  und  die  fchwebende  Mittelzeit  lang 
oder  kurz :  Alterthum,  athemlos, 
taufendmal,  Sicherheit,  Tapfer- 
keit; und  wunderbar  (fam),  Mäg- 
delein, einerlei,  Finfternis,  Nach- 
tigall, Bräutigam.  Die  fchwereren 
lieben  die  Verlängung,  z.  B.  fi eben- 
fach, ehemals,  Wi  Ifenfch  af  t,  man- 
gelhaft,    innerhalb,'  beider leits, 


niederwärts:  z.  B.  Wiflenfchaft 
zu  Erfahrung  gefeilt;  die  leichteren, 
wie  Finfternis,  Königin,  Mero- 
wing,  werden  im  Hexameter  belTer 
verkürzt,  vv^enn  nicht  ein  Abfchnitt  ße 
hebt:  Finfternis  deckte  das  Land. 
Alles  umher  deckt!]  Finfternis,  im 
Anfang  des  Verfes.  Den  faftkurxen  En. 
düngen  Schmetterling,  Huldigung» 
kann  noch  der  Abfchnitt  des  zweiten  Fus- 
fes,  zumal  mit  Unterbrechung  des  Gedan- 
kens, etwas  Länge  mittheilen  :  Schmet- 
terling, zu  entfliehn  — ;  aber  die 
noch  kürzereu  jugendlich,  heuch- 
lerifch,  Wüterich,  eiferig,  hebt 
nur  der  Tripeltakt  der  gemeinen  Jamben. 
ISach  zw^ei  Kürzen  wird  jede  Mittel- 
zeit lang :  zwangizerlei,  Bändige- 
rin. 

Alle    diefe  ,     wenn    eine    oder    mehr 
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Kürzen    anwach  fen  ,     erhalten    tief  tonige 
Länge:     Alterthümer,  wunder lame, 
Königinnen,    Bändigerinnen-,    auch 
Schmetterlinge   ,         Huldigungen. 
Noch  jugendliche(ere)kann  zur  zwei  - 
zeitigen  Länge >   auch   im  Hexameter,   ge- 
dehnt w^erden ;     ob;;leich  Ichöner  die  Ver- 
kürzung in  dithyrambifchen  Versarten  ßch 
ausnimt.       Aber    Gänferiche,    kupfe- 
richte,  heu  c  hl  e  rifch  e  und  eiferige 
Itimmen  verlängt   nur   für  unfere    leichten 
Reimweifen ;     keineswegs   für   die  edleren 
Versarten ,   wo  eine  Länge  wenigfiens   die 
Zeit     zweier    Kürzen    entweder     anfüllen, 
oder   durch  Hülfe   einer  Paufe    hinbringen 
mufs.      Diefe,    famt   dem   vorigen    liehe» 
behalten    auch    in   der   Verkürzung    einen 
fchwachen  Ton.     Das  völlig  kurz  und  ton- 
los gewordene  end  in  huldigende   zur 
Länge  zu  erheben,  ift  ein  eitler  Verkich. 
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Eher  Iteigfc  de  durch  Abfchnitt  und  Paule. 
Mehreres  liehe  unten  beim  Verfe    XII. 

IIL  Verbind  ung  mehrerer  mi  t- 
tel  zeitigen  Endungen.  Wo  mit- 
telzeitige Endfilben  neben  einander  ßehn, 
da  hebt  lieh  vor  der  faftkurzen  die  fchwe- 
bende ,  vor  beiden  die  faftlange.  übrigens 
werden  lie,  wie  in  den  vorigen  Stellungen, 
beliimmt. 

I.  Faltlange  gegen  fchwebende  und 
faftkurze.  Arbei  tf  am(e),  Erbfchaft- 
lein,  Bisthümlein(j__i._l)i  wie  Un- 
hbldin(nen);  und  f  reundfchaf  t- 
lich(e,  ere),  Kundfchaf tung  (en), 
wie  hochzeitlich,  Anbetung.  Hei- 
matlos (  ;^^^k__i_),  wie  vor theilhaf t; 
aber  frühli  ngshaf  t,  hofnungslos 
dehnen  die  leichtere  Mittelzeit  nur  durch 
den  Verstakt.  In  Sparfamkeit,  Dank- 
barkeit   ilt    das    völlig  »veraltete    keit 


leichter  als  fchaft  und  haft;  hier 
kann  der  Takt  beide  Endfilben  lang  ma- 
chen, welches  belTer  ift,  oder»  wie  in 
Herlichkeit,  Seligkeit,  beide,  auch 
die  erlte  allein,  verkürzen.  Arbeitlam- 
keit  (_i._i..:^_i.),  wie  Undankbar- 
keit; aber  in  Sch-wazhaftigkeit, 
w  ahrhaftiglich  ,  Freundfchaf t - 
lichkeit  'wird  die  vorlebte  noLh^venQig 
verkürzt»  die  in  Wirthfc hafte r in  von 
Natur  kurz  ifi.  Wandelbarkeit,  Fei- 
erlichkeit, Eiferigkeit  (  '-uuj.), 
wie  Bändigerin,  das  erfte  etwas  hart. 
Wiffenfchaftlich,  alterthü  mlich, 
lügenhaftig  ,  wie  wunderfame, 
doch  mit  fchw^ebender  Kürze;  das  komi- 
fche  Wiffenfchaf tlein  behält  lein 
mittelzeitig. 

In  Nachbaren,  Nachb  ar  fchaiFt, 
benachbart   ift  die   Silbe    bar    faltlang 

Ö 
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(II»  i).  Dennoch  fchwebt  fie  in  Nachba- 
rin und  nachbarlich  fo  leicht,  dafs  fie, 
wie  in  fichtbarlich,  eine  Verkürzung 
zuläfst;  obgleich  fie,  wenn  eine  Kürze  hin- 
zukommt, im  vierzeitigen  Takt  gegen  das 
faftkurze  lieh  auch  verlängt  werden  kann* 
Am  nachbarlichen  Schmaus;  wie 
fr  eündfc  haftlichen.  Die  leichtere 
Stellung  ift.  Nachbarlicher  Befuch. 

2.  Schwebende  gegen  faftkurze. 
Sichtbariich  hat  beide  kurz,  oder 
auch  lang,  wenn  ein  Abfchnitt  das  lieh 
unterftüzt;  eben  fo  das  alte  fittfam- 
lich  und  monatlich.  Hier  aber  kön- 
nen bar  und  fam  nicht  ,  w^ie  fchaft, 
die  Länge  vor  dem  verkürzten  liehe  er- 
halten; at  kann  es:  Dein  monatli- 
cher Gang;  neben  dem  leichteren: 
Monatlicher  Befuch.  Das  Gehalt 
von    b  a  r  1  i  c  h    und    f  a  m  1  i  c  h    in     diefer 
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Stellung,  wo  die  Stammlänge  dicht  vorher- 
geht,  haben  auch  Vereinbarung  und 
Verein famung;  in  wunderbarlich 
wird  bar  lang.  Vor  dem  flüchtigen  ifch 
lieden  i  z ,  i  n  g  und  ähnliche  die  Verlän- 
gung  in  Lieibnizifch(e),  Leffin- 
gifch,  Reichardif ch,  Weimarifch, 
Schwabachifch;  w^eniger  die  Ich  wa- 
chen Endungen  von  Schleswig,  Die- 
trich. Trennt  eine  Kürze  die  Hauptßlbe, 
dann  werden  alle  verlangt:  Leifewi- 
zifch,  Theoderich  ifch.  Die  Endung 
feiig  von  fal  ,  wie  fcheufelig,  ift 
lang. 

3.  Fafilange  Anhäng  fei  neben  einan- 
der find  fo  feiten ,  als  fchwebende  und  faft- 
kurze.  Arbeitlos,  herfchaf  tlos, 
Nachbarf  cha  f t  verlangen  beide,  wie 
Mittagsmahl,  wo  die  mittelfte  tief  to- 
nige nie  in  der  Hebung  lieht.     Thürin- 
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gerin  kann  ing  verlangen,  oder,  obgleich 
weniger  gut  als  S  c  h  les  wigerin,  ver- 
kürzen i  in  Karolingerin  ilt  es  lang ; 
die  Endung  in  wird  durch  den  Verstakt 
lang  oder  kurz.  Fafikurze,  wie  Verher- 
lichung,  ewiglich,  königifch,  wer- 
den verkürzt;  im  jambilchen  Takt,  und 
wenn  eine  Kürze  anwächft,  erhalten  Ile 
eine  kraftlofe  Lcänge. 

IV.  Zufammenftellung  mittel- 
zeitiger W  örter  mit  Vorülben 
und  Endungen.  Diefe  ift  lo  vielfaltig, 
dals  ich  nur  einige  Beifpiele  ausheben 
kann. 

1.  Mittelzeitige  Wörter  und  Vorfilben 
nebeneinander.  Mein  wacholderner 
Stab,  beide  der  Schwere  wegen  ver- 
längt; oder  aus  der  allmächtigen 
Hand,  belTer ,  aus  allmächtiger. 
Anitölsig,    wäre,     der   aus  allmächti- 
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ger,  mit  zwei  Verkürzungen;  oder  gar, 
den  mein  wacholderner,  mit  zwei 
fchweren.  Voll  von  ballamifchem 
Wein  lind,  voll  des  balf amifchen, 
lobe  ich ;  wähle  aber ,  voll  balfami- 
fches,  des  fanftfchwebenden  bal  einge- 
denk; und,  der  voll  balf amifches, 
lalle  ich  andern.  Als  ungehört,  wie 
der  B 1  i  z,  befriedigt  das  Ohr ;  nicht  aber, 
"Wie  un  umfchr  änkt,  als  Tyrann, 
mit  dem  fchwachen  wie  und  den  fiarren 
Verkürzungen.  Bergeinöd'  und  Ab- 
tei, mit  zwiefacher  Verkürzung,  läfst  fich 
vertheidigen ;  auch,  Bergwildnis  und 
Abtei,  mit  der  Hebung  des  Takts;  un- 
tadelhaft  ift,  aus  uralter  Abtei,  mit 
Einer  Verkürzung  ;  aber ,  a  1 1  e  n  d  e 
Bergab  te  i,  mit  lang  gehaltener  Mittel- 
zeit, wird  lieber  gehört.  Ob,  wählte 
lieh  Melodie,  das  flüchtige  ficii   oder 
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das  gleich  flüchtige  M  e  heben  foll ,  ift 
zweifelhaft;  wählete  lieh,  entfcheidet 
durch  den  Takt. 

2.  Mittelzeitige  Endungen  vor  Wör- 
tern oder  Vorßlben.  Werden  faftlange 
und  fchwebende  Endungen  in  die  Hebung 
geßellt;  fo  finkt  jedes  mittekeitige  Wort: 
das  flüchtige  als  Kürze,  Freundfchaft 
in  derNoth,  Feldarbeit  ohn'  Er- 
trag, langfam  zur  Abwehr;  das  läu- 
mende  als  Länge,  aufmerkfam  war 
rings-,  nicht,  war  umher.  Auch 
leichtlch webende  flehen  fo  im  Hexameter« 
takt,  fowohl  vor  der  flüchtigen  verkürzten 
Mittelzeit,  Schuzgöttin,  du  enipfah, 
als  vor  der  fäumenden  verlängten,  Schuz- 
göttin,  fei  hold;  nicht  aber,  fei 
mir  hold.  Sogar  Endungen  mit  voi-an- 
gehender  Kür?;e:  Eigenthum  fich  er- 
warb,  oder  dann  fammelte;    Nach- 
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tigall  mit  Gefatng»  oder  dein  füfser 
Gelang,  oder  tönte  die  Nachtigall 
Melodie.  Verwei-flich  wäre:  Eigen- 
thum  dann  erwarb;  Nachtigall, 
dein  Gefang,  oder  Nachtigall,  dein 
Gelanjg.  Doch  nimt  die  leichtlchweben- 
de  Endung  diefer  Art  gern  eine  Taute  zu 
Hülfe:  Königin,  dein  trauter  Ge- 
mahl; Finfiernis,  du  erfchreckfir. 
Noch  feßer  fieht  die  Endung  >  wenn  eine 
verlängte  oder  doch  fchwebende  Mittel- 
zeit vorhergeht:  Nachbarfchaft  un- 
gefäumt;  Einfamkeit  in  Geduld; 
über  die  Sterblichkeit  fich  erhob; 
jede  Bequemlichkeit!  und*  Ver- 
fchönerung,  oder  dafür  haushälte- 
rifch.  Dem  lezten  keit  hilft  zum  Über- 
fluis  die  Abfchnittspaule,  deren  eine  leicht- 
Ichwebende  Endung  nicht  wohl  entrathen 
kann:        Freundliche       Nachbarin> 
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blauäugige.  Gleichwohl  wird  in  und 
keit  famt  der  verbundenen  mittelzeitigen 
Silbe  durch  den  Verstakt  verkürzt,  wenn  man 
eine  Länge  in  die  Hebung  ftellt:  Nachba- 
rin, höre  den  Laut;  oder  auch  nur 
eine  gediegene  Mittelzeit  :  Nachbarin, 
fei  mir  eegrüfst;  Freundlichkeit 
w^ar  ihr  verliehn;  voll  Graufam- 
keit   dann  fich  emporhub. 

3.  Mehrere  mittelzeitige  Wörter  imd 
Endungen  nach  einander  blofs  durch  den 
Takt  zu  verlängern,  enthält  man  lieh; 
z.  B.  im  Hexametertakt :  Durch  Schön- 
heit, Reichthum  und  Gewalt:  wo 
das  natürliche  Zeitmafs ,  einen  wohlklin- 
genden Vers  in  Jamben  giebt.  Erträgli- 
cher wäre  fchon:  Durch  Schönheit 
der  Natur;  weil  wenigftens  heit  leich- 
ter vor  der  Kürze  fich  hebt.  Aber  heller : 
Durch  Schönheiten  entzückt;    wo 
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heit  nicht  anders  als  lang  lauten  darf. 
Vollkommen  und  preiswürdig:  X)urch 
der  Natur  Schönheit. 


VON  DER  TONSTELLUNG. 


Obgleich  der  Ton  die  Länge  nicht 
macht,  fondern  begleitet;  fo  bringt  den- 
noch in  den  verfchiedenen  ZeitverhältnilTen 
(wovon  -wir  bald  reden  werden)  die  Höhe 
imd  Tiefe  des  Tons  manche  für  den  Rhyth- 
mus bedeutende  Abltufungen  der  Länge 
hervor.  Die  tieftonige  Länge  hat  weniger 
Kraft,  als  die  hochtonige ;  und  felbft  diefe, 
von  der  höhert-n  L-^nge  übertönt,  kann 
durch  die  Vergleichung  fchwach  fcheinen: 
z.  B  Kornfeld,  ein  Feld  Kohl,  froh- 
locken, widerftehn. 
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I.  Nach  einer  hochtonigen  Länge  be- 
kommt die  Einzellänge,  auch  ohne  örtli- 
ch an  Nachdruck,  den  Überton  (^_'a), 
wenn  ihr  Begrif  von  höherem  Range  ift  (  f, 
Länge  III):  Gut  Glück;  brirgt 
Wein;  rings  blühn.  Auch  bei  glei- 
chem Range :  Roms  Macht;  die 
Macht  Roms;  zu  erhöhn  Itrebt; 
ralch  hin.  Belonders  wenn  die  lezte 
den  Nachdruck  hat :  Singt,  iingt!  im 
Gewölk  Zeus;  ein  Pokal  Weins; 
da  die  Kämpfenden  bald  hier. 
Bald  dort  fiegten  und  flohn.  Die 
erße  Länge  flieg  Ichon  über  den  Grundton 
des  Vortrags,  die  zweite,  die  lieh  wieder 
ausheben  will ,  muls  noch  höher  hinauf- 
ßeigeu. 

1.  Gleich  wird  durch  Nachdruck 
auch  die  Länge  von  unterem  Range,  und 
beobachtet  dann  die  Regel   dieler  Tonftel- 
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lung:  da  felbfi:  Rom,  da  Rom  felbft; 
es  blinkt  Wein,  der  Wein  blinkt; 
Glück  zu!  wie  fcholl  dumpf!  wie 
dump  f  fcholl! 

2.  Wenn  aber  die  erde  .Länge  von 
höherem  Range  ift,  oder  bei  gleichem  den 
Nachdruck  hat;  fo  bekommt  diefe  den 
Überton,  und  die  folgende  Einzellänge  ohne 
Nachdruck  behält  den  natürlichen  (ü__?_): 
Wein  bringt;  der  Held  dort;  des 
Baums  Frucht}  bedrohn  fieht; 
längft  fchon. 

5.  Anhäufung  übertönender  Einzellän- 
gen Lft  erlaubt,  wo  der  ftofsweife  verßärk- 
te  Ton  dem  Gedanken  entfpricht :  Stürz' 
hin,  Fels!  Tönt  Gott  Dankl  Sonft 
meidet  man  dielen  aufhüpfenden  Gang : 
Fürchterlich  fank  Roms  Macht; 
befonders  wenn  des  Pentameters  Abfchnitt 
den  Sto[s  vermehrt:  Fürchterlich  nun 
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fank  Romsj  Macht  — .  Denn  hier 
misfallen  fchon  zwei  verbundene  Einzel- 
längen:  Wo  der  tapfere  Held  fiegt' 
in  en  ticheide  n  d  em  Kampf.  BelTer: 
Wo  in  entfcheidendem  Kampf 
liegte  der  tapfere  Held. 

n.  In  einem  Worte  von  zwei  Längen 
hat  den  höheren  Ton  gewöhnlich  die  erfie, 
beftimmende     Silbe,    den    tieferen   die   be- 

ßimmte  (.^ \_):     Vollmond,   auffiieg, 

1  i  e  b  k  o  ft.  Manchmal  ift  die  Tonfiellung 
umgekehrt  (_k__z_):  Türkei,  froh- 
lockt, bergan,    s.  Läng  IV --vn. 

1.  In  Handlungswörtern  kann  die 
tieftonige  Länge  durch  Nachdruck  den 
Überton  erhalten:  Wo  nicht  aufdäm- 
mert das  Tagslicht,  nein  auffiralt. 
Einige  fchreibt  man  getrennt:  Soll  er 
zurück  gehn?  Wer  will  mit  fah' 
ren,  wer  mit    gehn?     Verbindet  man 
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hier,   fo  fällt  der  Nachdruck  auf  zurück 
und  mit- 

2.  Die  leidenfchaftliche  Stellung: 
Auf  flog  krachend  das  Thor;  und 
empor  ftieg  unter  den  Hufen:  wird 
betont  (_^_i^),  wie  dumpf  fcholl; 
Reg.  I,  1. 

3.  Die  felbige  Betonung  (_£__^)  erhält 
das  urageftellte  flog  auf,  wie  fcholl 
dumpf;  weil  folche Vorwörter  wirkliche 
Nebenwörter  geworden  lind  (f.  Länge 
YI,  1 ).  Auch  durch  mehrere  Worte  ge- 
trennt, haben  fie,  gleich  anderen  Neben- 
wörtern, fowohl  Länge  als  hohen  Ton, 
der  zu  Überton  ßch  erheben  kann:  er 
flog  zum  nahen  Gebirg'  auf.  Hätte 
flog   auf  nur,    wie    frohlockt,   tiefen 

und  hohen  Ton   (_» ^);    fo   würde   auch 

flogen  auf.  wie  gutenTag,  übereilt, 
(_i.t;_^)  betont  werden,  dafs  es  dem,   der 
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die  Zeit  durch  den  Ton  befiimmt,  wie  ein 
Anapäft  ins  Ohr  fiele.  Man  brtont  aber 
deutlich :     Habichte  flögen  auf. 

in.  Unfere  Spondeen  find  alfo  durch 
den  Ton  theils  fieigend,  entweder  vom 
tiefen  zum  hohen,  oder  vom  hohen  zum 
Überton:  frohlockt,  fingt  laut; 
theils  lenkend  ,  vom  Übertone  zum  hohen, 
oder  vom  hohen  ziun  tiefen:  Schnee 
lag,  Eisbahn.  Zu  den  lezten  gefallen 
Jich  fülche,  deren  mittelzeitige  Endung  ver- 
längert wird:  Fr  eundfc  haf  t,  furcht- 
fam;     kennt  ihn  ,  ruf  t  dann. 

1.  In  fteigenden  Spondeen  hat  die 
fchwächer  betonte  Länge,  vorzüglich  die 
tieftonige,  einen  fehnelleren  Gang,  als  in 
finkenden:  bergan,  Anberg.  Die  Ur- 
fache  ift,  weil  jene  durch  zunehmende 
Stärke  den  Jambus ,  diefe  den  Trochäus 
nachahmen    (f.    Zeitverhalt).     Deswegen 
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kürtze  der  tiefe  Ton  bei  den  fteigendeu 
nicht  nur  alte  und  verbrauchte  Stammfil- 
ben  bis  zur  Mittel7.eit  und  darunter: 
Stiegliz,  Kamien,  allmächtig,  voll- 
bracht; fondern  fogar  lebende :  Abtei, 
Blumijft,  Moraft,  fchattiert,  Süd- 
olt,  Jahrhundert.  Bei  den  finkenden 
wurden  faft  nur  abgefiorbene  Stammfilben 
durch  tiefen  Ton  mittelzeitig,  Reich- 
thum,  fruchtbar,  Hirtin-  lebende, 
■wie  Anblick,  Wehmut,  vornehm, 
abflofs,  verminderen  die  Dauer  nie  bis 
unter  die  Länge:  mit  Ausnahme  weniger 
Endlilben,  los,  mal,  feit,  und  etwa 
voll,  die  doc^  heiler  lang  ftehen. 

2.  Spondeen  aus  zwei  gefonderten 
Worten  leiden  durchaus  keine  Verkür- 
zung durch  ÜljerLon;  weder  ßeigende, 
wie,  Dafne  fang  vor;  jene,  flog 
auf;  reifen:  Glück  zu!  noch  ge- 
lenkte, wie,  Gott  fchuf  die  Welt. 
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IV.  Am  willigften  fteht  die  Länge 
von  höherem  Ton  In  der  Hebung  des  Ver- 
las .  die  von  tieferem  in  der  Senkung : 
Meerfl  ut  fieig  t;  Sehn  ee  d  eck  t  a  1- 
les;  oder:  klimmt  bergan;  rief: 
wacht  auf!  Aber  kraftvoller  ift  ein  ge- 
Ichleifter  Spondeus  >  delTen  fchwächer  be- 
tonte Länge  durch  den  Verstakt  gehoben 
wird  5  Braufender  Iteigt  Meerfl  iit 
im  Orkan.  Wo  die  Natur  vSchnee 
deckt.  Der  bergankletternde 
Steinbock.  Glückauf!  hallte  der 
Schacht.  Wehe,  fie  fank  hin. 
Wer  getroft  fortgehet,  der  kommt 
an.  Oder  mit  verlangter  fchwererer  Mit- 
tel/.eit:  Schweift  im  Gefild'  einfam. 
Er  er^varb  Reichthum.  Es  er- 
folgt Schwachheit  abfierbende« 
Alters. 

9 


1.  Ein  fo  umgeftelker  Spondeus  ge- 
winnt dadurch  Kraft,  dafs  theils  die  fchwä- 
chere  Länge  durch  den  Stofs  des  Rhyth- 
mus lieh  verRärkt ,  theils  die  von  Natur 
ßärkere,  mit  Gewalt  in  der  Senkung  ge- 
halten, glcichfam  auffchwillt,  und  den 
Takt  ausdehnt.  Hierzu  kommt  die  fchöne 
Abwechfelung  des  Tons,  der  fonft  allzu 
oft  die  Hebung  des  Verfes  träfe.  Nur 
gebe  der  Vorlefer  der  gefenkten  hochtoni- 
gen  Länge  ihr  volles  Recht  an  Dauer  und 
Ton.  Auch  der  Mufiker  wifle  lie  in  dem 
fchvvächeren  Takttheile  durch  Höhe  und 
kräftige  Harmonie  zu  ehren. 

2.  Steigende  ^pondeen  müITen,  um  die 
tief  tonige  Länge  heben  zu  können ,  aus 
zwei  getrennten  oder  trennbaren  Worten 
beßehn:  Glück  auf,  bergan,  lob- 
fingt, frohlockt.  Hat  den  hohen  Ton 
eine  Endfilbe,    wie  in  Abtei,    Blumift, 
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l'o    kann    die    tieftonige  Stammfilbe    nicht 
aufkommen. 

3.  An  jeder  Stelle  des  Hexameters, 
bei  vielfacher  Bewegung,  nimt  der  ge- 
fchleifte  Spondeus  fich  aus ;  vorzüglich, 
wenn  er  nach  dem  gewöhnlichen  Ablchnit- 
te  den  Gedanken  fchlielst:  Freierem 
Menfchengefühl  abhold.  Als  er 
mit  lautem  Gefchrei  anßürzt. 
Cum  clainore   mit  magno. 

4,  Vor  einer  Einzellänge ,  wie  in 
dem  virgilifchen  Ausgange,  Penatihus  et 
magnis  dis ,  hält  fich  die  tieftonige  Län- 
ge nicht  gut  in  der  Hebung,  wofern  nicht 
Stärke  des  Begrifs  und  des  Klangs  lie  im- 
terftiizt.  Des  Gerichts  Wagfchal' 
hält,  w^agte  Klopfiock  mit  Glück:  der 
Sonn'  Aufgang  ßralt,  wäre  als  Aus- 
gang tadelhaft;  gut  wieder,  wenn  ftralt 
einem  folgenden  Wortfufse  ßch  anfchlöile: 
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Siehe,     der    Sonn'     Aufgang    ftrait 
herlicher.     Vergl.  Reg.  V. 

5.  Um  fchweren  Gang ,  Anftrengung, 
Nachdruck,  Feierlichkeit  zu  mahlen,  darf 
diefe  Tonfiellung  auch  gehäuft  werden: 
Als  ringsher  pechfchwarz  aüfftieg 
graundrohende  Sfurmnacht.  Ill' 
i'nter  fefe  magna  vi  brächia  tollunt.  Ddnt 
ßlvae  f  löngiqu'  lirguent  cid  liUora  fluctus.  S. 
Vers. 

V.  Die  tieftonige  Länge  nach  einer  hoch- 
tonigen  hebt  fich  im  Verfe,  wenn  ihr  eine 
oder  zwei  Kürzen  anhangen:  Stürm- 
winde,  Gott  w^ältet*,  antwortete, 
ftrait  herlicher.  Man  prüfe  diefen 
Hexametertheil :  W ählt  Ausdruck 
der  Natur,  oder  Liebt  Schönheit 
der  Natur;  und  dagegen:  Wählt 
Schönheiten  der  Kunß,  und  Übt 
forgfältige    Wahl.     Die    lezten   Stel- 
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lungen  (fo  feit  flehen  fie)  dulden  fogar 
eine  Mittelzeit;  im  Anfange:  Durch 
Schönheiten  der  Kunft;  die  erften 
kaum.     Vergl.   Beft.  d.  Mittelz.  I,  ,5.  IV,  3. 

VI.  Noch  leichter  hebt  fich  die  tief- 
tonige  Länge,  wenn  ihre  hochtonige  Vor- 
gängerin von  einer  noch  höheren  übertönt 
wird,  wie  in  End-urtheil.  Viel  fefter 
Iteht  nun  im  Hexametertakte  nicht  allein, 
W onnanblick  der  Natur,  und  mit 
ftärkerer  Mittelzeit,  Urfchönheit  der 
M  u  f  i  k  ;  fondern  felbft  mit  fchwächerer, 
Schuzgöttin  des  Gefangs. 

VII.  Der  moloflifchen  Wörter  (von  drei 
Längen)  erhalten  wir  vier  Arten,  wenn 
Spondeen  mit  einer  Länge  vorn  oder  hinten 
vermehrt  werden. 

1.  Eihlinkender  Spondeus,  vom  ver- 
mehrt: End-urtheil  (^-n^ ^);  Mit- 
telz. un-t heilhaft,  Feld-arbeit.    Die 
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Betonung  (höher,  hoch,  tief)  ilt  einen 
Grad  ftärker,  als  in  Urtheile  (_i._v_v). 
Jede  Silbe  dief^s  MoloITes  ift  zur  Hebung 
und  zur  Senkung  gelchickb:  Kriegs - 
aufruhr  in  dem  Staat,  Kriegs- 
au fr  uhr  tobt  in  dem  Tempel.  Auch 
ßeht  die  Länge ,  wenn  fie  Nachdruck  hat, 
felbfi:  vor  der  fchlielsenden  Einüellän- 
ge:  Der  Sterbenden  Angftausruf 
Ich  oll;  die  mittelzeitige,  wie  Helm- 
kleinod, Feldnachbar,  nur  vor  der 
beginnenden  Länge  eines  Spondeus  oder 
daraus  vermehrten  Wortfufses:  Aber 
der  Feldnachbar  antwortete. 

Einige,    befonders    Titel,    haben    den 

höchfien  1'on  auf  der  zweiten  ( — ), 

wie  Feldhauptmann.  Diefen  folgen 
die  Verfalbeiwörter  mit  un,  wie  unhör- 
bar, wenn  das  miltel?,eitige  un  lang  mit  tie- 
fem Tone  gehalten  wird.  S.  Länge  1V>  2.  6. 


Sie   werden  behandelt  wie   die    der  vier- 
ten Art. 

2.  Ein  finkender  Spondeus.  hinten 
vermehrt :  Mittags-mahl,  Hoch- 
zeit-feft  (—-1—);  Mittelz.  Vor- 
mund-Ichaft,  vor  thei  1  -  h  af  t.  Die 
Betonung  (höher,  tief,  hoch)  gleicht 
der  vor  Abendkolt  ( —  v,  — )  in  ßär- 
kerem  Mafse.  Ein  lolcber  Molofs  kann 
die  mitteilte  Silbe  nicht  heben;  man  wür- 
de etwas  feltfames  von  Tagsmahl, 
Zeitfeft,  und  Mund^chaft  hören. 
Defto  fefier  fieht  die  lezte,  felbft  vor  ei- 
ner fchliefsenden  Einzellänge:  den  wal- 
tenden Feldherrnßab  trag;  nur  die 
mittelzeitige  nicht. 

Aber  einige  leiden  zwiefache  Beto- 
nung und  Hebung;  z  B-  Seekriegs- 
k  u  n  It ,  wo  man  des  Seekriegs  Kunfi: 
und    die    Kriegskunfi:    zur    See    verftehn 
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kann.  Dahin  gehören  mit  mittelzeitigen 
Endungen  Gaftf  reund  l'chaf  t,  Toll- 
kühnheit» Jungfräulein,  Unhol- 
din, aufmerkfam,  Wollüftling, 
Anbetung.  Vergl.  Beft.  d.  Mitttelz.  TI,  4. 

Der  linkende  Spondeus  vor  einer 
hochtonigen  Endßlbe ,  wie  E  i  n  ß  e  d  1  - 
ei,     W a Idhorn- ift  ,     buc h ftab  -  ier t 

( hoch,  tief,  hoher)  hat  im  Grof- 

leren  das  Verhältnifs  des  hinten  hochtoni- 
gen Kretikus  (  -  V  —  ),  Heuchelei,  Lau- 
ten ift.  Er  hebt  noch  weniger  die  mittel- 
fie  Länge,  aber  noch  mehr  die  lezte.  Wer 
•wollte  den  Hexameter  fo  fchliefsen: 
O  liebliche  Bergein  fiedlei!  Wer 
nicht  gern:  in  lieblicher  Einfidlei 
wohnt. 

5.  Ein  fielgender  Spondeus,  vorn  ver- 
mehrt:   Haus-arznei  ( ):  wird 
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in  verftärktem  Mal'se  betont,  wie  Lob- 
gefang  (— ,  v  — ).  Wir  haben  diefer  Art 
wenige;  z.  B.  Kriegskanzlei,  Berg- 
abtei» Erzblumift,  Oftfüdoft.  Sie 
gleichen  den  vorigen,  an  fchwächlicher 
Mitte  und  feftem  Schluls. 

4.     Ein    fteigender    Spondeus,    hinten 

vermehrt:      Arznei-buch     ( — ): 

mit  des  Amfibrachs  genefen  (ü  —  v^ 
verfiärkten  Tonmaafs.  Auch  hiervon  giebt 
es  wenige  und  meift  unedle  1  wie  Kanz- 
leiftil,  Abtei  wald,  Probßeidorf, 
Schattierftift,  Südoftwind.  Vor  e i 
und  ier  ift  die  tieftonige  Silbe  bis  zur 
Verkürzung  Ichwach  (III,  1.  IV,  2),  imd 
keiner  gröfseren  Ehre  fähig,  als  in  der 
Senkung  des  Verles  für  lang  zu  gelten; 
der  ftruppige  Reich  skanzleiftil. 
Die  Hebung  erhält  fie  mit  Mühe ,  wenn 
Iie  getreimt  werden  kann,  wie   in  Süd- 
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oft  wind,  und  in  den  ähnlich  betonten 
Ausnahmen  der  erßen  Artt  Feldhaupt- 
mann, unhörljar. 

VIII.  Der  Kretikus  (—  w  — )  trägt 
mit  höherm  Tone  bald  die  erfte,  bald  die 
zweite  Länge:  Harfen -ton,  Lob -ge- 
lang, hallte  nun;  unterdefs,  Heu- 
chelei, einen  Mann,  klimmt  em- 
por; bald  hebt  er  beide  gleich:  allge- 
mein, überlaut  (f.  Länge  VI»  3),  alle 
llrebt. 

1,  Die  tieftonige  Schlufslänge  be- 
hauptet die  Hebung  vor  der  Einzellänge 
nur  dann,  wann  fie  an  Begrif  (f,  Länge 
III.)  und  an  vollerem  Klange  vorragt: 
Mitternacht  fchreckt,  ausgetilgt 
fähn.  Die  hochlonige  darf  vor  der  mäch- 
■  tigften  F.inzellänge  in  der  Hebung  fiehn: 
himmelan  raufe ht.  Es  ift  alfo  gewalt- 
faraer,   diefe  zu   verkürzen,  als  die  lezte 
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in  \aterland.  Mitt*tlzeltige  Endfilben 
von  fchwerei-em  Gehalte  dulden,  gleich 
fch wacheren  Längen,  die  Hebung  nur  vor 
Längen,  die  einen  Wortfufs  anfangen: 
Heiligthum  anbetender.  Vergl.  Beft. 
der  Mittelz.  II,  ^. 

2.  Hat  die  erfte  tteftonige  Länge  ei- 
nen Hauptbegrif;  fo  kann  ße  auch  im 
vierzeitigen  Hexametertakt  an  mehreren 
Stellen  Itehn.  Sie  wird  nebft  der  folgen- 
den Kürze  die  gehörige  Zeit  noch  erträg- 
lich hinbringen;  z.  B.  Flogen  fie  him- 
melan. Wie  die  ZMahierei  mit 
der  Dichtkunft.  Hüllt  Schmei- 
chelei fich  in  Mannfinn.  Trift  aber 
der  tiefe  Ton  einen  fchwachen  Begrif ;  fo 
Iteht  diefer  Fula  nur  im  Anfang:  Über- 
eilt den  Betrug.  Einen  Mann  zu 
beltehn.  Nach  dem  Abfchnltt  fchon 
weniger  gut;   auiser  wenn  den  Begrif  ein 
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örtlicher  Nachdruck  ftärkt:  Dann  un- 
terwerft das  Gefchick  euch;  oder 
in  einem  längeren  Wortfufse;  mit  über- 
rafchender  Kühnheit- 

IX.  Im  Choriamb  wird  die  Mitwir- 
kung des  Tons  durch  die  muntere  Bewe- 
gung gefchwächt.  Für  die  Stellung  im 
y erfe  macht  es  wenig ,  ob  einen  Ge- 
lang den  Ton  ßeigen  läfst,  oder  Lier- 
chengefang  ihn  fenkt.  Sogar  einer  tief- 
tonigen  Mittelzeit  geben  die  anfchnellen- 
den  Kürzen  fo  viel  Kraft  >  dafs  fie  vor  der 
kräftigfien  Ein^iellänge  fich  aufrecht  halt: 
in  altender  Feierlichkeit  ragt. 


VOM     ZEITVERHALT. 


Unabhängig  vom  Ton,  obgleich  im 
Deutfchen  gewöhnlich  ihm  zugefellt, 
wirkt  das  Verhältnis,  in  welchem  die 
Zeiten  mit  eir  ander  ftehn.  Die  verfchie- 
dene  Anordnung  derfelben  beftimmt  nicht 
nur  gröfstenthells,  wie  wir  gefehn  haben, 
ob  eine  Mittelzeit  lang  oder  Kurz  werde; 
fondern  fie  giebt  auch  den  Längen  und 
Kürzen,  den  natürlichen  fowohl,  als  den 
aus  Mittelzeit  gewordenen ,  ein  verfchiede- 
nes  Mafs  ihrer  Dauer. 

Wer  den  Jambus   Gewalt  und  den 
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Trochäus  walte  vergleicht,  der  hört,  wie 
flüchtig  dort  die  Kürze  zur  verbundenen 
Lmge  eilt,  und  wie  Itark  die  Länge, 
theils  durch  den  Stofs  der  anfliegenden 
KJr'e,  theils  weil  nichts  angebängtes  ihr 
Aus^önen  hemmt,  gehoben  wird".  Er  hört 
ferner,  wie  in  walte  die  allein  durch 
fich  lelbft,  ohne  äufsere  Mitwirkung,  fleh 
hebende  Länge  fogleich  mit  der  anhaften- 
den Kürze  wieder  linkt,  und  diefe,  da 
keine  Nachfolgerin  fle  drängt  mit  Gemäch- 
lichkeit eilt.  In  dem  erRen  Zeitverhält- 
nilTe  war  leichter  Aufichwung  zur  yollen 
Kraft,  in  dem  lezten  ift  nach  gelaufener 
Anftrengung  ein  fchwähliches  forthüpfen. 
Auch  aufser  dem  Vertakte  ift  dort  die 
Kürze  von  Natur  kürzer,  als  hier,  und 
die  Länge  aüsdaurender. 

Diele     Vermehrung     und     Minderung 
der  Dauer,    welche    die   Längen  und\  die 
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Kürzen  durch  ihr  Verhältnis  gegen  einan- 
der gewinnen,  erklärt  uns  den  mannigfal- 
tigen Ausdruck  der  Rkytlimen  oder  Zelt- 
füfse:  die  wir,  wenn  die  gemelTene  Zeit 
von  Wortiilben  begleitet  wird ,  mit  Klop- 
ßock  auch  Wortfüfse  nennen.  Heftig 
find ,  fegt  Quintilian  (IXi  4),  die  Füfse,  die 
von  Kürzen  zu  Längen  fich  erheben,  gelaf- 
fen»  die  von  Längen  zu  Kürzen  herabßuken. 
Wir  verftehn  unter  Wortfufs  die 
abgezählieFrilt  und  Bewegung  fowohl  des 
einfachen  und  zufammengefezten  Wortes, 
als  mehrerer  in  Verbindung  ßehender, 
wenn  fie  nicht  über  zwei  Hebungen  hin- 
ausgehn:  Singet,  fingt  es;  Gebirg- 
höhn,  das  Thal  grünt;  Melodieen, 
In  dem  Walde;  erhabene,  er  freute 
fich;  Hochzeittanz,  Lens  war 
rings.  Man  unterfcbeide  den  Versfufs, 
oder   des  Verfes  gleichgemelTenen  Schritt, 
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der  auch  Takftiii  der  Sprache  des  Mufi- 
Icers  heifst.  So  hat  der  Hexameter  die 
bekannten  fechs  Füöe  oder  Takte,  in  wel- 
chen als  Zeitfüfse  mannigfaltige  Wortum- 
fänge   von  verfchiedenem   Rhythmus ,  ein- 

herfchreiten :    z.  B.    Sei    der    Gefang, 

I 
viel  tönig  lim    wechfelnden  Tan2| 

der  E  m  p  fi  n  d  u  n  g. 

I.  Der  ftehende  Wortfufs  der  Einzel- 
länge: fchlug.  Ohne  zu  fteigen,  ficht 
er  durch  eigene  Kraft»  ein  männlicher  und 
gebietrifcher  Fufe. 

I.  Für  lieh  felbft  äufsert  er  feine 
Kraft  vorzüglich  im  übergehenden  Gedan- 
kenlchlufs:  der  gefplitterte  JNIaß- 
b  au  m^' Kr  acht.  Durch  einen  vor  flehen- 
den Jambus,  Spondeus  oder  Anapält  in  der 
Senkung  gehalten,  giebt  er  den  kraftvoll- 

Ren  Baccheos   (r ),  Molofs  ( ) 

oder  fteigenden  loniker  ( -.  v  —  —  ),  fovrohl 
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im  Fortgange  des  Hexameters,  als  um 
Schlunie:  enliank  NachL;  Nord- 
ftiirm  wühlh  Wogenge  birg'  auf; 
des  Orkans  Wut  Ichmetterte» 

2.  Gefeilt  Hell,  wie  hier,  "Nachdruck; 
fo  entfteht  Überlange:  er  fliegt  hoch. 
Vergl.  Tonftell.  I.  Auch  beim  Nachdrucke 
des  Gegenlazes;  Dir,  wie  vordem 
Wlir.  Beide  Wirkungen  find  verrini,  in 
Virgils  Lb.  IV,  (j/j:  Dum  gravis  aüt  /to'f|(, 
Ant  hos  — ;  und  in  diefer  Nachahmung! 
da  den  Schwärm  der  Erbitterten 
bald  dort, II Bald  dort  Siegesgewalt 
hintummelte. 

II.  Leichtfteigende  Wortfüfse  lind 
der  rafche  Jambus  (w — ),  Gewalt,  be- 
ft  e  h  n ;  der  aullahrende  Anapäfl  (  w  i»  —  ), 
die  Gewalt,  zu  bcftehn;  und  der 
ftürmifche  vierte  l'äon  (uwv  —  ^,  wo  die 
Gewalt«    lie    zu    beltchn.      Je    mehr 

xo 
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Kürzen,  delto  fchneller  iie  felbfi,  und 
kraftvoller  die  Länge. 

1.  Den  kecken  Gang  des  Jambus  ver- 
bindet man  gern  mit  dem  feurigen  Anlauf 
des  Anapäftes ,  und  jeden  wiederum  mit 
lieh  felbft.  So  entfiehn  die  Doppelfüfse: 
die  Lenzmelodie,  in  dem  Waldge« 
räufch;  mit  Ungeftüm,  der  Tri- 
umpfmelodie-  In  diefen  Zufammenfe- 
zungen  verliert  jede  Anfangslänge  die 
Kraft,  welche  der  gefonderten  die  Paufe 
zulegte ;  aber  ße  gewinnt  mehr  durch 
den  aushebenden  Ton. 

s.  Auch  um  die  Wildheit  der  beiden 
Stürmer  durch  Ernit  zu  mäfsigen ,  gaben 
dem  Jambus  die  Rhythmiker  den  Spondeus 
Äum Vorgänger :  lobfingt  dem  Herrn: 
wodurch  im  Gange  des  Verfes  der  erfte 
und  der  dritte  Epitrit  entftanden  («  —  —  —» 
—  _»  —  )j    der   Weltumkreis,   weit 
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auf  geroll  t,  Staatsheuchelei.  Dem 
Anapäft  gaben  ße  denfelbigen  zum  Be- 
gleiter, unä  erhielten  zwei  andere  Doppel- 
füfse:  lobfingt,  oTriumf!  in  dem 
Feftreihntanz. 

III.  Leichtfmkende  Wortfüfse  Und 
der  fanfte  Trochäus  ( —  r),  Freude,  dem 
die  fchwache  Länge  fogleich  in  gelalTene 
Kürze  abgleitet;  der  lebhaft  hinrollende 
Daktylus  ( —  vv),  huldiget,  delTen  ver- 
flärkte  Länge  mit  zwei  rafcheren  Kürzen 
fällt,  wie  etwa  die  Kraft  eines  ftärkeren 
Schlages  noch  zweimal  aufhüpfend  ßch 
verliert;  und  der  noch  lebhaftere  erfie 
Päon  ( —  tiüf),  freudigere,  huldi- 
gende. Mit  der  Zahl  der  Kürzen  wächft 
die  Schnelligkeit  derjenigen ,  denen  noch 
eine  folgt,  und  die  Länge  gewinnt  durch 
Vergleichung. 

I,     Den  zu  fchwach  hüpfenden  Lau' 
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des  Trochäus  hält  ein  nachtretender  fefter 
Spondeus    an:     jeden    Bergwald.    So 

entfieht   der    zweite    Epitrit    ( — v ), 

Sonnenaufgang,  und  der  vierte w) 

abarbeiten.  Den  heftigen  Daktylus 
zähmt  der  kraftvolle  Spondeus,  vorfchrei- 
tend,  oder  folgend:  Wolluft  athmete 
ringsum.  Aus  welcher  Verbindung  zwei 
andere  Doppelfüfse  hervorgehn:  Un- 
glück feiige,  Oceaneiland.  Auch 
fänftiget  feine  Munterkeit  ein  Trochä- 
us: Araberhorde,  Kanadapappel, 
überfch  w^engl  iche. 

2.  Der  Trochäus,  welchen  Dionyilus, 
damit  er  nicht  zu  oft  gebraucht  werde, 
einen  weichen  und  unedlen  Fufs  nennet, 
bekommt  im  vierzeitigen  Takte  (z.  B.  des 
Hexameters)»  wenn  er  ihn  füllen  mufs, 
mehr  Kraft  und  Adel  durch  dreizeitige 
Länge.    Es  verlieht  lieh,   dafs  Begrif  und 
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Klang  diefer  Ausdehnung  würdig  fein 
müfle.    S.     Vers. 

5.  Etwas  gewinnt  fchon  für  lieh  der 
zufammengefezte Trochäus,  fror  es,  durch 
Anhakung  der  Länge ;  und  der  Doppel- 
trochäus )  Schnieichelrede,  Heilig- 
thümer,  famt  dem  Trochädaktylus, 
überköftliche,  durch  gröfseren  Umfang 
und  Gediegenheit,  wie  auch  durch  den 
höheren  Ton  des  beßimmenden  Begrifs. 
Aber  der  vierzeitige  Takt  erhöht  dielen 
Gewinn. 

IV.  Fortfchreitende     Wortfüfse    find 

der  gewichtvolle  Spondeus  ( ),   löb- 

fingt,     Anblick;      \md    der    feierliche 

MoloITus   ( ),      Endürtheil,  un- 

r  ü  h  V  6 1 1 :  beide  in  ihrer  Schwebung  mit 
Kraft  fteigend  oderßnkend.  Mehreres  bei 
der  Tonftellung. 

V.  Leicht    fieigen    zum  trochäifchen 
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Fall  der  bis  zur  Weichlichkeit  lanfte  Am- 
fibrach  (v  — 1>),  erröthet;  und  der 
dritte  Päon  (vv  —  i>),  die  Gefilde, 
der  fein  Sanftes  mit  Schnellkraft  befeelt; 
noch  lebendiger  der  Auffchwung  mit  drei 
Kürzen  (www  —  d),  in  die  Gefilde,  der 
dem  lyrifchen  Tanz  angehört.  Zum  dak- 
tylifchen  Falle  hebt  fich  der  mutige  «weite 
Päon  (w  —  »»f),  erröthete;  heftiger 
fein  Genofs  mit  zwei  anlaufenden  Kürzen 
(üü  —  vü),  des  erhabenen;  und  mit 
lyrifchem  Ungefiüm  (^wv  —  uv),  o  des 
erhabenen.  Zu  dem  Falle  des  erften  Pa- 
ons  fchwingen  fich  empor  mit  wachfen- 
der  Eilfertigkeit  diefe  dithyrambifchen 
Wortfüfse:  (w — wv")^  befeligende; 
(_vv — vw")  die  befeligende;  und 
(^vvv — uru),  zu  der  befeligen- 
den. 

1.    Weil  deK  Amfibrach  von  kaum  er- 


ftiegener  Länge  gleich  wieder  mit  der 
Schwäche  des  Trochäus  hiafinkt;  fo  kann 
er»  "wenn  man  nicht  unter  Itärkere  Füfse 
ihn  verfteckt,  leicht  unangenehm  werden. 
Nach  Dionylius,  der  lelbfi:  den  Redner  vor 
ihm  -warnet,  gehört  er  nicht  vorzüglich  zu 
den  fchönen  Rhythmen ,  fondern  ift  gleich- 
kam gebrochen,  und  hat  viel  weibifches 
und  unedles.  ^ 

2.  Man  prüfe  in  Mußkzeichen  die 
Länge  des  Trochäus  und  Amflbrachs  gegen 
die  des  Daktylus  und  des  Anapäftes. 
Schaue  die  ßillen  Gewäff  er:  hüpft 
wie    gleichzeitige     Noten     im     Tripeltakt 

(y  J  J  t  1  «r  4     J  •"  >  j ,    wo  die  Länge  nu 
I  I  /         y  r 

durch    den  Stofs    des    Taktes    fich    hebt. 

Der  Daktylus  fodert  für  die  Länge  bei- 
nahe eine  punktierte  Note:  Glänzende 
Feierlichkeit  ^J*.  i  J*  1  1.  ü  1  J")  >)  ; 
aber    der   AnapäO:    eine    doppelte    Dauer : 
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Seht,  wie  dem  Mal  die  Natur 
^J,  J"  J"  J>  /  /  J  ^J.  Ein  verftändiger  Mu- 
Uker  wird  jenen  von  Natur  fchwäche- 
ren  Längen,  wenn  der  Sinn  Stärke  ver- 
langt, durch  kraftvolle  Bewegung  aufhel- 
fen. 

Auch  die  griechifchen  Rhythmiker  bei 
Dionyßus  machten  die  Bemerkung,  die 
Länge  des  Daktylus  fei  kürzer,  als  die 
vollkommene,  und  nannten  lie  unbefiimmt. 
Selbft  im  Anapäfi:  verliere  die  Länge  an 
Kraft,  wenn  lie  mit  zwei  anhaftende  Kür- 
zen einen  verileckten  Dactyl  bilde,  wie 
rcokii,  v^mvXoc,^  die  gewaltige;  es  ent- 
liehe hier  gleichfam  ein  Zirkel,  ein  Um- 
rollen  falt  gleichlanger  Silben.  Weiterhin 
fagt  Dionyßus ,  das  Homers  Vers  vom  her- 
abrollenden Felfen ,  Aut»;  f-nei.rx.  ttsSov^s 
y.vh\i§ETO  Xkxi;  avaj(5)j(;,  in  den  fünf  erften 
Takten,  wo  die  Wortfüfse  trochäifch  und 
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daktylifch  endigen,  lauter  unvolltommene 
Längen  habe. 

3.  Mehr  Stärke,  als  empfanden, 
hat  der  zufammengefezte  Amfibrach  em- 
pfand ich,  delTen  gehaltene  Länge  dem 
Jambus  nahe  kommt.  Mehr  auch  der  Tro- 
chäanifibrach  widernatürlich,  welcher 
dem  Doppelfufs  Kanadapappel  an 
Munterkeit  wenig  nachgiebt;  und  der 
Doppel  amfibrach  das  Saitengelispel, 
wo  die  verbindenden  Kürzen  flüchtiger  und, 
als  wenn  beide  Wörter  der  Saiten  Gelis- 
pel getrennt  wären.  Bei  denDoppelfülsen 
wirkt  noch  der  gröfsere  umfang,  der  dem 
Ohre  gefällt  j  und  im  Deutfchen  der  verfchal. 
lendeTon  des  beßimmenden  Anfangs wortes. 
VI.  Leicht  hebt  lieh  zu  des  Spon- 
deus     Schwebungen     der     nachdrückliche 

Baccheos  (u ),   empor  wallt,   ent- 

fank  Nacht;  mit  tanzender  Fröhlichkeit 


der  fteigende Joniker  («v ),  wie  Kry- 

ftallklang,  des  Orkans  Wut;  und 
der  dith^fambifche  Aufflug  mit  drei  Kür- 
zen    (vvv ),     die     fich     empor- 

fchwang,  zu  des  Olymps  Höhn. 

VII.  Schwer  ßeigt  zum  trochäifchen 
Falle  der  ernftvoll  andringende  Antibac- 
cheos  oder  Polimbaccheos  (  —  ■ —  v), Stürm- 
winde, Frohlocken,  Gott  waltet; 
ZTun  daktylifchen  Falle  der  linkende  Joni- 
ker  ( «w),   Maililien,    willköm- 

mene,  Zeus  donnerte.  Man  hört,. 
dafs  die  Anfirengung  der  Iteigenden  Länge 
durch  den  Ton  ungleich  ift.  Der  lezte 
Fufs  verbindet  mit  Ernft  Schnelligkeit,  die 
der  Lyriker  mit  drei  nachrollenden  Kür- 
zen ( vvv"),  lebendigere,  noch  ver- 
mehren kann. 

1.  Der  Antibaccheos  liebt  im  Hexa- 
meter vorzüglich  die  dritte  und  die  fünfte 
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Hebung:  Nun  faulte  der  Weft;  nun 
heulte  die  Waldung.  Dem  ßnkenden 
Joniker  gefällt  der  vierte  und  der  fünfte 
Takt :  Als  vom  Olympos  daher 
Zeus  donnerte;  oder :  da  erklang 
einfchmeichelnder  Wohllaut. 

2.  Beide  können  auch,  am  heften  der 
Joniker,  mit  der  anfangenden  Länge  in  dem 
Abfchnitt  eines  choriambifchen  Verfes  oder 
Petameters  ftehn.  Nur  mufs  die  Länge, 
lun  folcher  Verweilung  würdig  zu  fein, 
für  fich  bedeutenden  Sinn  und  erhöhten 
Ton  haben  ,  wie  hochheiliger, 
Sprachgenius;  nicht  demütiger, 
Untugenden,  -willkommene.  Vergl. 
IX,  1.  2;     und  Vers  IV,  4. 

VIII.  Von  Hebung  lenkt  ßeh,  und 
fteigt  zu  Hebung ,  der  Kretikus  mit  feltem 
Tritt  ( — V — ),  Dönnerfturm,  änge- 
ßimmt,    unterdefs,  allgemein;  mit 


—       156       — 

fchwererem  der  natürlich  gefenkte  Molofs 

( ),     Mittagsmahl;      mit    noch 

fchvrererem   der    durch   Stellung  gefenkte 

( ),     Drohete    Kriegsunheil: 

vergl.  Tonft.  VII.  Leichten  Fall  und 
Auffprung  hat  der  tanzende  Choriamb 
( — vv--')y  Wellengeräufch,  Feier- 
lichkeit)  Lenzmelodie;  rafcheren 
der  dithyrambifche  Strofus  ( —  vw  —  )> 
Fröhlicher  Gelang,  fröhlicherer 
Tanz,  jugendliche  Luft. 

I.  Aufser  der  Mitwirkung  des  Tons, 
die,  mehr  und  w^eniger,  alle  Wortfüfse  von 
zwei  oder  drei  Langen  trift,  wird  hier 
beim  Gefamteindruck  noch  die  Natur  der 
einzelnen  Theile  durchgehört.  Wellep- 
geräufch  z.  B.  mit  beginnendem  Tro- 
chäus hat  fanfteren  Schwung ;  lebhafteren 
hat    Lenz-melodie    und    Feierlich- 
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k  e  i  t ,  wo  eine  Länge  dem  Anapäft  vortrit, 
oder  dem  Daktylus  folgt. 

2.  Des  Kretikus  erße  Länge  wird 
durch  den  vierzeitigen  Takt  in  drei  Zei- 
ten gedehnt:  belTer  die  hochtonige  Ein- 
zellänge vor  einem  Jambus ,  wie  e  i  n  -  g  e- 
h  a  u  n ;  oder  die  hochtonige  eines  beginnen- 
den Trochäus ,  Väter-landj  die  tieftoni- 
ge  nur  unter  Bedingungen,  wovon  oben^ 
Tonft.  VIII,  2. 

IX.  Mit  Hebung  ßöfst  an  Hebung, 
aus  Jambus  und  Trochäus  zufammengefügt, 
der  unruhig  anfirebende  Antifpaft  ( «^ — — v  ), 
Granitberge»  hinanklimmen;  da 
frohlockend,  Gelang  hallte.  Der 
Gegenftofs  wird  verftärkt,  wenn  vom  ein 
Anapäfi: ,  oder  hinten  ein  Daktylus  ift: 
die  Granitberge,  hinankletter- 
ten, der  Gewalttragende.  Noch  ge- 
hört zu   den    anitreb enden  der  Dochmius» 
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(ü V  —  ),  der  entweder  dem    Jambus 

einen  Kretikus  folgen  läfst,  der  Berg- 
wiederhall ,  oder  dem  Baccheos  einen 
Jambus,  der  ünglücksprofet. 

1.  Diefe  Wortfüfse ,  aufser  dem  lez- 
ten,  dulden  noch  befler,  als  die  mit  zwei 
Längen  anfangenden  (VII,  2),  den  Ab- 
fchnitt  der  choriambifchen  Versarten  und 
des  Pentameters;  am  bellen  der  Anapält 
vor  einem  Daktylus,  der  vorbeirau- 
fchende.  Weniger  gut  folche,  die,  wie 
beunruhigen,  im  erlten  Theile  noch 
keinen  Sinn  haben,  oder,  wie  der  anrau* 
lohende,  einen  Ichwachen.  S.  Vers  IV,  4. 

2.  Wie  man  in  den  choriambifchen 
Takt  zur  Abwechfelung  den  Antifpaft, 
den  finkenden  Jonilcer  und  den  Antibac- 
cheos  Hellen  darf ,  Als  fie  Granit|ber- 
ge  hinanlklommen,  da  rief;  oder. 
Donnerten    lautlbraufende    Nordj 
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ftürme  daher;  eben  fo  läfst  der  chori- 
ambifche  Tanz,  trägt  der  vorbei|rau- 
fchende  Bach,  in  die  Schwebung  des 
fieigenden  Jonikers  lieh  timbilden,  mit 
hinabträgt|der  vorbeiraul lohen- 
de Bach  dort.  Auf  diefe  Art  müflen  in 
Horazens  Ode  Miferarum  den  auf- 
Xchwebenden  Gang  des  Jonikers  auch 
die  Worte  patriae  ver\bera  linguae  nach- 
ahmen. Die  fremden  Zeitfüfse  ver- 
leugnen, fo  weit  fie  können,  den  eigen- 
thümlichen  Charakter,  und  bringen  in 
den  anbefohlenen  Tanz  gefällige  Abwech- 
felung.  Vergl.  X,  3.  Nur  dafs  ihr  eige- 
ner Gang  nicht  zu  unähnlich  der  gefor- 
derten Bewegung  fei.  Der  Fufs  roth- 
wangige  fügt  die  zwei  verbundenen 
Kürzen  mit  leichtem  Zwange  zum  folgen- 
den Spondeus:  da  die  rothwan|gige 
Jungfrau.     Nicht  fo   willig  geht:     wie 
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die  Meerwo|ge  heranbrau|fet,  er- 
fcholl  dumpf:  in  den  ionifchen  Tanz, 
der  fich  fo  fchw^ngen  will:  wie  die 
Meer  wog'  um  den  Felsftrand,  fo 
er fc hell  dumpf.  Auch  mufs  der  auf- 
genommene Fufs  nicht  zu  oft  wiederholt 
werden. 

X.  In  allen  Versarten,  die  aus  die- 
fem  Gewühl  von  Wortfülsen  hervorgehn, 
fei  die  höchfte,  in  ihnen  mögliche  Man- 
nigfaltigkeit. Frei  von  Laftern  zu 
fein ,  ift  dem  Metriker  nicht  genug ,  fon- 
dern keiner  dargebotenen  Tugend  zu  er- 
mangeln. 

X.  Vorzüglich  gebühret  dem  reichen 
Hexameter,  dem  fait  alle  Wortfüfse,  auf- 
fer  wenigen  lyrifchen,  zu  Gebote  ftehn, 
ein  beftändiger  Wechlel  von  leichtl  imd 
fphwer  ßeigender  oder  anfchnellender, 
von     fortfchwebtuder    und    abge  fiofsener 
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von  fanft  gelenkter  und  ftürmifch  abrol- 
lender Bewegung.  Und  zwar  diefes  nicht 
nur,  wo  der  Gedanke  vielfachen  Ausdruck 
fodert,  Ibndern ,  der  Schönheit  wegen ,  für 
lieh  und  durchaus. 

2.  Selbft  die  den  einförmigften  Gang 
haben,  der  jambifche  und  der  trochaifche 
Vers,  führen  den  Namen  von  der  Otund- 
bewegung  des  Taktes,  nicht  aber  weil  Jam- 
ben und  Trochäen  als  Wortfüfse ,  darin 
herfchen  dürfen.  Anhäufung  beider  wird 
läftig:  z.B.Es  raufcht|amFels  IherabI 
der  Bach;  odet,  Vom  Felfenjrau- 
XchetJ jähe I Flut.  Wie  viel  fiärker  mit 
veränderten  Wortfüfsen :  Durch  Fels- 
geklüft raufe ht  jähe  Flut!  Wie  viel 
fchöner  :  Durch  Felfenwindung 
raufcht  der  Bach! 

3.  So  natürlich  dem  anapältifchen  Vers 
ein  häufiger  Abftofs  in  der  Hebung  fcheint. 
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Es  erhebt]  fich  das  Meeriin  der 
Wut] des  Orkans;  fo  ward  dennoch  das 
Ohr  müde  des  ßetigen  Gehämmers,  und 
behielt  es,  durch  Spondeen  gefänftiget,  nur 
nach  dem  Doppelf  ufs ,  Graunvoller  Or- 
kan|hebt  brandende  Flut.  [Auch  hier 
ward,  zur  Milderung,  der  Abfchnitt  manch- 
mal vernachläffigt :  Vom  Orkane  ge- 
rollt,|fiieg  brandende  Flut  ||  und 
der  Abgrund  rchäum|te  mit 
Schlamm  hochauf.  Ja  die  Griechen 
wechfelten  fogar  mit  Daktylen,  deren  Kür- 
zen in  der  Hebung  Itehn:  Brandungen 
hebt  h6ch|des  Orkanes  Gewalt, 
oder,  desOrkansAufruhr.  So  fremd- 
artige Wortfüfse,  die  im  eigenen  Tanz  ei- 
nen ganz  andern  Takt  halten,  bequemen 
lieh  hier  mit  einer  ge willen  Mittelbewe- 
gung in  den  Tanzfehritt  des  Anapäftes: 
IX,  2;  und   Vers  VHI,    i.    Doch  fcheue 
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man  die  Zudringlichkeit  der  fchwächlichen ; 
die  Gewäfier  vo  m  wilden  Orkane 
gerollt. 

4.  Nur  Wortfüfse  von  mehr  als  vier 
Zeiten  dürfen  in  faft  unveränderter  Bewe- 
gung fortgehn,  und  zugleich  als  Versfüfse 
den  Takt  füllen.  Z.  B.  der  ßeigende  Joni- 
ker:  Du  verftimmft  ganziden  Ge- 
lang mir,|und  den  Einklangider 
Theorb'  auch.     Siehe  unten  vom  Verfe. 

5.  Im  Hexameter,  und  andern  Vers- 
arten von  vielfacher  Bewegung  des  gleich- 
zeitigen Taktes,  darf  keiner  der  zugelal- 
fenen  Wortfüfse,  felbft  nicht  die  kräftigften 
und  Ichönften,  öfter  als  zweimal  nach  ein- 
ander ßehn  ;  des  lebhaften  Ausdrucks 
wegen  aufs  höchfte  dreimal ,  bei  trennen- 
dem Abfchnitte.  Z.  B.  ein  Spondeus  im 
Auftakt:  Auf!  [dringt  einlmacht- 
voll|;Siegsruhmiund   Unfterblicli- 
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keit  winkt  uns!  Oder  ein  Anapäft: 
Dringt|mitGewalt|inden  Feind;| 
es  be  1  oh  n  t  !  unfter  blich  er  Siegs- 
ruhra!  Wenn  Ennlus  durch  vier  Spon- 
deen,  die  als  Versfüfse  ohne  Abfchnitt 
fortfchreiten,  Jparßs  hafiis  longis  Campus 
fplendet  et  horret ,  unerwarteten  Eindruck, 
oder  -vras  man  Effect  nennt,  zu  machen 
fich  zutrauete ;  fo  gefällt  wohl  wenigen  in 
diefer Nachahmung  die  rohe  Kraft,  Dort- 
her I  wehklagt  |  Unmut^|  dortheri 
jauchzet  Triumfton;  mehreren  die 
mit  Kunft  geordnete ,  Dorther  klagt| 
Ühmu  t],  dorther  I  lob  fingetTrium  f- 
ton.  Der  Daktylen  find  zwei  vergönnt, 
Fürchterlich  |  rollende  |  Donner 
von  Zeus,  oder  v  o  n  Jupiter;  kaum 
noch,  Fürchterlich|donnerte|Jupi- 
ter  her,  obgleich  der  lezteDaktyl  zu  ei- 
nem Choriamb  anwächfi:.     Aber  der  unbän- 
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digeVers,  Nahe  mit  ftürmifcher  fau- 
le ndem  Fittige  drorheten  Adler, 
fcheine  anderen,  durch  unaufhaltlame,  über 
den  Abfchnitt  hinwegfchiefsende  Bewe- 
gung ,  Ausdruck  zu  haben  ;  wir  lafTen  ihn 
dem  byzandnilchen  Rhythmiker  Zezes 
(Pofthomer.  296,  33 O1  der  reich  an  fol- 
chen  Geniezugen  ift. 

6.  Noch  weniger  dürfen  fchwache 
Wortfüfse  gehäuft  werden.  Drei  Trochä- 
en nach  einander  ;  Allel  Völker'loben 
den  Herrn,  misfallen  fchon  durch  \  er- 
doppelung  des  trochäifchen  Takts ,  der 
nur  Ausnahme  des  glelchtheillgen  ift,  und 
felbfi:  mit  jambiichen  Wortfufsen  nicht 
gut  verdoppelt  wird,  Dankt  dem  Herrn 
der  Welt,  aufser  wenn  der  Abfchnitt 
trennt.  Erträglicher  ift,  Überfelig 
waren  w^ir  dort;  weil  dem  zweiten 
Takte,  der  nach  der  Ungleichheit  des  erften 
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gleich  fchweben  will,  das  Wort  Selig  zu 
willfahren  fcheint.  Im  Ernfte  -vrillfahrt 
H  o  f  n  u  n  g  ,  delTen  Mittelzeit  hier ,  Alle 
Hofnung  fehlen  mir  entfloh n,  zur 
Länge  gedehnt  wird.  Vergl.  vom  Verfe 
II,  2.  Zwei  Amflbrachen  nach  einem  tro- 
chäilchen  Falle  lallen  fich  aushallen,  wenn 
ein  kräftiger  Wortfufs  nachfchreitet : 
Mächtig  ent faulte  die  Kugel,  und 
f  c  h  m  e  1 1  e  r  t  e,  oder,  und  traf.  Mehre- 
,re  nur,  wo  auf  Itarke  Wortfüfse  ein  Dop- 
•pelamfibrach  folgt :  Jener  entfloh; 
nach  eilte  der  S t ä d  t e v er w üft er 
O  r  o  n  t  e  s ;  oder  ein  zufammengefezter  mit 
durchfchallendem  Jambus  :  Fernher 
Icholls;  und  gewapnet  erhub| 
fich  der  edle  Gebieter:  vergl.  V,  3. 
Aber  fünf  Amiibrachen  nach  einem  Tro- 
chäus lind  nicht  zu  entfchuldigen.  Sei  der 
Gedanke  noch   fo   lanft  oder    Hark»     der 


Ausdruck  noch  fo  gewählt ,  und  noch  fo 
angemelTen  der  Klang;  alles  wird  entftellt 
durch  die  weichliche  und  einförmige  Be- 
wegung. Den  Vers,  Schrecklich  er- 
fc hüllen  die  Donner  vom  jähen 
Gebirge  den  Streitern,  wollen  wir 
nicht  uns  verzeihn  lafTen,  fondern  zur 
Stärke  des  Gedankens  und  des  Ausdrucks 
auch  fiarke  Bewegung  fügen :  Schreck- 
lich erfcholl  Kriegsdonner  vom 
jähen  Gebirg'  in  dasSchlacht- 
feld. 

7.  Da  am  meilten  die  Schlufsbewe- 
gungen  im  Ohre  bleiben ;  fo  lalTe  man  die 
einer  gehobenen  Länge,  wie  Gewand, 
Mittagsmahl  ,  und  eines  gefenkten 
Spondeus  und  Trochäus,  nicht  allzu  feiten 
mit  einem  daktylifchen  Gedankenfchlufs 
abwechfeln.     Im  Hexameter,  wo  jene  von 
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felbft  kommen,  empfängt  diefen  am  fchick-' 
lichßen  der  erlte  und.  der  vierte  Takt: 
Herlicher, Idich  miskannten  die 
deinigen;  der  erfte  auch,  wenn  der  Ge- 
danke hinübergeht:  welchen  die  Völ- 
ker-Ehreten.  Manchmal  mit  eigenem 
Nachdruck  auch  der  zweite,  wo  aber  eine 
männliche  Bewegung  folgen  mufs :  Matt 
arbeitet'  er\  plözlich  erfchien; 
und  der  fünfte :  Drum  wenn  nah'  an 
der  Skylla  Geklipp  du  fteuerteft, 
fchnell  dann  Rudre  vorüber  das 
Schif.  Die  Anwendung  auf  lyrifche 
Strofen  ift  leicht.  Z.  B,  Dafs,  w^o  her- 
rifcher  Tr  o  z  |d  unkel  t  e;  oder.  Zur 
Leibesnahrung  |  wiziget;  oder  in 
den  folgenden  Vers  übergehend ,  H  o  m  e  - 
ros  kam  ,  in  Laub'  und  Pur- 
pur II  Feierlich  ;     und     in    choriambi- 
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fchen    Strofen  ,     wo     männliche    SchlülTe 
herlchen,     ein     übergehender     Spondeus» 
Kann    der    üb  ergewaltige  jj  Meer 
f  c  h  w  a  1 1. 


VOM       VERSE. 


J-Jer  gemeflene  Gang  des  Verfes ,  wo- 
rin eine  Folge  ausdrucksvoller  Bewegun- 
gen zu  einem  harxnonifchen  Ganzen  fich 
vereiniget,  mufs  für  lieh  ohne  Worte  ge- 
dacht werden.  Denn  die  Weife  des  Hex- 
ameters, des  elegifchen  Diftichons,  der  al- 
cäifchen  oder  faffifchen  Strofe ,  und  wel- 
cher anderen  Versart  man  will,  läfst  fich 
dem  Ohre  mit  blofsen  Tönen  oder  mit 
Trommelfchlägen ,  dem  Auge  fogar  in  Ge- 
hehrden  der  Hand,  als  ein  vielartiges,  im 


—         171         — 

Ebenmalse   gehaltenes  Steigen  und  Fallen, 
darßellen. 

Ein  Versniafs  alfo,  oder  ein  Me- 
trum, heifst  uns  eine  rhythmifche  Kora- 
poßtion,  der  man  zutreffende  Worte  unter- 
legt; oder  ein  aus  abwechfelnden  Zeitfü- 
fsen  in  befiimmte  Schritte  geordneter  Tanz, 
delTen  Umfang,  wenn  er  nicht  allzu  klein 
ift,  in  Abfäze  und  Einfchnitte  getheilt,  und 
durch  einen  vernehmlichen  Schlufsfall  ge- 
endigt wird.  Die  Tanzfehritte  aber 
beflehn  aus  Hebung  und  Senkung,  in- 
dem jene  die  zugemelfenen  Zeiten  mit 
fiärkerem  Druck  der  Stimme  aushebt,  die- 
le die  ihrigen  gelaflener  fallen  oder  hin- 
Ichweben  läfst,  und  bewegen  fich  alle  in 
gleichmäfsiger  Dauer  ;  ohne  welche  nicht 
Ordnung  noch  Eintracht  des  Verstanzes, 
fondern  ein  zerrüttetes  Gehüpf,  fein  wür- 
de.    Und  weil  man  die   gleichen  Abfiände 
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der  Hebungen  durch  einen  Schlag  der 
Hand  ödes  des  Fufses  andeutet,  fo  wer* 
den  lie  auch  Füfse  oder  Takte  ge- 
nannt. 

Jedes  Versmafs  verlangt  Meflung  na- 
türlich, und  Anreihung  in  genau  abge- 
zählten Verhältnißen.  Dadurch  eben  un- 
terfcheidet  lieh  ja  fein  geregelter  Tanz  von 
dem  Gange  felblt  der  fchwungreichen 
Rednerprofa ;  welcher,  den  Rhetorikern 
zufolge ,  zwar  versähnlich  durch  ge- 
wählte Zeitfüfse  »  aber  niemals  v  e  r  s  m  ä  - 
fsig,  das  ilt,  im  ftetigen  Wellenfchlage 
des  Taktes»  wie  bei  abzählendem  Finger- 
geräulbh ,  fortfchweben  darf.  Nach  dem 
Takt^  des  Gefangs,  den  der  homerifche 
Demodokos  vor  den  Fäaken  in  Hexametern 
anftimmte,  ward  ein  nachahmender  Reigen 
getanzt;  worauf  zu  einem  anderen  Tanze 
die  ümftehenden  den  Takt  fchnippten  oder 
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klatfchten.  Nach  dem  Takte  der  tyrtai- 
fchen  Kriegeslieder,  wo  Hexameter  und 
Pentameter  wechfelten,  gingen  die  Lacedä- 
monier  in  gemelTenem  Schritt  gegen  den 
Feind.  Und  von  Horaz ,  der  in  der  Epi- 
fiel  an  die  Pifonen  gebeut :  D  a  f  s  w  i  r 
geregelten  Klang  mit  Ohr  abmef- 
fen  und  Fingern;  werden  die  Sänger 
feines  im  faffifchen  Versmal'se  gedichte- 
ten Säkularhymnus  ermahnt,  wohl  den 
lesbifchen  Fufs  und  den  Takt  feines  Dau- 
mes  zu  bewahren. 

Wenn  diefe  und  ähnliche  Versarten 
von  kleinem  Umfang,  ihres  durcbgehenden 
Charakters  halber,  ein  gleichmäfsiges  Fort- 
fchreiten  in  dem  angenommenen  Verhält- 
nifie  der  Bewegung  fodern ;  fo  'bleibt  gröf- 
seren  Chorreigen  voll  wachfender  Leiden- 
fchafc  und  der  dithyrambifchen  Begeifte- 
rung    unverwehrt,    gleich    einer    Fantafie 
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von  Emanuel  Bach,  aus  einer  Taktart  in 
die  andere  auszuweichen.  Solcher,  oft 
fiürmifchen  Übergänge  freute  fich  Horaz 
bei  rindar,  der,  wie  er  lagt,  in  wildtau- 
nielnden  Dithyramben  den  Schwung  des 
Rhythmus  ohne  Gefez  fchwang.  Aber  bis 
zu  dem  Übergange  (y.crapoAj]  nennt  ihn 
Quintilian  IX,  4>  50  ^^s  verlorenen  Rhy- 
thmikern) ,  bis  zu  dem  Übergange  dauerte 
die  Bewegung,  w^ie  fie  anling;  und  fo  wie- 
der die  neue  bis  zu  der  nächften  Auswei- 
chung. 

Damit  man  die  Gleichmäfsigkeit  des 
Taktes,  und  die  daraus  folgende  der  gan- 
zen rhythmifchen  Melodie,  nicht  misver- 
ftehe :  fo  füge  ich  hinzu,  w^as  faft  der  Ver- 
zeihung zu  bedürfen  Icheint.  Keiner  be- 
hauptet, dafs  im  Hexametertakt  der  Spon- 
deus  und  der  Daktylus,  w^eil  beiden  ein 
gleich  grofser  Zeitraum  ward,  die  befchie- 
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dene  Zeit  gleich  fchnell  oder  langfam  hin- 
bringen. Keiner  behauptet,  dafs  der  auf- 
gewalzte und  herabrollende  i'elfen  des 
Sifyfos  in  gleich  trägen  oder  geflügelten 
Hexametern  gehört  werde.  Die  fechs 
Takte  jedes  Hexameters,  behaupten  wir, 
heben  fich  in  gleichem  Verhältnis  gegen 
einander;  aber  die  Wortfüfse  in  den 
Takten  halten  ungleichen  Gang;  und  die 
Lebendigkeit  des  Vortrags,  oder,  mit 
dem  Mußker  zu  reden,  das  Tempo,  wird 
durch  den  Inhalt  beftimmt.  Auch  mufs 
den  Verstakt  der  Vorlefer  nicht  mit  der 
Genauigkeit  des  Sängers  abtheilen;  er 
mufs  wie  die  alte  Schulregel  lieh  ausdrückt, 
nicht  allzu  fcharf  fkandieren. 

Diefen  Reiz  gleichfchwebender  Bewe- 
gung, und  gleichgemeflener  Umfange  von 
Taktfehritten,  fühlt  jedes,  auch  ungebilde- 
te Ohr,    wie     unter    Griechenlands    vmd 


Italiens  Frühlingshimmel ,  fo  in  den  win- 
ternden  Nordländern.  Werde  nur  richtig 
der  Takt  ^ibgezählt;  mit  Vergnügen  läl'st 
man  in  Silben,  die  dem  Zeitmafse  der 
rhythmifchen  Melodie  nicht  ganz  entfpre- 
chen,  eine  kleine  Dehnung  oder  Abkür- 
zung lieh  gefallen.  Nicht  diefes  allein  j 
man  zeiht  denjenigen  des  falfchen  Vortrags, 
der  eine  durch  den  Takt  veränderte  Silben- 
zeit in  ihrem  natürlichen  Mafse  giebt. 
Sobald  ein  Vers  in  trochäifcher  Bewegung 
anfängt,  wie,  Kleiner  Zefyr,  der  fo 
labend;  fo  nimt  der  Takt  feinen  gleich- 
förmigen Gang ,  und  erbebt  die  Mittelzeit 
und  die  Kürze  zu  unvollkommenen  Längen, 
die  ihre  zwei  Zeiten  nicht  voll  austönen, 
foiidern  wie  mit  abgefiofsenem  Laute  ge- 
fchwächt  durchhüpfen: 

Kleiner  Zefyr,   der  fo   labend 
Uns  mit  Kühlungen  umf liefst, 


—         177         — 

Wenn  der  -Schimmer  von  dem  Abend 
In  die  Tliäler  ßch  ergiefst. 
Was   die   Mittelzeit  hier   an  Dauer  ge- 
winnt ,  das  verliert  ße   in   dem   Takte   des 
ionifch  hinfchwebenden  dritten  Päons   mit 
verbundenem  Anapäft  (^w  —  v,vv  —  v,vv  — ), 
in    welchem   Klopfiocks   Ode ,    die   Som- 
mernacht,   gedichtet    ward.      Von    ihr 
entlehnte  ich  die  zwei  lezten  Verfe. 

Noch  viel  ßärkere  Umwandlungen  er- 
fcheinen  in  den  rohen  Versarten  unferer 
Volkspoeße.  Ein  Beweis ,  wie  fehr  die 
Kraft  des  Taktes ,  feinem  Zeiträume  die 
natürliche  Silbenzeit  anzupafTen,  in  der 
inenß;hlichen  Seele  gegründet  fein  müße. 
Nach  diefer  im  Zweivierteltakt  gefezten 
Melodie  eines  Volksliedes ,  das  mit  vier- 
füfsigen  Jamben  anfängt. 


T2 
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Wie  kommts,  dafs  du     fo 


traurig 


biß, 


wird  unter  andern  ein  Vers  gefangen,  der 
eigentlich    fechs    trochäifche    Takte     hat: 


i 


-+•15- — f»-a — 


-^  ^  5=£^r.Sti|^r_f + 


:it: 


Gute  Nacht,  mein  taufender  Engel  und  mein  Kind. 


Aus  meiner  Jugend   fchwebt  mir  ein  He- 
xenlied im   Gedäcbtnifs,  wo  in   das  Mals 
des    viertaktlgen    Verfes    ein    fünftaktiger 
fich  be(Juemen  mufste;  ungefähr  lo: 
Wir  fliegen  über  Land  und  Meer 
Wie  der  Wind  durch  die  weite  weite 
Welt  umher: 
dafs    die    fchwächeren  Längen  in  weite 
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■weite,  wie  in  jugendliche»  verkürzt 
dahineilten. 

Durch  ähnliche  Verkürzung  mahlt 
Pope  in  der  OdylTee  die  Schnelligkeit  des 
dem  Silyfos  entrollenden  Steins,  indem  ein 
fechsfüfsiger  Vers»  tun  das  Mafs  der  her- 
Ichenden  FünfFüfsler  nicht  zu  überfchreiten, 
die  drei  erften  Takte  in  den  Zeitraum  von 
zweien  drängt:  Thunders  impeluous  down,  and 
fmokes  along  the  ground.  Nehmlich  thunders  im 
tönt  fall  wie  ein  Anapäfi,  gleich  dem  obigen 
GuteNacht}  und  das  Schema  wäre  dem- 
nach: vv  — ,  VW  —  \v — ,v — ,v — .  Wartons 
Kritik,  dafs  diefer  Vers,  weil  er,  als  ein 
längerer ,  mehr  Zeit  zum  Ausfp rechen  er- 
fodere»  eher  Langfamkeit  ausdrücke,  ilt  fei- 
nem Scharffinne  entfchlüpft.  Im  Gegen- 
theil,  Eile  hat  der  längere  Vers ,  um  mit 
dem  kürzeren  zugleich  an  dem  gewohnten 
Ziele  des  Gehörs  anzukommen. 
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Zwar  lo  unumfchränkte  Gewalt,  die 
nach  Willkühr  Längen  kürzt  und  Takte  zu- 
fammenzieht ,  üben  nur  die  derberen  Vers- 
pätten aus  germanilchen  Eichenwäldern, 
nicht  die  deli  Griechen  mit  zarter  Kunft 
nachgebildeten  Rhythmustänze.  Diefe  von 
vielfacher  Bewegung  in  feinen  Verhält- 
nilTen  find  für  ein  Itolzeres  Ohr  berechnet, 
welchem  zu  ßarke  Umftimmungen  der  na- 
türlichen Silbenzeit  zu  der  metrifchen  mis- 
fallen.  Aber  auch  hier  bleiben  die  Wir- 
kungen des  Taktes  noch  mächtig  genug. 

Ob  viel  oder  wenig  in  der  natürlichen 
Zeit  der  Silben  geändert  werde ,  das  hängt 
von  der  Belchaffenheit  des  Taktes  ab.  Wir 
wollen  von  den  verfchiedenen  Taktarten 
fagen,  was  für  unfern  Zweck  hinlänglich 
fcheint. 

I.  Man  lefe  mit  Nachdruck  den  jam- 
bifchen     Vers:     Da     fchmetterte     der 


Donnerfiral:  er  en'hält  \'ier  dreizeitige 
Takte,  in  welchen  fchmetterte  und 
Donnerltral  gleich  viel  Raum  mit  un- 
gleicher Stärke  einnehmen^  Diefelbigen 
VVorLe  in  den  vierzeitigen  Takt  des  Hexa- 
meters geftellt,  GraunvoH  fchmet- 
terte nun  ZeusDonnerftral  vom 
Olympos;  fo  bekommt  fchmetterte 
feine  natürliche  Dauer,  wogegen  Donner, 
um  den  Takt  zu  erfüllen,  die  Länge  beinahe 
durch  4rei  2Leiten  aushält,  oder  vielmehr 
leine  drei  Zeiten  als  eine  Triole  in  den 
Raum  des  vierzeitigen  Takts  ausdehnt, 
und  zwei  diefer  gedehnten  Zeittheile 
der  Länge  giebt.  Jenen  Vers  bezeichnet 
der  Mufikef  im  gedoppelten  Tripeltakt : 

Diefen  in  fechs  geraden  Takten 

j  j  1  j  m  j  j  I  j  i  I  j ; ;  N  ■ . 
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die  er  vielleicht ,  wie  mit  Hrn.  Nicolai  die 
TonkünÜler  Schulz;  und  Falch  mir  ver- 
ficherten,  durch  Verbindung  dreier  Takte, 
in  den  Rhythmus  der  ernfthaftenPolonoife 
ordnen  wird.  Vorfichtige  ZulalTung  -alfo 
eines  trochäifchen  Taktes  fiört  im  deut- 
fchen  Hexameter  die  Gleichzeitigkeit  fo 
wenig,  als  im  faififchen  Verfe  und  andern 
griechifchen  Versarlen ,  wo  dem  vierzeiti- 
geu  Takte  der  Trochäus  nur  mannigfalti- 
gere Bewegung  giebt. 

II.  Im  dreizeitigen  Takte,  der  in  der 
Mufik  drei  Achtel,  und  verdoppelt  fechs 
Achtel  enthält,  wird  der  flüchtige  Gang 
reiner  Jamben  und  Trochäen  manchmal  ab- 
iichtlich  gewählt.  Öfter  hemmt  diele 
Flüchtigkeit  ein  Spondeus,  der  dem  Jam- 
bus vorfchreitet,  dem  Trochäus  folgt: 
Rings  herfchte  Nacht.  Solches 
Unheil.  Versl.  Zeitv.  II.  III. 
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1.  Einen  rein  jambirchen  Trimeter, 
cl.  i.  von  drei  Doppelfüfsen ,  führt  Dioi;y- 
lius  an : 

;  i  j    ;    j    ;  j  j    ;    j    ;| 

E  -  TTf t  (7;^o  -  Xij  TT«  -  ^c  -  arij  Trat  f.t£  - 
Der     ra  -  fche    Quell   in     lau  -  tem  Wel-len- 

J         i         J 

voi  -  ri  -  ov. 
gang  ent- hüpft. 

So  wurden  die  rafchen  Jamben  ( citi 
lamhi')  von  den  Lyrikern  oft  in  ganzen 
Gedichten  durchgeführt.  Einen  rein  tro- 
chäifchen  Tetrameter  beui;  derfdlbige : 

j    ;    j    ;  I  j    ;    j    ;  I 

Ar-mes    Herz,  von         na  -  man  -  lo  -   fer 

j    i    j    ;  I  j    ;    j    >  I 

xvj  -  ^e  -  0-*       XV    -    Jtw  -  |UE  -  vf, 
Kummer -nis      ge   -   pei  -  ni  -  get- 
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Wird  feiten  ein  Spondeus  eingemifcht ;  fo 
äudert  er  die  Taktbeweguiig  nur  fo  weit, 
als  umgekehrt  den  geraden  Takt  einige 
Triolen.  Der  Koniponiit  aber,  wofern  er 
nicht  überhaupt  die  natürliche  Bewegung 
in  einen  graden  Takt  umfiimmen  will, 
giebt  der  gefenkten  Länge  entweder  eine 
durch  Kunit  gekräftigte  Zeit,  oder,  bei 
vorzüglichem  Nachdruck  auch  wohl  zwei 
Zeiten ,  indem  lieh  die  vorgehende  Länge 
an  Einer  im  (lärkeren  Takttheile  begnügt. 
2.  Ifi;  der  Spondeus  mitherichender 
Fufs  \  fo  verwandelt  er  den  dreizeitigen  Tackt 
in  einen  vierzeitigen:  dafs,  wie  im  Hexa- 
meter, die  Länge  von  einer  Kürze  beina- 
he die  Dauer  eines  punktirten  Halbfufses, 
eigentlich  zwei  Theile  einer  taktfüllenden 
Triole,  empfängt«  Solche  Geltalt  hatte  der 
jambifche  Trimeter  ,  delTen  kraftvollen 
Gang  die  Tragödie  fich  wählte; 
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j  I  j.    :    j    j  I  j.    ;    J    J I 

Ar  -  bei  -  te     mut-  voll ;  Trä  -ge  flieht  Glück- 


fe  -   lig  •  keit. 


Und  der  trochäifche  Dirne ter,  von  zwei 
Doppelfüfsen : 

j.    ;    j    j  I  j.    ;    j    j 

Et  -  '/E     ö^xi;  roc-jB  ,    (0(7  -  Tze^     otv  -  ^xi;. 
Büi-ger  -  wolil-fahrt  fann     er      lait  -  los. 

Zur  Vermeidung  der  Einförmigkeit  aber 
darf  zwifchendurch  (aufser  anderen 
Freiheiten  des  griechifchen  Versbaues) 
der  durch  den  Spondeus  verdrängte  Fufs 
zurückkehren,  der  jezt  die  vierzeitige 
Grundbewegung  nicht  aufhebt.  Denn  um 
den  Takt  zu'  füllen,  hat  die  Kürze  im  er- 
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ften  Auftakt  eine  Paufe  zu  Gebot;  und  in 
der  zweiten  Senkung  des  Doppeltakts  er- 
hält fie  häufig  den  Abfatz,  wie  am  Ende 
des  Verfes,  die  Schwebung  einer  unvoll- 
kommenen Länge;  fonft  erfolgt  einmal  öf- 
ter ein  Triolentakt. 

>         ^     I      J.         ;         J         J      I     J.         ^ 

E     -     TTfi      yx^       yjX  -  Sov        A^  -  70.; 
Ein       wei    -  fer       Kö  -  nig       fchü  -  zet 

J.         ;     I      J.  ;  J 

e<;        ro        Aia    ~    pi  -  xov. 
gern  die     Wif  -  fen  •  fchaft. 

>    j^  I  j.    ;    j.    ;  I  j.    ; 

*A     -    f.(,Kg     -    Tl     -     xi;  0     -     VEi   -    ^«K 

So  -  gleich    vcr  -  zog       des        Un  -  ge- 

J     J    I    J.      S      J 

cu  -  (§fv  ,       av5        ö  -    Tou  ~- 
wit  -  ters  Duii   -   kel  -   heit. 
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Die  Schwebung ,  welche  der  nachfchlep- 
penden  Kürze  des  Trochäus  ( f.  Tonil. )  der 
gewohnte  Fall  eines  Abfazes  leiht,  ver- 
ftärkt  lieh  durch  die  Ruhe  eines  vollende- 
ten Gedankens  T  auch  durch  die  Schwere 
der  Kürze,  wie  ig,  ers;  eine  Mittelzeit 
wird  lang.  Vergl.  Zeitv.  X,  6.  Seibit  in 
des  Hexameters  Abfaze  vor  dem  Ausgange 
wird  manchmal  eine  Kürze  gedehnt:  bei 
Homer  H.  XI,  36,  BÄoyy^wTTfi;  ei;re(pxvtoTO  \ 
bei  Ennius  ,  uter  ejfat  endoperator. 
Eben  fo  im  Deutfchen:  die  hundert  re- 
denden Zungen,  mit  fchwebender Kur- 
se; die  Hofnung  edleres  Lohnes, 
mit  verlangter   Mittelzeit. 

HI.  Alle  Versarten,  wo  der  Gang  des 
Spondeus  oder  Daktylus  herfcht,  haben 
vierzeitigen  Takt.  Der  hier  obenan  fteht, 
der  Hexameter,  mit  feiner  Familie,  ift  im 
Ganzen  bekannt  genug;  eine  genauere  Er- 


örterung,  wenn  iie  verlangt  wird,  kann, 
anderswo  Statt  finden.  Ihm  nähern  ßch 
die  faffifche  und  die  alcäifche  Strofe:  wel- 
che, des  ähnlichen  Takts  w^egen,  im  Grie- 
chilchen  eben  fo  einen  gedehnten  Tro- 
chäus zulaiTen ,  wie  im  Deutfchen  der  He- 
xameter. 

1.  Die  läfEfche  Strofe  wiederholt  drei- 
mal diefen  fünftaktigen  Vers,  und  fchliefst 
n^it  dem  gev/öhnlichen  Ausgange  des  He- 
xametei'S : 

j.    ;  I  j    j  I  j    ;    j^  I  j.  ■  ;| 

Gleich  dem  Bergein- ßed- ler,     cnt-fernt,     des 
Tand    zu    ver  -  ach  -  ten. 

J     J  .  - 

Le-  bens 

Den  Spondeus  im  zweiten  Takte  wechfel- 
te  SafFo  zuweilen  mit  einem  fchwebenden 
Trochäus  im   Abfaz,   wovon   eben   geredet 


worden :  Tloix/XoS'^ov ,  |  olBxvxt  A(p^o§trx, 
Als  von  TrojalPriamos  kam,  der 
König.  Auch  wohl  mit  der -leichteren 
Kürze  eines  Jambus,  die  folche  Bewegung 
gieht: 

j.    ;  I  j.    ;  I  j    :    ;  j  j.    :\ 

Hoct     At    -    Os  ^0  -    AOTT    '    Xo  -   XV,      Xi(T    -    (70- 

Heramt  die  Zung',  Euthei  -  li  «  ge.v,  un    -    ter- 
J         J 
werft  euch. 

Beides  war  Ausnahme,  deren  Horaz  Sich 
enthielt.  SafFo  forgte  für  mannigfaltige 
Wortfüfse  und  Einfchnitte;  Horaz  liefs  den 
fchönen  männlichen  Rhytmus,  Integer 
vitae  y  I  fcelerisque  purus  y  etwas  ZU  febr  vor- 
walten (f.   IV,   3).     Ob  vielleich  auch  AI- 
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caus?     Von  ihm  ift  der  Vers  übrig;  Xa«^f, 
KvXAkv«^  8  [.{.e^cüv    az  yt/.p  f.i.ot.  — 

2.  Die  alcäifche  Strofe  hat  eigentlich 
diefen  Gang,  wobei  die  Schlufsfilbe  jedes 
Verfes,  wenn  fie  kurz  ilt,  durch  ein  fanf- 
tes  Verweilen  den  Takt  ergänzt: 

J  M-    i  N    J  IN    s    n 


Vor -alm-dend      Mir -tag,       und      die       er- 
Vor  -  ahn- düng     viel- fach         hal  -  len-     dem 

1       l'  I 

ha    -   be  -  ne 
Sai  •  ten  -  fpiel 

J    I    J»         ^     I     J         J      I     J.         ^     I     J         J 
Ein- ath  -  mend,  dafs  rings  -  um      die    Völ-ker 

j    ^    ^  I  j-    ;    ;  I  j.    ;  I 

Schau  -  er  -  ten_,   trun-ken     von     Kraft    und 

Schön-heit. 
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Weil  aber  die  jambifchen  Verstheile,  wie 
wir  gefehn ,  auch  die  Kürze  im  Anfang  fo- 
wohl  als  im  Abfaz,  aufnehmen;  fo  erlaubte 
lieh  Alcäus  zur  Veränderung  den  kurzen 
Auftakt»  To  f.ifv  7a^  fvSfv  xvf^ot  y.vhv^arxt, 
welchen  Horaz  durch  Fides  nt  nlta 
nachahmte,  luid  die  Schwebung  des  Abfa- 
zes,  E»  Tj;  ^uvJCjTo,  auch  beide  zugleich, 
MtA»;^^ov,  xiizxq  aju(p<  xo^cra,  im  dritten 
jambifchen  Yerfe;  und  hier,  nach  der  er- 
kannten Freiheit,  auch  ohne  Abfaz,  Q  Bax;^i, 
ipx^[AKx.cv  ticcqtc^TVj.  Es  gclteu  alfo  auch  bei 
uns  die  Abweichungen  des  vierzeitigen 
Jambentakts : 

>  j  I  j.    ;  I  j    j  II  j    j    ;  I 

Ein   wei  -  fer     Kö  -  nig     fcliü  •  zet     die 

J.         J     I     J 
Wif-  fen  -  fchaft. 
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j  I  J.    s  \  :.    1  I  j.  ;  I  j    j 

Graun- Völ  -  les       Ün  -   ge  -  Itüm  er  -  Jiub  Sich, 

Wohl  verbanden,  als  Ausnahme.  Denn 
herfchen  dreizeitige  Wortfüfse,  fo  geben 
fie  diefen  Strofen  >  wie  felbft  dem  Hexa- 
meter, die  hüpfende  Bewegung  des  Drei- 
achteltakts. Vorzüglich  ift  der  leichtfüfsige 
Amfibrach,  wenn  er  Trochäen  fich  anfchmie- 
gen  kann,  zum  Aufhüpfen  geneigt.  Vergl. 
Zeitv.  V,  2. 

3.  Da  fchon  in  Gefellfchaft  ernfthaf- 
terer  Wortfüfse  der  Amfibrach  feine  Natur 
ungern  verleugnet ;  fo  erlaubten  ihm  die 
Griechen  feiten,  wofern  je,  eine  eigene 
Versart  zu  bilden.  Dionyfius  giebt  ein 
Beifpiel : 
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I     -     ax-     ;^f  j        ■  ü'i  -  .^u  -    paf.c  -  /3f,  ö"y 

Es  ath-meu  fo      ge  -  liu    -    de  die 


;,    ;  I 


;    ; 


Ilau-che       der     Fvü-lie. 

Aber  er  weifs  fleh  kaum  ftark  genug  über 
das  unmännliche  Getrippel  zu  entladen. 

IV.  Die  choriambifchen  Verfe  gehn, 
wenn  kein  verbundener  Fufs  es  hindert, 
am  liebßen  des  fechszeitigen  Choriambs 
{  —  vv  — )  eigenthümlichen  Gang  im  Drei- 
vierteltakt. 

1.  In  den  Chören  der  Dramatiker 
hält  diefen  Tanzfehritt  oft  eine  Folge  von 
Choriamben,  die  gewöhnlich  mit  einem 
Baccheos  Ichliefsen:  z,  B.  Älchylus,  Airam, 
£09.  Eben  fo  ordneten  fie  die  Lyriker  in 
Strofen.     Saffo  bei  Hefäftion  : 

13 
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j    ;     ;    j  I  j    ^    ;    j  I 

Aeu-te  vuv  ,  ot  -  ßpxt  ■  ;^a  -  pi  -  tei;, 
Mu-fen  -  ge  -  fchleclit,  ha  1  und  A  -  thens 
De  -  nen     ver  -  hafst     Mu  -  fen   .  ge   .   fang 


j    ;    j    ;.    .^  I  j    j  ^ 

nxX-Xi  -   xo  -  |i.iö<  ra     Moi  ~  a-xi, 

A  -  ka   -    de  -  mie  be  -  namt    euch, 

tö-net      und    Wiz  und      An  -  mut. 


Dafs  oft  eine  Länge  der  folgenden  Kürze 
etwas  von  ihrem  Takttheile  einräumen 
mufs,  wird  bei  den  ionifchen  Versarten 
noch  deutlicher  erhellen.  Anakreon  begann 
]eden  Vers  eines  Liedes  mit  Auflöfung  der 
erlten  Länge  : 

;    ;    ;    ;    j  I  j    ;   ;  j  j 

A    -    V«     -    TTC    -    TO    -    l-iXl  ^yj     TT^Q^        O  -  Al/|W- 

O     zu    dem      O-  lymp  fchweb'  ich  em-poi. 


j    ;   :    ;.    i  I  j    j  ^  I 
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i 

J     J  ^ 

ai 

xou-  <poi^. 

[en 

Fit  -   tigs. 

•TTOV    TTTf  -  PV    -    7f  £7 

froli  des    be  -  hen«  den 


Auch  die  zwei  lezten  Takte  allein  verdop- 
pelte SafFo ,  mit  einer  unbefiimmten  Silbe 
im  Atiftakt;  welche  die  Grammatiker, 
an  eine  ionifche  Versart  zu  denken,  verlei- 
tete : 

>  jj  I  j    J    ;    ;.    ^  I  j    i 

Af  *  ^u   -   x£       (Wfv        a.  2f  -  Aa  -  V«  I 

Ni/Jt-  Tf^,      TTac  -   ^a       5  f^    -   X^S-       O)  -  ^x  j 

Sclion    fenk   -  te      ßcli      dort       Se   -    le   •  ne| 

Nacht  -  öd' ;     es      ent    -   flog     das  Stünd-lein : 


>  ^ 


XOtt       nX}]    -     i'     -  K     -     <5^^,        p.E     -     CXI       §£ 

f    -    "/CO       ^f  f.to    -     V«       y.cc    -  Sfu  -  üw. 

und        dort     die  Ple   -   jad' ;    um  -  her    ift 

und        Ich      bin  al  -  lein      ge  •  la  -  gert. 
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Nach  Hefäfiion  reiheten  die  Äolier,  vor- 
züglich SafFo,  oft  jene  vier  Takte  mit  ei- 
ner Vorfilbe,  wie  Selbft  Mufenge- 
fchlecht...  Ihr,  denen  verhalst...; 
zuweilen  auch  drei  Takte: 

>  fi  I  j  ■  ;■  '  ^    j  I  j    ^    ; 

i2^-X.Ei/v5      cc  -  Trat  -  ).Qi(;      «(.'.(p       s  -  fO- 

Sei       taub     der     Mu-fik,     Schu  -  len-bar- 

Poch     fuig'    ich     ge  •  troft    Giie  -  chen  -  ge- 

;.    K[  j    j 

av    -  ra      ßi»  -  f*ov. 
bar  und  Welt -mann; 
fang  der  Nach -weit. 

Auch  hier  duldete  der  Auftakt  eine  Kürze, 
Tioctc,  Tf^fy  «v5o;  f.tKXaxov  f.totTf 'j(7«t ,  die  dem 
Rhythmus  des  Jonikers  nicht  gemäfs  üi:> 


2.  Andere  Chöre  erfodern,  wegen  der 
zugemifchten  Wortfüfse,  für  den  Choriamb 
einen  geraden  Takt:  z.  B.  Ariftofanes, 
Lyfiftr.    354,  luid  Acharn.  1150: 

j    ;    ;    o'  N    :    :    J    J  I 


Av  -  Tt  -  f.ta  -  %ov,  Tov    •vl'ot  -  xot  -  ooi;,    tov 
Quart  und  Ok  -  tav,    To  -  li    -     o     felblt,  wohl 

dick  und  fchwer, 

j    ;    ;    j.    i  1  d    c)  I 

Tov    f-lE    -    Xe    -    ft)V  TXOi      -     yj    -    TJJV. 

Füll-  te      fein   Kiel      mit    Bom  -  baft. 

Eben  fo  wird  häufig  in  den  lyrlfchen 
Yersarten ,  die  Horaz  den  Griechen  nach- 
bildete, der  Choriamb  durch  einen  vor- 
fchreitenden  Spondeus  oder  Trochäus  in 
einen   vierzeitigen   Takt  geßellt;    dafs  die 
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Schlufslänge  delTelberj,  entweder  austönend, 
oder  mit  einer  Paufe,  vier  Zeiten  hin- 
bringt : 

i-   M  J   ^   ^  I  ^  HM   ^ 

Wer  un  -  läf  -  11  -  ges  Olirs  nächt-lich 
Lausclit',undfioin-itie8Ge- fülils,         fö    -    bi- 

-^    I    J.       -^    M    -    :|| 

am      He   -    li   -    kon 
fchem  Ilar-  feii  -  klang, 

^,    ^  I  j    ;    ;  I  j    j 

Als     will-kom-  me  -  ner     Gaß- freund 

,j.  j  I  j  ^  ;  I  j.  ;  1  j  ^ 
I     i*  I  I         I 

Hy  -  per  -    bo  -   ri  -  fclier    Wal  -  dun  .  gen. 

Und  in  dem  längeren  Verfe,  der  den  Cho- 
riamb  dreimal  wiederholt: 

Lafs  die|froßige    Schrift;  | heiter  und 
warm  |  redet  und  fingt  j  Natur. 
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Der  anfangende  Spondeus  wird  in  den 
Fragmenten  der  äolifchen  Lyriker,  und  in 
Theokrits  Spindel,  nicht  feiten  mit  einem 
Trochäus  vertaufcht.  Selbft  von  Horaz 
einmal  (I,   15,  3(5}:  Ignis  Ilincas  domos. 

5.  Kaum  leidet  es  Zweifel ,  dafs  auch 
nach  äolilchen  Vorgängern  Horaz  jenen 
Vers,  K^yicraxi  vu  ttoS'  üj^'  ff-'-ucXeco^  Tzo^cdcri'jy 
durch  einen  vorgefexten  Kretikus,  der  dem 
faffifchen  Verfe  ihn  ähnlich  macht,  in  den 
geraden  Takt  umgeßimmt  habe: 

(T«        deos)       oroy        Syharin    \    cur       pro- 
Clmmerhin)  fei  taub  der  INTufik,    Schulen- 
peres  amando  — 

barbav  und  Weltmann. 
Seine    von    den   Grammatikern  verkannte 
Strofe  hat  diefen  gewifs  nicht  unharmoni- 
fchen  Gang: 


j    ;    ;  I  j.    ;  I  j    j  | 

Ly   -   di   -    a  f       die ,      per       om  -  nes 
Ly   >  di   -,   a,  fpiich,     bei      al   -  1er 

j.    ;  I  j    j  I  j    ^    ;  I  d 

Te        de   -  OS         o  -  .ro,      Sy    -    ha    -     rin 
Göt- ter  Macht,  was  treibft  du       in        Haft 

J      .'      -'    I    J.      ^    I    J      J   ;|| 

cur    pro  '   pe -   res  a  -man   '    do  — 

Sy  -  ba  -  lis   Herz        vor     Lie   -    be  — 

Den  lezten  Vers  ohne  Kretikus  hat  auch 
Sofokles  in  einem  Chorliede  der   Antigone 

V.   617:   ( — V — )   TToXXoi;    ci   «.TTäTJC  I  XOl/^OVOWV 

f^wTwv ;  und  v.  5C5  ganz»  bis  auf  die  Länge, 
welche  dem  Abichnitte  folgt:  Ov^fv  tXXf/- 
TTf/  -/fvcai;  I  —  £Tn  TrXyj^oq  t^TTou.  Merkwür- 
dig ift,  dafs  alle  Beifpiele  (auch  hier  in 
den  Gegenfirofen )  den  anapäftifchen  Ab- 
fchnitt  gewähren,  der  dem  feinhörenden 
Horaz  als  rhythmifcher  Fehler  gerügt  wur- 


—  20I  ~ 

de.  Auch  bei  Pindar  ifi:  die  fchöne  Bewe- 
gung ( — V  —  —  — ,t)u — )  fehr  häufig,  z.  B. 
OL  III,  5.  14  ff,  VI,  97,  AXCpfi'i  f-tEO-o-w  XX.- 
T9c.ßx<; ',  und  fall  immer  mit  einem  Anapäß. 
4.  Es  erhellt,  dafs  im  geraden  Takte 
die  lezte  Silbe  des  Choriambs  durch  den 
verweilenden  Abfchnitt  vier  Zeiten  be- 
kommt; und  dals  der  choriambifche  Vers, 

j    j  I  j    ;    ^^  \\  ^    ^    ^ 

Labt  mich  Wein  und  Ge-fang,      Se  -  li  -  gen 

J.    J  I  J  ^  I 

leb'  ich  gleich. 

mit  der  Länge  in  Gefang  den  ganzen 
Takt  einnimt,  dem  der  äolifche  Vers  der 
XXIX  Idylle  Theokrits  noch  zwei  Kürzen 
giebt; 

j    j  I  j    ;    ;  I  j,    ;    ;  | 

Labt  mich  Wein  und      Ge   -   fang,     o       den 
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J 

: 

; 

J. 

J     J  # 

Se 

.  li . 

■  gen 

leb' 

ich    gleich. 

Natürlich  ziemt  folche  Ausdehnung  am 
meifien  der  Schlufslänge,  die  eine  Paule 
nach  fich  verfiattet ;  in  zufammengefezten 
Wörtern  auch  -wohl  einer  bedeutenden 
und  hochtonigen  Stammiilbe,  zumal  wenn 
lie  trennbar  ift,  wie  heran  -  raufchen- 
de»  Sprach-  genius;  bei  Horaz  perlu- 
cidior  vitro.     S.  Zeitv.  VII,  9.  IX,   1. 

Dasfelbige  gilt  vom  Pentameter,  def- 
fen  im  Abfchnitte  verborgene  Zeit  von 
Quintilian  (IX-  4>  90)  wohl  bemerkt 
wurde. 

V.    Den  fechszeitigen  Joniker  (yv , 

und  —  —  vv")  ilt  der  Dreivierteltakt  eigen. 
Oft  aber,  indem  man  die  zweite  Länge  in 
Kürzen  auflöfet,  und  deren  lezte  mit  der 
nächfifolgenden  zufammenzieht ,  geht  man 


--  £03  — 

fanft  in  die  Bewegung  des  Sechsachteltakts 
über; 


n  n  \  } :  n  nm  n 


aus 


j ; ; ; ; 


Dort  werden  dreimal  zwei  Zeiten  gehört, 
hier  zweimal  drei-  Solche  Veränderung 
des  Takts  nannten  die  Griechen  AvaxXccad;, 
das  ift,  ümbeugung. 

1.  Durchgehends  hält  den  Dreiviertel- 
takt die  zehnfüfsige  Strofe,  von  lauter  ftei- 
genden  Jonikern ,  wo  zwei  vierfüfsigen 
Verfen  ein  zweifüfsiger  Ausgang  folgt. 
Von  einer  alcäifchen  Ode,  die  Horaz 
III,  12,  durch  IHifdraru'st  nequ*  amori, 
nachahmte,  hat  Hefältion  den  Anfang  er- 
halten: 


—       so4       — 

;    ;  I  j    j    ;    ;  I  j    j, 

E  -  (ua  ^f<  -  Aocv,      £   -    juc  tt«-^  catv 

Wie  be    -  drängt   iß,     und    wie      troß- los, 

;    ;  I  j    j,    j^    ;  I  j    j 

fo      ein      un  -  glück  -  li  -  ches  Mägd-lein 

Einen  wilderen   Schwung  giebt   die  Auflö- 
fung  einer  Schlufslänge  in  zwei  Kürzen: 
Unbemerkt  blieb,  |  wie    der  Wohllaut  |  in 
Germania  |  ßcli  emporhub. 
Und  bei  Anakreon:  are  va/3^ov  i  vfo^/^Afoc  j  -/a- 
^.«^•/jvov.     Die  Griechen  wechfelten  den  fiei 
genden  Joniker  auch  mit  dem  Molofs ,  def- 
fen  erfie  Länge  gefenkt  wurde ;  z.  B.  Ana- 
kreon : 
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;    ;  I  j    j,    j  I  j    j,    ; 

At    -    0       -      VU   -     <70ü         GXV    -    Xxi       BkiT  -   (7ac- 

Der    Po  •    faun  -  Ixall      rief  Schlacht-ruf       in 


das        Heer, 

Wohin  ich  auch  diefen  für  antifpaJtifch 
gehaltenen  Vers  bei  Hefäitioil  rechnen 
darf: 

j  I  j    j,    :    ;  I  j    j,    ;    ;  | 

Kix-vvac-jcfi,      Ku  -   9f  -  ^Ei ,    «  -  /i^o^     A- 
Lob.fingt  Gott,  der    die  Welt-krei  -  fe      mit 

j    j,    i    ;  I  j    j 

iJw  -  vj,;.      rt       y.e  -   5cj  -  f.ccv  ; 
Ali-machtaus    dem  Nichts  rief. 

Ein  endender  Anapäft  bekommt  für  die 
Länge  vier  Zeiten,   oder     zwei     mit    einer 
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Paule,  wie:  rief  Seh  lachtruf  jin  das 
Heer;  oder,  wo  G e f  e  z  h  e  r  f c  h  t,  |  u  n d 
Vernunft;  Trrf^a  )c^vc7fix  (pe^ati;.  Manch- 
mal fchliefst  eine  Periode  von  fieigenden 
Jonikem  mit  einem  kurz  ausgefprochenen 
Trochäus  vor  dem  Spondeus,  wie  bei 
Äfchylus,  Suppl.  1031: 

;    :  I  j  '  j,    ;.    j  I  j    j 

rif  -    ^i   -     vxi  -  ov  -    rxi     TT«  -  Aa/  -    cv. 
vi^o    der     Berg-ftrom  wild    her  -  ab  -  fchofs. 

Manchmal  fällt  ße  mit  zwei  Trochäen  im 
Sechsachteltakt  vor  dem  endenden  Spon- 
deus, wie  bei  Äfchylus  gleich  nachher: 

j^    1  I  j    ;    j    ;  I  j    j 

rr^o  -XP~    ^-'i      °^  ~  ß'^  ~  F^v       vf-i-voic. 
das      Ge.  räufcli  des     wil  -  den    Berg-  ftrom» 

auf'  welche  Art  auch  das  obige  Beifpiel 
aus  Anakreon  fchliefst»  7aXa3-)]vov,  oor'  ev  -JA/. 
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2.  Gleiche  Abwechfelungen  hat  der 
anakreontifche  Vers,  der  mit  unrecht  als 
ein  jambifcher  Dreifüfsler  behandelt  wird. 
Es  finden  lieh  zwei  fieigende  Joniker,  VI, 
1:  2TE^av8^  ji.'.ev  I  jc^OT«(poj(7<.  Mit  dem 
Feitkranz|um  dieSch eitel.  Es  findet 
iich  fiatt  des  erfien  Jonikers  ein  Molofs, 
V,  2:  M<^w;.tEv !  Ajovü3-&):  welche  Bewegung 
in  der  dreifsigften  Ode  gleichförmig  fort- 
geht, wie : 

j  I  j    j     ;    ;  I  j    j 
I       '  I 

Nicht  ab  -  hold   der      Be  -  geift-rung 
Tönt  An  -  niut    des       Ge  -  fan  -  ges. 

Auch  die  Schlufslänge  des  Moloflus  oder 
Jonikers  aufgelöft  vor  dem  folgenden  Jo- 
niker, V,  5.  VI,  3: 
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^    f  I  j    j    ;,    j    /  I  j    j 

Tlt    -    VW  -  j!.(fv  « -  ß^x      ye  -  Xuv  -  rf ^. 

Mc-  5y   -    w  -  jLtfv  cc  -  ß^oc      7f  -    Awv-  rf  ^. 

Singt           al  -    le  dem  Di  •      o  -     ny-fos. 

O      ge  -  fun  -  gen  dem  Di   -  o   -     ry  -  fos. 

Oder  ein  Joniker  mit  aufgelöfier  Schlufslän- 
gevor  dem  Molofs,  XXXIX,  22 : 

i    ;  I  j    ;    ;,    j  I  j    j 

TOV  E    -      |UOV  VO    -      OV  CC    -    TtAu)  -  «TJC^. 

Die     ge  -;  lo   -    be  -   te     lacht  fcham-haft. 

Zuweilen  wird  der  Schlufslänge  des  Joni- 
ker5  eine  mit  fortzureilsende  Kürze  hin- 
zugefügt, XXXIX,  £3.  XXIV,  I : 

MM   ^-    ^'    ^c  M   J 

DenVer-ßand     ft     -     her     •     eilt         Arg-lilt. 

E-TTCJ    -     3jJ     ßpO      -      TO^  f       -       TtX~^>I'»'' 

Ent- fleuch,  win-lei:*        li    -      cliar       Mai-tag. 
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Auch  die  erfie  Länge  des  endenden  Molof- 
fes  nimt ,  wie  oben  bei  Äfchylus ,  eine 
Kürze  mit,  XXXIX ,  15.  XXXVIII,  5. 
V,  13: 


^ 


J      J 


'/ot  -    A/j  -  V/jv. 
vor  -  bci-wallt. 


Bj    -    0    -    rou      fj-fX    -    TTw 
Wo     der      Belt   wind  -   fdll 
IIa  -    ^cc      co(c,      A<     -     0   -  vi/ce,     c-/]-  y.oiq. 
Die     mit     Lenz  -  me    -     lo  -  dieen     auf-fleigt. 

'O        vxp  -     ^/;^  8  -    Sev  e-criv. 

Die   Quell-  flut,       nein,    fie     löfcht nicht. 

Auch  die  erfte  gehobene  Länge  des  begin- 
nenden lonikers  mit  vermindertem  Auftakt, 
worauf  ein  Molols  folgt,  XXXIV,  18: 


J,        J     I     J         J 


T<      <p>j4 ;     a    -    f<         xjj  -    ^to)     Bei;. 
Der     hol  -   de    Blick   weif-  fagt  mir. 


j4 
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Oder  die  erfie  Länge  der  Hebung  aufge- 
löft,  XXVI,  1 : 

>  .r  I  :    i    j,    ;    ;  I  j    j 

Wie     der       Po  -    kal       in     dem        E-feii. 

Manchmal  hat  auch  der  zweite  Fufs  einen 
verminderten  Auftakt  ,  befonders  in  der 
XVIII  Ode,  z.  B. 

Y      -    f.tE    -       Vä<     -      0<^  X^O    -   T8    -    (7KV 

Den    Kry  -   itall  -   ton  her  -    vor -lockt. 

K(XJ       Xa       -      ^J     -      TOC^       "/E      -       Aü)   -    (7Kc-. 

Feilt   mit        Ge  -  fang       das     Biaut-feft. 

Herfchend  jedoch  ifi:  der  lang  gehaltene 
Doppeltrochäus  im  Sechsachteltakt,  dem 
bald  ein  voller  Auftakt  von  einer  Länge 
oder  zwei  Kürzen,  bald  der  verminderte 
Einer  Kürze,   gegeben    wird.     Den   lezten 
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Spondeus  mit  dem  folgendem  Auftakte 
fpricht  man  wieder  als  drei  Viertel,  imd 
mifst  den  beiden  Trochäen  ihre  vollen 
fechs  Zeiten  zu ,  dafs  die  Gleichzeitigkeit 
nicht  verlezt  werde.  Deswegen  verband 
SaflFo  zwei  folcher  Verfe  in  Einen : 


>i  1' 

J 

; 

J 

; 

i  i      J, 

T).j    - 

v.zi  - 

cc 

jLiy.  - 

Tf^, 

OK    -    TOI  1 

Ho     - 

Sw 

hoL    . 

-     f-if/ 

-    C7X 

TTaj-  ^o<;,  1 

Lieb 

Mut  - 

ter 

-  lein, 

ich 

kann  nicht' 

Mein 

Herz 

ge- 

wann 

dem 

Jüng-Hng) 

;    ! 

1     J 

i 

J 

; 

1     J          J 

^u  -  -jx   - 

|t,(.a< 

y.^E 

-    V.BiV 

TOV 

\  -o-rov. 

ß^X-^l      - 

VäV 

h: 

A  - 

(p^o 

hl-  rav. 

an     dem 

\\e 

■   be 

-  ftuhl 

dir 

raf  -  fein ; 

die     Ge   - 

walt 

oer 

fchlan 

i-ken 

Ky  -  pris- 

Der  Sechsachteltakt  duldet  eine  Auilöfung 
des  erften  Trochäus,  XLIII,  7: 
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:  I  ;    ;    ;    j    ;  |  j    j 

Da       lie        zu       em-  pfahn,  er        au  -  flog. 

Endlich  weil  der  Ausgang  mit  dem  näch- 
ften  Anfange  wieder  einen  Dreivierteltakt 
giebt,  fo  darf  die  erfie  nnd  die  dritte  Län- 
ge diefes  Takts  auch  eine  Kürze  mitneh- 
men, XXV,  5.    V,  12  (XXVII,  10): 


0«^-  vf  iv       f.iE     ^£1-,      xav        f.i>)       5e  -    Au». 
Ein     gu   -   ter  Mann  giebt     gu  -   ten  Wein 

^         ;     I     J         i         J         !     I     J         J       ' 

T<      hs       Tov       ßi  -  ov      Tx}.x.  -  v(ü  -  f-ia« ; 
fo       be  -  lehrt   das      al  -    te  Spridi-wort. 


:.   n  J    ^    j    n  j    J 


He  -    be    flugs    den     gvü-nen       Thyr-fos. 
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Ich  rechne  den  anakreontifchen  Vers  zu 
den  ßeigenden  lonikern;  andere  zu  den 
linkenden  mit  einem  Auftakt,  die  aber  das 
Ohr  wie  fieigende  hört.  Varro  bei  Teren- 
tian  wollte  ihn  nur  ijberhaupt  als  Angehö- 
rigen der  ionilchen  Verfe  rechtfertigen; 
er  nahm  zum  Beweife  den  Ausgang,  den 
der  fotadifche  Vers  (f.  Anm.  4)  mitunter 
hat,  und  leugnete  nicht,  dafs  die  fteigen- 
den  loniker  ihn  auch  haben.  Dem  fieifsi- 
gen  Hermann  >  der  um  diefe  Versart  Ver- 
dienlte  hat,  widerfpreche  ich  mit  Ach- 
tung. 

3.  Der  galliambifche  Vers  befieht 
aus  zwei  anakreontifchen,  wovon  der 
erfte  gewöhnlich  einen  Doppeltrochiäus  im 
Sechsachteltakt,  und  der  lezte  im  Dreivier- 
teltakt einen  aufgelölten  loniker  mit  ana- 
päftifchem   Ausgange   hat.      Vom   häufigen 
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Taktwechfel    ward    er    auch    «vocxXwjwfvo?, 
der  umbeugende»  genannt. 

Su  -  per  al   -     ta       vec  -  tus  A  -  tys  | 

Va      —       dit,       fre  -   mü,       re  •    frin  -  git  | 
ü  -    hi         ca-pi  -   ta     IVlae  -  na    -    des       vi\ 


CD   -    le    -     ri 

ra  -    te 

ma  ' 

ri    -    fl. 

vir      -      gul  • 

•   ta        pe 

.     de 

va   -   go. 

ja  -  ci   -    unt 

he   -   de 

-     ri   ' 

ge  -  rae. 

Dies  ift  in  Katulls  Atys  die  herfchende 
Anordnung;  unaufgelöfte  loniker  hat  er 
nirgends.  Aber  die  Haupttakte  beide  in 
trochäifcher  Form  geben  zwifchendurch 
einen  gelafsneren  Gang,  und  beide  in 
ionifcher  mit  Auflöfimg  einen  ungeflüme- 
ren: 
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;    ;  1  j 

; 

J 

; 

3 

3^ 

1 

• 

J 

/    -     tfl-^tt'          ut 

do 

-  mum 

Cj 

- 

bei 

-  les\ 

Jam               jain     do 

-    /.f. 

quo 

d 

e 

'    Sh\ 

te  '   ti     -     ge 

: 

J 

; 

3 

J 

-   ra 

/./. 

/" 

- 

hie. 

jum            jam 

-  qua 

poe  - 

nj 

- 

tet. 

4.    J               0           d 

; 

; 

: 

^ 

J 

j 

i 

Sti    -     inu  '  la  - 

tus 

it  - 

Z»j 

/" 

-  ren 

,   -    ./| 

Ti     •     bi  . 

cen 

u    - 

if 

ca. 

.  nit 

Phryxl 

f     ^      J 

; 

; 

; 

; 

i  ^ 

rn^-   hi     •     e, 

va  - 

gz/j- 

fl  - 

nj 

-    mi 

cur     •      vo 

gra  . 

•  ve 

ca    » 

/« 

-    mo. 

Nach  Hefäftion  wechfelten  die  Griechen 
ebenfals  in  beiden  Haupttakten  mit  Tiro- 
chäen  und  lonikem,  auch  oluie  Auflö- 
fung: 
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Al^  eV     -     TEX  TTX  -  TX     -     ^fi  -   TXt   \ 


Beifpiele  trochäifcher  Takte  lind  nicht 
übrig.  Varro  nahm  von  den  Griechen, 
aufser  den  katullifchon  Formen,  nocJi  ftär- 
kere  Veränderungen  des  anakreontifchen 
Verfes  auf.    Das  zeigen  diefe  drei  Verfe: 


i    ;  I ;    ;    ;    j    :  I  j    j 

Ti  '  li       iy  '   pc-  -   na      non       i   '    na   •>   ni 
fo   -   ni  -    tu,     ma  •   ter        de    -    «m. 


—        ai7        — 

;     S  \  l     i     J      J  I  J      J 

To   '  ni   -  muSf       mo  -  dos       ti    -    bi    .  nos 

;  ;  I  j    j    s    -^  H  ^ 

ti  -  bi       nunc     fe  '  mi   -    vi    -     ri ; 

;    ;  I  j    ;    j    ;  |  j    j  ^ 

Fe  -  re    •    tem       co  -  mam      vo    »   Zara  -  tein 

j  I  j    ;    ;    J  M  ^ 

yac  -  fßfii        f«    -    bi      Gal    -     li. 

Nach  deren  Melodie  die   folgenden   geaiei- 
fen  ßnd  ; 

O  du  Religion,  erleucht'  uns,  wie  die  Sonn' 

unübeiwölkt } 
Denn  in  Barbarei  drängt  rückwärts  den  Vcr- 

ftand  Roms  Hierarch. 
O    erfchein'    in     Glanz,     dafs     Wabiia,laub% 
Arglift  und  Gewalt  fliehn ! 
In  dem  Dithyrambus  diefer  Sammlung  habe 


—  £1«  — 

ich  dem  noch   ungeübten    Ohre  durch   die 
Jeichtefien   Wendungen    des    Rhythmus   zu 
willfahren     gefirebt.      Ihr     Naclilebenden 
werdet  viel  töniger  fein  dürfen. 

4.  Nicht  anders  werden  die  linken- 
den loniker  behandelt:  die  felbige  Auflö- 
fung  der  Längen,  das  lelbige  Fortreifsen 
einer  zur  Länge  ßch  gefellenden  Kürze, 
die  felbige  Umbeugung  in  den  Sechsach- 
teltakt. Zum  Beifpiel  fei  der  Tetrameter 
oder  fotadifche  Vers: 

j    j    ;    ;  I  j    j    ;    ;  I 

Gottliürt   das      Em  -  por  -  flehn  der       ge- 


TOV    TB ^   -  771     -    V.£   •     qx.V    -    'JO'J 

heim  kla-gen  -  den       Un  -  fclmld. 
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Hiervon   waien   unter   mehreren   Verände- 
niiigeu  lulche  erlaub!;,  wie: 

ij    j    ;    ;  |i  j    ;    j    ;  I 

Nacli-reu      ift      ent    -    fenit    dem  Mann,  der 


-3J    i    i    :    i 


j    J  #  I 


Txi      V.  -   7«    -  ^x     (p^o  -  vo'jv  -  Ta. 

Schul  -  di  -  gen  ficli    ent  -  feint  hält. 

j     j    ;  :  I  j    j.    .^    j 

2o<       T«      -     TO  7E    -    VfO-    -     5ü)  (pi    -    ÄOV, 

Sohn,  def  -  fen  ge  -  denk'     ü    -    ber  -    all : 


f.t>]    -    §X-    i'.lWi;          «       -       T3CX  -  Tf  JV. 

Red-  lieh  Thun  ge    -    lingt  wohl. 
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:    j    :    j    ni  J    J    J 


I    -  C70V        E  -    %oü  -  0-iv      '     av  -  Twv      a< 
Das        Fi  -   lo    -   f o  -  fen  -    kränz. lein  brüllt 

J         J         J         J     I     J         J     ^     I 
-v];y  -  ;^at      to        jLif  -    ^(^u  -  vav. 
Auf- rühr  und     Tu-mult  her. 


j    j    j    .M  j    j    j    ; 


Tt   -     ViX        TWV       TTa   -   AOC«  -  WV  <   -     (7T0   -    pt    - 

O      ver-nehmt,  wie    der  TauV  oh  -  ne     Ver- 

J    :    i.  :    j  I  j    j  ^  I 

w«      5£  -  Afr        E  -    CToc  -    XOK  -     <7a.< ; 
ftandvon  der      Me  -  lo  -    die       fchwazt! 

j    j    :    j  j  j    ;.  i    I    ;  [ 

2f <-  wv        f.iE  -    Aj  -    jjv       n>j  -  A<    -    ex.  -  '  Bx 

Wild  kammit  der  Lanz',   ei   -  fe    -    ri  -   ges 


IJ 

J 

• 

3 

4 

J 

J 

ae  - 

?• 

-    ov 

•AXT 

- 

ti) 

-   f.tOV. 

Muts, 

der 

Sohn  des 

Pe 

-  leus 

So  reich  diefe  Versart  an  Veränderungen 
iß,  fo  geläufig  war  ße  dem  griechifchen 
Ohre;  lie  "ward  zu  Sittenfprüchen  und 
Volksliedern  gebraucht. 

VI.     Der  Molofs   ( )  und   der 

Antifpafi:  (v v)  fodern   für  ihre  fechs 

Zeiten  den  Dreivierteltakt.  Sie  kommen 
aber  faft  nur  als  GenoITen ,  feiten  als  An- 
führer eigener  Versarten  vor. 

1.  Einen  ganz  moloITifchen  Vers  glebt 
uns  Dionylius,  wofern  er  nicht,  was  ihm 
beim  Hexameter  begegnete ,  Wortfüfse 
mit  Taktfüfsen  verwechfelt  hat.  Denn 
man  kann  zwar  im  Dreivierteltakt  lefen» 
ß  Z>]V0(;|  V.IX.I  A}j(Ja<;  I  jtaXAjoroj  |  c-oirjj^f;  j  wie» 
Weh,  weh  uns|ruft  ringsher|un- 
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mutsvoll  lAngftausruf;  aber  auch, 
ß  ZjjIvo^  axi  \  A>](^«:>;,  im  Zweivierteltakt. 
In  Gefellfchaft  beider  loniker  fallt  feinen 
Takt  der  Molofs  mit  Würde,  für  ßch 
wäre  er  zu  einförmig. 

2.  Ich  weifs  nicht,  ob  bei  den  Grie- 
chen ein  Vers  von  mehreren  Antifpalten 
zu  finden  fei,  wie; 


i     j    j    ;, 

;     j 

J     K 

Ev         ar  .   bei   -   tet 

mit        An 

'  ftren-giing 

;    j    ;    j 

den  Berg  hin  -  an ; 

oder  mit  dreifachen 

Antifpaft : 

:  I  j    j    -^    :  I  j    j    :,    :  i 

Da  wut-vol-  1er      die  Meer  -  wo  -  ge       zum 

j    i    ;,    :  I  j    j  > 

Fels-  u  -   fer       em   -  por-Ichlug. 
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Hefäftion  miskannte  dafür  einen  choriam- 
bilchen  Vers ,  A«(3a.v  tw  t,i(pEOL,  x^^'^°°^'^^^ 
f%wv ,  und  einen  ionifchen ,  Kx^vxa-xEt ,  Ku- 
^£^£i\  dß^oq  Aiajvj;  ri  x£  ^f<f.ifv.  Es  fcheint 
Regel  der  griechifcben  Rhythmik  zu  fein, 
dals  die  widerftrebende  Stockung  des  Anti- 
fpafies,  die  gleich  einer  DilTonanz  in  derMu- 
ßk  Unruhe  erregt,  fich  bald  in  freie  Bewe- 
gung auflöfen  müITe.      Weil    der    Dochmius 

(u V — ')     abwechfelnd     anßeht    und 

fortwandelt,  fo  ward  jer  häufig  bei  trauri- 
gem Inhalte  gebraucht;  z.  B.  vouSofokles 
im  lezten  Chorgefange  der  Antigone: 
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^a.  •    vy\  -    ria         f.io  -  ^wv  o       xaX-Xto'T' 

E  -    p.ot        Tf^  -    f.ij    -    av  a    -    7WV      >j- 

Wer     liin-fchwand  in    Gram  und     Müli-fe- 

Den      her  -  bergt    das     Grab  in     forg  -  lo- 

}         J 
f  -   f.twv 

|UE    -    qOLV. 

lig  •  keit 
fer  Ruh. 

\^I.  Der  Kretikus  ( — "— ),  und 
fein  Gefährt,  der  finkende  oder  erfie  Päon 
( — ywi;),  der  die  Schlufslänge  von  jenem 
in  zwei  Kürzen  auflöft,  fügen  fich,  ob- 
gleich fie  nur  fünf  Zeiten  haben ,  durch 
Dehnung  der  Anfangslänge  in  den  Drei- 
vierteltakt. 

1.  Wenn  "der  Kretikus  herfcht,  fo 
giebt  er  den  Namen;   lonft  der  Päon.     Oft 
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wurden  beiderlei  Verle  durch  einander  ge- 
milcht, und  theilten  die  Benennung.  Ein 
kretilcher  Vers  ift: 


j  I  j.    ;    j  I  j.    ; 


Mx  -  Ttq  O)             TTQT     -     'H     -      a,  V.\\J    -   ^i 

Atü    -    ^<j  V.M      -     (.'.QX.     -     TV   -   TTWV  'H    -    f* 

Va  -  ter  Zeus,      rec    -    te !   fchrie  al  -    les 

Un  -  ge  -  ftüm  fchwoll  des  Meeis  Wo  -  ge 


c  M-   ^   J 


x}.i  -    wv        ,au  -  xwv. 
Volks  Noth-  ge-fchrei; 
zu  dem  Bord' em  -  por. 

Ein  päonifcher: 

j.    ;    j^    ;  I  j 


Dil-  Ite   -  rer      und    fchau-  er   -     li  -  eher 

»5 
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j.    ;    ;    :  I  j.    j    j 

KV    -     rO   -    (pV    -     fC,  At   -      TJ     -      X/) 

fchat  •  tc  -  te       die      Mit  -  ter  -  nacht. 
Und  mit  fpondeifchem  Ausgange; 

j.    ;    ;    ;  I  cj    j 

Ka    -  XE  -   T«       xac   -  tjjX  -  ^ev. 


3.    j    ;    ;  I  j.    ;    ;    ^  I 

rioX  -  hx       XX    -    rx    -    qx  -    erx  -    jwc  -   vo^ 

Mulig    in     der    Heerfchaar 
Hai  -  le       mit      ^ev      krie  -  ge  >   ri  -  fchen 

j.    ;    ;    :  I  d    J  I 

«V  -  Bqx  '    ort       TTO    -    V>)  -     ^0^. 

Pau  -  ke      das     Tri  -  umf-lied. 

Man  hört  eine  gefchwächte  Ähnlichkeit 
mit  dem  trochäifchen  Tetrameter.  Noch 
fcwächer  ward  er  durch  Pyrrhichen  (wr) 
im  Vierachteltakt  nachgeahmt,  z.  B' 
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;    ;    ;    ;  I  ;    ;    j    i 

Ae  •  '/6        ^a        cu         %x  -  t«       tto  -    ^* 

v£   -    0    -    Au  -    Tflc        /u,f   -  Ae  -   o. 

Unfere  Sprache  hat  keine  pyrrhichifche 
Wörter,  um  ein  fo  flatterndes  Gehüpf 
mitzuhüpfen. 

Wird  des  Krelikus  erfte  dreizeitige 
I>änge  in  zwei  Kürzen  aufgelöft,  fo  ent- 
fleht  ein  fteigender  oder  vierter  Päon,  dei- 
fen  anfangende  Kürze  durch  die  Hebung 
zwei  abgeftofsene  Zeiten,  und  dadurch 
Ähnlichkeit  mit  dem  Choriambus»  erhält: 


J 

7 

; 

;    j 

J 

; 

; 

J      i 
j 

0u 

-  f^f 

-     Xl     -     XKV 

i    • 

-  ^h 

^t«  - 

x.yo. 

Da 

mit 

Ge  -  walt 

die 

Le  . 

gi    - 

oa 
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1 

► 

4 

J 

(f)i  -  Xo-  (p^o-  vto; 

ei; 

£  - 

^*v. 

dem  Ka  -  pi  -  toi 

Sieg 

er- 

rang. 

Eben  fo ,  wenn  des  finkenden  Päons  Länge 
in  zwei  Kürzen  lieh  auüöfeC.  Wir  können 
die  durch  den  Takt  gehobene  Anfangskür- 
ze mit  einer  Länge  nachahmen  : 

j     ^    :     ;     j  I  j    ;     ; 

O       du,     die        mit 


f.ta  -  Tot.        -jz  -    ct.    - 
de  -    le      Won  -  ne     d 


-    o; 

a.    - 

vx 

Tru- 

be    - 

fe    - 

li- 

gen. 

;    : 

^ 

J 

/ 

J 

^t          JCO    • 

■     F 

Vf- 

■ß^Or 

les       Pa  . 

•    ra  * 

die 

-  fe? 

X,i-   TWV. 

ge-währt. 
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Folgt  dem  Kretikus  ein  Aufcakt,  lo  wird 
die  erfle  Länge  vermindert,  wie  im  ioni- 
Ichen  Yerfe  der  Trochäfpondeus ;  ober  der 
ichliefsende  bat  wieder  fein  volles  Mafe: 


>  i  \--  •'• 

;    j  1  :. 

.^        j 

( 

• 

A  -  b-fi 

Tov       y,  -    ^vv 

vo  -  p.ov. 

^i  -  xa  - 

y.0  -  T.ix-J      ■/}    • 

QO    -    f-Wj] 

ra^ 

.Sieg'pran  - 

geiid   r.alit    \u\  - 

fer    Held! 

Tri  -  tanf  - 

ge-  fang     tönt 

cm  -  por  : 

Glück-fe  - 

lig  -  walt'   im  - 

mer  -  dar ! 

r      1 

•  •        •        «j 

A:^y. -Vi    -    a;        a/Lc  -   Tif  -  A»y 

Einen  etwas  verfchiedenen  geben  wir  bei 
Anmerk.  /^.  Wie  hier  der  Kretikus,  lo 
vermindert  in  andern  Versurten  der  lin- 
kende Päon  feine  Länge ;  z.  B. 

;.    .^    ;    r  [^  j    :    .^  |  .'  ^ 

Ju-  gend  -  Li  -  che     Luft    und      Ge  -  fang; 
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und   eiferiges  Muts   unter  den  obigen 
BeiJpielen  des  fotadifchen  Verfes. 

2.  Den.  ßeigenden  oder  vierten  Päou 
Cvvv")  fahen  wir  eben,  als  eine  Auflöfung 
des  Kretikus  mit  der  Anfangskürze  in  He- 
bung geltellt.  Im  eigenen  Charakter,  da 
feine  drei  Kürzen  gefenkt  lind ,  bildet  er 
feiten  Verle,  gefchweige  dennStrofen.  z.B. 
bei  Arißoteles : 

:    ;    ;  I  j.    ;    ;    ;  I  j. 

Ms  -  rx        6e        yccv         V    -     Bx.  -  rx  T        w- 
So      wie      mit    Glanz     ßcli     ein       Ge  .  ftirn 


W            4 

4 

J, 

: 

; 

; 

J  > 

y.f  -    o.   - 

vov 

>3 

-    (px  • 

Ml     • 

GS 

Vl/^. 

aus    dem 

o  - 

Ca 

T    a  - 

nus 

er 

-  liebt' 

Allein  würde  der  Fuls,  durch  mehrere 
Verfe  wiederholt,  das  Ohr  betäuben;  und 
einen  Begleiter  duldet  er  kaum.    Denn  der 
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Baccbeos    (v )   will    mit    der   erlten 

Länge  in  der  Hebung  Itehn;  auch  die  hö- 
hfre  Hebung  der  lezten  durch  Ueberton 
iß;  feiten  j  und  üört  gleichwohl. 


;    :    :  I  j.    ;    j  I  ,'.    :    ; 
I  I 

da  ein  Ge  -  krach  her-  ab-fchoU  von  dem 
und  ein     Ge  '  krach    er- fcholl  dumpf  von  dem 

^  I  J  > 

O  -  lymp. 
O-  lymp. 

BelTer  begleitet  ein  Spondeus  oder  ein 
Jambus  im  geraden  Takt;  z.  B.  bei  Euri- 
pides  Bacch.  975.  Oc  540. 


2-2  — 


;    j    ;  I  fi.    ji    j    ;    ;    ;  I 

I    -    5f       So  -  a*       Xv(T-c7-^^  XU  '  vf«;       iS' 

Wo  mit    Ge-krach  Glut-  firal  von    dem      O- 

'O      fJ-e  •  "^v.c,     oX  -  ßoq      ov  f^o  -     Vi  -  fxoi; 

Da     die  J3ro-met'     er  -  klang  zu      der    cnt- 


l    i 


i 


tti;       oü  -  50^. 
lymp  ein-fchlug. 
VJ       ßgo  -  TQli;. 
flaxnm-ten  Schlacht. 

BelTer   vielleicht   auch   der   Choriamb    und 
der  Kretikus  im  Dreivierteltakt: 

;    :    ;  I  j    j    ;    j  I  j.    ; 

Und  vom     O  •  lyrnp  don  -  ner  -  te      Zeus    auf 

:    ;  I  j    J.    ^  I  J  > 

des    Ge  -  birgs  Fei  -  fen  -  haupt. 
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Aber  nun  hört  der  Vers  auf,  ein  päoni- 
fcher  zu  fein ;  weil  die  Bewegung  der  an- 
deren ZcitfüLse  zu  mächtig  tönt. 

5.  Der  zweite  und  der  dritte  Päon 
(v  —  t'W,  vv  —  u)  mit  gefonderten  Kürzen 
wurden  von  den  Griechen  kaum  in  einzel- 
nen Terfen  als  herfchende  Worfüfse  ge- 
reiht.   Blir  ift  keiner  bekannt,     der   die- 


fem  gliche: 

1;    i    :    :,    :    j.    j 

Den    giim  -  mi  -  gen        Er     .    0    -    be  - 

rer 

:    j.    :    J,    ;    J    J  > 

ge  -  bän   -dl  -    get,      den   Piaub-wolf. 

Der  gefoderte  Auftakt  Einer  Küi'ze,  ge- 
trennt von  den  zwei  vorhergehenden,  läfst 
ßch  dem  Ohre  nicht  darltellen.  Fand 
doch  Hefäftion  felbft  den  bacheifchen  Vers 
feiten,  delTen  Fufs   (u  —  — )    dem  zweiten 
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Päon  an  Zeiten  zwar  gleich ,  aber  an  Mef- 
fung  fo  verlchieden  ift,  dafs  ihm  die  Rö- 
mer den  Molofs  und  den  ßeigenden  Joni- 
ker  unterfchoben.  Eine  Reihe  von  Bac- 
cheen  hat  Älchylus,  Prom.  114,  und  Eu- 
ripides  Hei,  i48.  Dionyfxus  giebt  diefes 
Beifpiel : 

i  I  j     j.    J  I  j    j.    :  I  j 

Tiv        ax  -   rav,      rtv  v  -     Xa.v       S^x-f-LW ; 

Die      An  -  mut,      o        Jung-fraun,    ge-winnt 

j.    ;  I  j    j  > 

mehr,  denn  Schön-rheit, 

Lieber  verband  man  den  Baccheos  mit  ei- 
nem Jambus ,  um  den  unterbrochenen 
Gang  des  Dochmius  zu  erhalten,  VI»  2. 
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4-    Vom   dritten   Päon   und   dsm   ver- 
wandten  Palimbaccheos    ( v")   urtheilt 

Hefäftion,  dafs  er  nicht  gut  zur  Melodie 
fich  bequeme.  Den  Vers  des  Euripides, 
Hec.  1058: 


; 

J 

J, 

l 

; 

; 

f 

•  • 

; 

A    ■ 

•       X£    - 

axi 

-     0, 

u.    - 

;c£  - 

acci 

-  0 

0 

ge  - 

ret 

•     tet, 

0 

ge   . 

ret 
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T"J  -  (p/OV,       'A     -      y.l    -       E  ! 

die    ver  -    lo    -    re  -  iien ! 

würden  für  die  päonifche  Bewegung  auch 
unfere  Tonfezer  unbequem  finden;  weil 
der  Auftakt  nicht  zwei,  fondern  drei  Kürzen 
zufammenfalst,  und  die  Gleichheit  der  mufi- 
kalifchen  Frafen  ßört.  Sie  würden  die  ioni- 
fche  Bewegung  mit  nachfchwebender  Kür- 


—        fi3o        ~ 

ze  vorzlehn,  wie  in  Klopftocks  Sommer- 
nacht : 

;    ;  I  j    j,    :    ;  I  j    j,   ; 

Wenn  der  Schim-mer  von  dem     Mon-de   nun 

;  I  c) 

her  -  ab 

wo  diefe  Bewegung  in  eltaigen  Füfscn 
(ich  genofs  einft;  wie  verfchönL 
warft)  durch  vollkommene  Laugen  auffal- 
lend ift ,  und  doch  einem  Gluck  entging. 
Eben  fo  ungewöhnlich  waren  palimbacchi- 
Iche  Verfe,  wie  Dionyßus  einen  zur  Probe 
giebt : 
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j  I  j.    .^    J  I  J.    ^,   J  I 

Viel-Itim  -  mig       ant   -    wor    •    ten     Nach- 

j.    ; 

jSw  -    f.lfV. 
hal  .  le. 

Man  wolle  für  ihn  nicht  jenen  kretifchen 
Vers  mit  einem  Auftakt  miskennen :  Sieg- 
prangend, naht  unfer  Held,  VII,  i. 
Einen  längeren  der  Art  hat  Sofokles»  El. 
15245 

J    I    J.      J'      J    I    J      :      J    M 


H    -    xo-jo"'      a   -    v>j    -    xei/o-- 

r* 

G'J(7     -     T(X 

Hccv  -  Gcccr  -  5e*     Aev:?  -    cia 

7^? 

A(  -  7i3-- 

An  -  lag'       und  Kunft  •   ei  - 

fei 

gab,  Giie- 

;    :.    .^    j    j 

V0{,       W<J  -     TE         ^§'-    ?3Ci. 

^OV        fX,          TTfO   -    S)J    -  AOV. 

chen,eucli  A    -    pol -Ion, 

VIII.  Im  Viervierteltakl,  gehn  die  Veis- 
arlen,  deren  Füfse  acht  Zeiten,  in  natur- 
licher Dauer  oder  etwas  gedehnt,  füllen. 

1.  Zu  den  verbundenen  FiUsen,  die 
wir  im  \  origen  bemerkt  haben,  gehört 
noch     der    anapäftifche    Vers    (f.     Zeitv. 


;    j 

J, 

r    ^ 

VumOr    . 

.   ka    - 

ne        ge  - 

rollt,        flieg 

Und  der 

Ab   .. 

grund 

fcliäura    •    le 

i,    f    i  i 

bran-  den  •  de     Flut, 
mit  Schlamm  hoch-aul. 

Nach  griechifcher  Art  hegiimen  auch  zwei 
Kürzen  den  Takt;  wir  nehmen  dafür  eine 
verkürzte  Mittelzeit  t 


Bran-dun-gen     hebt    hoch      des       Or  -  kans 

J         J 
Auf-ruhr. 

2  Auch  der  Dafius  {vvv )  möchte 

die  lieben  Zeiten  wohl  belTer  in  vier  Vier- 
tel dehnen,  als  in  drei  Viertel  zufammen- 
ziehn.     So  bei  Pindar,  Ol.  X: 

1    j    ;  I  j    j.    ;    j    ;  I 

Kc   -    VE     -       «  TTVfJ-     Ca^  E     -      7T0    -     CE 

O       wie     der      Feß-  \Yein      in       dtni     Po- 

j    j.    ;    ;    :  I  j    j  >     ' 

tal  hier      zu     Me  -  lo  ♦    die  weckt! 

Denn  der  Dreivierteltakt  mit  auffieigen- 
der  Triole  fcheint  dem  Gange  der  Strofe 
nicht     gemäfs. 
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3.  Nothwendig  ift  der  Viervierteltakt 
für  den  griechifchen  Blumentauz ,  den  uns 
Atlienäus  erhalten  hat  Der  Mufiker  ver- 
zeihe ,  dafs  ich  dem  Rhythmus  auch  eine 
Art  von  Melodie  zu  geben  mich  unter- 
fange : 


^-5- 


•-» 


-i — , — ^_ 

IIa  y.Qi  rx.  ^o-äx.  \  ttü  ,«o«  rx.   loc  • 
Sagt  an,  wo  mir  die  Rof  ift,  wo  die  Vi- 


TT«  i.t,oi  Tu  xx'Xx  de     -    At   -   va ; 
ol'  ift,  wo  der  Hy  -  a    -    ciii  -  ihiis. 


DasDeutfche  ift  unvollkommen;  mit  jedem 

Takte  füllte  ein  neuer    Gedanke   anfangen. 

IX.    Jede  der  angeführten   Versarten 

hat  einförmigen  Gang,  aber  bei  gleichmäl- 


sigen  Taktfehritten  die  möglichße  Mannig- 
faltigkeit der  Bewegung.  Die  kürzeren 
begnügen  lieh  an  gefchickter  Abwech- 
felung  der  Zeitfüfse ;  die  längeren  fodern 
zergliedernde  Einfchnitte  und  Abfäze,  und 
einen  vortönenden  Schlufs :  damit ,  durch 
Angabe  der  Theile  und  ihrer  Verhältnifle, 
das  Ganze  der  rhythmifchen  Periode  ver- 
nehmlicher ins  Gehör  falle. 

1.  Der  Einfchnitt  in  der  Mitte  eines 
Takts  ift  entweder  beftimmt,  oder  wandel- 
bar. Jener  zerlegt  z.  B.  den  Pentameter, 
oder  den  choriambifchen  Vers  mit  vor- 
fchreitendem  Spondäus ,  in  tmveränderliche 
Hauptthcile ;  diefer  den  Hexameter  in  ver- 
änderliche: da  er,  gewöhnlich  innerhalb 
des  dritten  Taktes  bei  einer  fchliefsenden 
Länge  oder  Kürze  (—  '^'^j  —  "-"  j  ~ ,  ~l 
oder (  —  —  I  — ^tv)i  manchmal  in- 
nerhalb    des     vitrten     bei    einer    Länge 
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( 1 I  —  —  1  — ,  — ),    und     dann 

vorher  auch  wohl  im  zweiten  bei  einer 
Länge    oder    Kürze    (— — !  — ,  —  [    oder 

—  — I  ' — '',")»  ein  wenig  zu  verweilen 
einladet.  Einen  AbCatz  hat  z,  B.  der  He- 
xameter vor  dem  gefonderten  Ausgang  am 
SchluITe     des     vierten     Taktes  (—|—  —  i 

—  vv\ ) j    und    zuweilen ,    wenn    der 

Einlchnitt  im  vierten  ift,  am  SchluITe  des 
zweiten  Taktes  (-  '-"^1  -  ^|i  —  ^^' 
— ,  — ;)  auch  die  Ode  in  trochäifchen  und 
jambifchen  Verstheilen.  Hier  und  am 
Schlufle  darf  die  Kürze  des  Trochäus 
fch weben;  f.  II,  2,  III,  1.  2. 

2.  Die  lyrifchen  Strofen  bilden  fo.  ge- 
modelte Verfe  zu  Gliedern  einer  grÜfseren 
rhythmifchen  Periode.  Als  die  gröfseße 
Periode  harmonifcher  Rhythmen  ward  die 
Strofe  eines  plndarilchen  Chors ,  zu- 
gleiclx   dem    Ohre   durch  Gefang  und   be- 


gleitende  Mufik ,  und  zugleich  dem  Auge 
durch  vielfach  wechft-lnden  Tanz,  darge- 
ßellt.  Was  in  der  lyrifchen  Strofe  die 
einzelnen  Verfe ,  das  find  im  Chorreigen 
mehrere  v^erbuudene.  Diefe  durch  Schluls^ 
fälle  gefonderten  Glieder  der  grofsen  Pe- 
riode find  wiederum  in  Gelenke  getheilt, 
aber  fo,  wie  der  Hexameter,  mit  veränder- 
lichen Einfchnitten  und  Abfäzen.  Hätten 
das  die  Grammatiker  bei  der  Anordnung 
der  pindarifchen  Chöre  beobachtet;  fo 
würden  gebrochene  Wörter,  die  zv/ifchen 
zwei  Verfe  fich  theilen,  eine  fo  feltene 
Ausnahme  fein ,  wie  im  Ausgang  der  faf- 
filchen  Strofe  vjBe  -  ^o;  ijtx  f.;cacrw ,  und  Ho- 
razens  w  •  xorius  amnis.  Eine  genauei'e  Er- 
örterung hoffen  wir  von  Ahlwardt. 

X.  Solche  Gewalt  des  VersLaktes  ver- 
mag wohl,  nicht  allein  der  Mittelzeit,  die 
zwifchen  Länge  und  Kürze  fohwankt,  den 
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Ausfchlag  zu  geben;  fondern  auch  die  na- 
türliche Länge  und  Kürze,  und  wie  wir 
gezeigt  haben ,  ihr  Verhältnis  in  den  Zeit- 
füfsen,  etwas  zu  verändern.  Von  der  Mit- 
telzeit eine  flüchtige  Ueberßcht  des  Geiag- 
ten  mit  einigen  Zufäzen. 

1.  Im  Tripeltakt»  wo  die  Länge  nie 
über  zwei  Zeiten  hat,  kann  auch  die 
fchwächere  Mittelzeit  für  eine  Länge 
gelten.  Bei  Milton:  Rofe  out  of  Chaos f 
or  if  Sion  hill.  Hoch  zum  Olympos, 
wo  fich  Götter  freun.  TVitnefs  the 
fireets  of  Sodom,  and  that  night.  Wildnis 
ergrünt  von  Pflanzung,  und  wird 
Flur.  Wer  für  eine  Melodie  mehrere 
Strofen  dichtet,  der  brauche  fo  kraftlofe 
Längen  nicht  ohne  Vorficht. 

2.  Der  vierzeitige  Takt  duldet  di« 
flüchtige  Mittel/.eit  in  der  Hebung ,  wfnn 
zwei  Zeiten  folgen,  befonders   im  Anfaug : 
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an  cTem  Verdienit;  fi  ch  die  Natur; 
mit  ausharrendem  Sinn.    Im  Anfang, 
wo    nichts    vorhergehendes    die    willkühr- 
liche  Dehnung    ßört,    kann   fie   felbft  vor 
der  einzelnen  Kürze  nothdürftig  ihre  drei 
Zeiten  hinbringen:  Auf  dem  Hügel  er- 
wuchs;   fonit     aber  nie,     die     fparlamen 
Fälle    des  verlängernden     Nachdrucks  aus- 
genommen :  Beft.  d.   Mittelz.   1 ,   7-9.     Ei- 
ner   Endlilbe    von     fchwacher    Mittelzeit 
giebt  der  Schlufs,  vorzüglich  im  Abfchnitt, 
eine     ergänzende     Frift:       Nachtigall, 
erheitre  den  Gram.    Aber  doch  belTer 
fleht     fie     zweizeitig     vor     einer     Länge: 
Nachtigall,     wehklage     mit     mir; 
oder     vor     einer    verlängten  ,     wenigltens 
fchwebenden   Silbe :   Nachtigall,    dein 
füfser  Gelang;  —   mit   fülsem   Ge- 
lang;    —       durchtöne      den     Hain. 
Gehn  zwei  Kürzen  vorher,  fo  füllt  fie  mit 


der  Sclilufspaufe  bequem  drei  Zelten*. 
Sänftigerin  des  Meers;  fogar  die 
vierte  im  Abfcbnltt:  Venus,  Sänftige- 
rin brau  lendes  üngefiüms.  Wenn 
fie  aber  nicht  fchlielst,  fo  lind  drei  Zeiten 
ihr  zu  viel:  Sänftigerin  neu,  kommt. 
Beft.  d.  Mittelz,  II,  5. 

3.  In  der  Senkung  wird  die  falllange 
Mittelzeit  gerne  lang:  Sei  mir  hold; 
Reichthum  glänzt;  die  faltkurze 
fchwebend:  ging  von  uns;  Hofnung 
labt.  Ein  Takt  alfo,  wo  die  Hebung 
immer  drelzeitig  ift,  wie  im  alcäifchen  und 
fafftfchen  Verle ,  verkürzt  wohl  die  lezte : 
feiige  Hofnung  labt;  nicht  fo  leicht 
jene:  edlere  Freund fchaft  daurt; 
den  Betrug  fchon  ahndend.  Über- 
haupt gefällt  Schwächung  weniger,  als 
Stärkung.  Vergleiche  Beft.  d.  Mittelz.  II, 
5.    Von    der    Verlängung    der    gefenkten 
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Mittelxeit  im  Abfaz  haben  wir  oben  II,  2 
geredet. 

XT.  Die  I^änge  wird  durch  den 
Takt  häufig  vermehrt,  manchmal  auch  ver- 
mindert, aber  gekürzt  niemals. 

1.  Sie  gewinnt  drei  Zeiten  im  vier- 
seitigen Takt,  wenn  eine  vollkommene 
Kürze  folgt,  im  fechszeitigen  des  Päons 
und  des  Kretikus ,  und  anderswo ;  he  ge- 
winnt vier  Zeiten  im  Abfchnitt  des  Penta- 
meters, im  Anapäft,  der  einen  ionifchen 
Takt  füllt  ,  und  zuweilen  im  gedehnten 
Ausgang.  Man  prüfe,  ob  eine  Silbe  die  Ver- 
weilung aushalte,  und  meide  folche,  wie 
eine,  über,  wäre,  die  nur  im  Anfange 
des  Verfes  erträglich  find,  und  verlängte 
Endfilben,  wie  Königinnen,  Ewigkei- 
ten, Schmetterlinge. 

2.  Die  tieftonige  Länge  und  verläng- 
te Mittelzeit    (Aufgang,     Weisheit), 
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die  von  NaLur  zum  Falle  fich  neigt ,    wird 
kräftiger  in  die  Hebung  geftellt  :   f.   Tonft, 
IV.     Wer  nicht    zugleich   Ton   und  Takt 
zu  halten    weifs,    dem   behagt   mehr    die 
kunftlofe    Natürlichkeit    in    Verlen,    wie, 
Duftere     Sturmnacht        zog,       und 
graunvoll    wogte    das    Meer    auf; 
als  die    durch   Kunfi;    veredelte  Natur  in, 
Dufterer   zog    Stürmnacht,    graun- 
voll   rings    wogte    das    Meer    auf. 
Ohne  Zweifel  gab  es  auch  in  Rom   Natur- 
männer ,     die    Virgils    Nachahmung    der 
mächtigen   Ilammerfchläge ,    Hl''     inter   fefe^ 
magna  vi    brdchia     toUunt,      zu     IchwerfälHg 
fanden,  und  Änderungen  wie,    Omnes   inter 
fe  vi  magnüy  oder,    Uli  magna  vi  certatim  hra- 
chia  tollunt,  des  leichteren  Vortrags   wegen 
anboten. 

Da  die  Hebung  der  Ichwacheren  Län- 
ge  durch  den  Takt  erzM'-ungen  wird;    fo 
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find  in  taktloler  Profa,  die  keinen  fortge- 
henden Wechlel  von  Hebung  und  Sen- 
kung hat>  folche  Wortreihen  durchaus 
nicht  als  Verfe  oder  Verstheile  zu  betrach- 
ten.     Weder    die    erfte    Periode    in    den 

Annalen  des  TacitUS,  ürhem  Römam  d  prin- 
ci'pio  reges  habue're,  ift  ein  Hexameter, 
noch  die  ähnlich  gebauete  deutfche, 
Nehmt  nicht>  Deutfche,  Antoben 
für  Kraft,  Unlinn  für  Gedanken; 
obgleich  beide  unter  Hexametern,  wo  re- 
ges und  Unßnn  die  tief  tonige  Länge  hü- 
ben ,  zur  Noth  mitgehn  könnten.  Zur 
Noth,  fage  ich;  denn  noch  härter,  als 
Deutfeh'  An  — ,  ift  die  Elißon  des  dem 
Ohr  unverfiändlichen  R  o  m '  a  :  weil  der 
Buchfiab  m,  nach  Ouintilian  (IX,  4»  4^)» 
in  gewöhnlicher  Ausfprache  nicht  wegfiel, 
fondern  verdunkelt  wai'd,  und  den  Zufam- 
raenflufs  zweier  Vokale  hemmte.  Den  vers. 


mäfsigen  Fall  eines  Doppel  fpondeus,  Wie 
Apennin o,  verbeut  Quintilian  (IX,  4, 
66  und  101)  dem  Redner,  und  billiget 
doch,  dafs  eine  von  Cicero  angeführte  Pe- 
riode nach  einem  Daktylus  mit  zwei  Spon- 
deen  aus  drei  Worten  fchliefst ,  comparat  is 
contra  nös.  Im  Takte  des  Hexameters  wäre 
dies  ein  prachtvoller  Ausgang,  wie  Virgils 

Venatihus  et  inagnis  Di's  (Tonfi.  IV,  4);  in 
ungebundener  Rede  fo  wenig  als,  ein 
lauterer  Sinn  urtheilt  wohl.  Nicht 
den  geregelten  Tanzfehritt  des  Verfes 
fucht  die  Beredfamkeit»  aber  gern,  wie 
in  effä  videaiur,  das  dem  verbotenen  He- 
xameterfchlufs  (°//e  videtur  Tich.  annähert,  ord- 
net fie  nach  versähnlichen  Bewegungen 
ihren  rhythmilchen,  niemals  metrifchen 
Gang,  mit  befcheldener  Nachläffigkeit. 

5,     Vermindert  wird  die  Länge,  wenn 
ße,  wie  in  den  choriambilchen ,   ionifchen 
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und  anderen  Versarten  (IV  —  VII),  eine 
Kürze  in  ihren  Takttheil  mit  aufnimt. 
Am  gefchickteften  dazu  ift  eine  tieftonige, 
z.  B.  wie  die  Sonn'  u  n  ü  b  e  r  w  ö  1  k  t ; 
denn  in  Barbarei  drängt  rück- 
wärts. 

XII.     Seibit  die  Kürze  kann  durch  die 
*   Hebung    des   Taktes   zu    einer  unvollkom- 
menen Länge  von  zwei    Zeiten    verftärkt 
werden. 

I.  Im  Tripeltakte  gelangt  die  einßl- 
bige  Kürze  und  die  lezLe  eines  daktyli- 
fchen  Wortes  zur  Scheiniänge,  v/eil  lie, 
die  in  der  Hebung  fchliefst ,  dort  etwas 
anhalten  darf;  mehr  noch  hilft  ihr  ein 
Abfchnitt  des  Verfes  oder  des  Gedankens: 
z.B.  Da  Ichmetterte  der  Donner- 
ßral;  bei  Rlilton,  in  the  heginnine :  in 
derBef chattung;  und, /.t/J  ij  the  orade 


—  252  — 

of  God,  tief  in  die  Waldungen  des 
Bergs. 

Eine  Kürze  in  der  Mitte  des  Worts 
kann  nicht  verlängt  werden:  befeligen- 
de  Liebe;  die  flüchtigeren  Stun- 
den. Auch  die  Kürze  nach  einer  Länge  (Va- 
ter) vermag  nicht  gleich  einer  Mittelzeit 
(Wildnis),  in  der  Hebung  zu  ftehn.  Sie 
dazu  misbi-auchen,  hiefse  in  der  Zeit  vor 
Opiz,  da  man  Vater  unfer  im  Him- 
melreich zu  Jamben  zerrte ,  zurück- 
kehren» und  mit  den  lateinifchen  Tochter- 
fprachen  die  Silben  mehr  abzählen  als  mel- 
fen.  Wenn  Milton  die  angelfächßfche 
Herkunft  .durch  folcherlei  Vorzählung  ver- 
leugnete» Hovering  on  wing  under  the  cdpe 
of  hell ;  wir  haflen  den  Silbenzwang , 
Schwebend  in  Glanz  unter  die 
Stern'  empor. 
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2.  Noch  im  vierzeitigen  Takte  giebt 
der  jambifche  Vers  (11,  2)  der  Ichliefseii- 
den  Kürze  eines  daktylifchen  Falles  zwei 
Zeiten:  Allmächtiger  Welther- 
fcher,  den  kein  Name  nennt.  Bei 
Itärkerer  Paufe  fogar  drei  vor  einer  Kürze : 
Allmächtiger!  dasgrofse  Weltall 
llaunet  dir.  Doch  wäre  belTer  das  auf- 
Ichwebende :  dein  grofses  Weltall. 
Auch  im  fchlielsenden  Jambus  des  alcäi- 
fchen  Verfes  hat  die  Kürze  zwei  Zeiten: 
Gott,  unermefslicher  I)  Welther- 
fcher;  wozu  im  chox-iainblfchen  eine 
Paufe  kommt :  Schwoll  diegewalti- 
g^lIMeerflut.  S.  III,  2.  IV,  2. 

Selbft  die  einülbige  Kürze,  obgleich  ße 
weniger  innehält,  verträgt  im  vierzeitigen 
Jambentakt  zwei  Zeiten:  Glanzhell  aus 
Sturmnacht  ragt  er,  ein  Berg 
Gottes,  auf.     Grauns  Melodie  der  tref- 
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liehen  Arie,  die  wir  im  Sinne  haben»  wäre 
vollkommener,  wenn  Berg  in  der  Senkung 
des  TaliLs  einen  höheren  Ton  hätte,  z.  B. 
bei  der  Wiederholung: 


ß S      ^_S_^      t(_@i  a 


^5 


So fte-liet ein     Bei»  Got- tes. 


3.  Im  Hexameter  kann  von  drei  Kür- 
zen die  lezte  eine  unvollkommene  Länge 
werden,  wenn  für  die  zwei  übrigen  Zeiten 
eine  Länge  oder  zwei  Kürzen  folgen.  Z.  B, 
Unauslprechlichere  Barmherzig- 
keit. -  Ihn»  den  Entwilderer,  preilt, 
den  verherlich  enden  Dionyfos. 
Noch  eher,  wenn  im  EinfchniLte  desVerfes 
auch  der  Gedanke fäumt:  Aber  ein  hei* 
ligeres,  |  hochherziger  denken- 
des Wefen.  Man  verfuche  es  mit  Einer 
nachfolgenden  Küize,   Ünausfprechli- 
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chere  Begnadigung,  oder  —  heili- 
geres, erhabener  — ;  und  es  entfieht 
eine  Lücke  im  Takt.  Auch  der  choriambi- 
fche  Vers  im  Dreivierteltakt  (IV,  i)  ,  wo 
die  Schlufslänge  zwei  Zeiten  hat,  nimt  die- 
fe  Kürze  für  lang  :FröhlichererJubel- 
gefang  tönt'  in  dem  langen  Braut- 
zug. Und  der  Ausgang  des  Pentameters: 
Mehrerer  Lob  misfällt;  finge 
,den  wenigeren:  nicht  aber  fein  Ab- 
fchnltt,  für  defl'en  vier  Zeiten  die  Veilän- 
gung  zu  fchwach  ift.  Eben  darum  ver- 
fchmäht  ße  der  gewöhnliche  choriambifche 
Vers  im  Zweiviertel takt  (IV,  2),  weil  lie 
weder  den  vierzeitigen  Abfchnitt,  noch  die 
dreizeitige  Länge  vor  dem  endenden  Jam- 
bus aushält:  Als  nun  fröhlicherer i| 
Jubeigefang  erfcholl.  Heil  dem 
feönig  e  !  fchoil  huldigender  Em- 
pfang. 

17 
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Eine  Bedingung  ift,  dafs  die  vorlezte 
Silbe  von  Natur  kurz  fei.  Die  verkürzten 
Mittelzeiten  lieh,  ifch,  ig,  w^erden  von 
der  benachbarten  Stammfilbe  fortgerllTen ; 
getrennt  aber  in  jugendliche,  heuch- 
lerifche,  eiferige,  behalten  ße  etwas 
Ton  und  Schwebung,  wogegen  die  folgen- 
de Kürze  nicht  aufkommen  kann.  Die 
Silbe  end  war  auch  mittelzeitig,  ward 
aber  völlig  kurz.  Beß:.  d.  Mittelz.  II,  5. 

4.  Die  Schlufskürze  eines  daktylifch 
fallenden  Wortes  kann  im  Hexameter  des 
'■  wegen  nicht  lang  werden,  w^eil  delTen 
Takt  in  der  Regel  alle  vier  Zeiten  des 
Daktylus  erfodert.  Bei,  Heiliger 
Weltherfcher,  vermilst  jeder;  man 
möchte  fogar  die  Dehnung  des  lezten 
fcher,  die  aber  auch  unerlaubt  ifi 
(XII,  i),  vorziehn;  aber  Heiliger  Gott, 
Weltherfcher,  befriediget.    Nur  frem- 
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de  Namen  mit  fchwebender  Endülbe 
(f.  Kürze  II,  1.  2)  möchten  einmal  das 
Vorrecht  der  Mittelzeit  theilen:  z.  ß. 
Afia's  goldreicher  Despot;  und, 
Unfer  Aftyanax,  vor  einer  Paufe. 
Etwas  weniger  fchwebend,  wollen  auch 
diefe  nicht:  Afia,  goldreiches  Ge- 
biet; und ,  Edler  Telemachos.  Wohl 
aber  im  faffilchen  Verfe,  wo  der  erfte 
Takt  feinen  Trochäus  nimt,  ohneAnfpruch 
auf  die  hinübergehende  Endfilbe:  Han- 
nibal!     Dir  zitterte  Rom. 

5.  Einfilblge  Kürzen  lang  vor  zwei 
folgenden  Kürzen  zu  brauchen ,  ilt  im  An- 
fange des  Hexameters  und  der  gewöhnli- 
chen choriambifchen  Verl'e  erlaubt :  Der 
obwaltende  Zeus;  ein  hochflie- 
gender Adler;  das  Paradies;  es 
war  gut;  zu  antworten  mit  Troz. 
Wobei   der  Vorleier  Takt  und   Ton,  wie 
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"bei  ähnlicher  Stellung  der  Mittekeil, 
durch  aüsdaur ende  Kraft,  zu  be- 
obachten hat.  Läfst  man  Eine  Kürze  nach- 
folgen, fo  wird  das  Mafs  des  vierzeitigen 
Taktes  nicht  gefüllt:  Der  gewaltige 
Zeus;  esgefchehe  das  Wort.  Un- 
terbrechung des  Gedankens  hilft,  wie 
durch  ein  Halbkomnia ,  zur  Verlängerung 
des  Artikels:  z.  B.  Des  in  der  Nacht 
graunvoll  auffteigenden  Donner- 
er k  a  n  e  s. 


Dies  ungefähr  fcheint  das  wefentlich- 
(le ,  was  über  das  Zeitmafs  unfei-er  Spra- 
che zu  fagen  fein  möchte.  Gefcnrieben, 
bat  manches  davon  ein  kraufes  Anlehn; 
im  Sprechen  wäre  der  Weg  zum  Gefühl 
einfach  und  kurz.  Befchreibe  uns  einer 
den  Gefang  der  Nachtigall ,  den  Bau  der 
Rofe  und  ihren  Duft!     Sein  Aufwand  von 
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Bildern  und  Vergleichungen  wird  nur  et- 
was verlorener  fein,  als  das  undankbare 
Gefchäft ,  die  ErfordernilTe  und  Wirkun- 
gen einer  rhythmifchen  Kompofition  in 
todten  Buchitaben  abzuhandeln. 

Unfere  Sprache  ift  von  den  gebildeten 
neueren  die  einzige,  die  durch  beftimmtes 
Zeitmafs  und  mannigfaltige  Bewegung  die 
rhythmifchen  Künße  in  Rede  luid  Poefie 
•wieder  aufwecken  kann.  Diefe  beneidens- 
würdige  Tugend  \verde  nicht  länger  ver- 
nachläfsigct,  londern  ausgebildet  mit  grie- 
chifcber  Anßrengung.  Je  mehr  Schwierig- 
keit, delto  glänzender  der  Ruhm  des  Über- 
winders. 

Es  ift  wahr,  wir  haben  der  Schwierig- 
keiten nicht  wenige.  Aufgewachfen  unter 
Geringfchäzung  des  Einheimifchen,  kennen 
wir  kaum  einen  folchen  Beliz.  Und  w^o- 
her  feilten   wir?      Sowohl   im   häuslichen 
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Gefpräch ,  als  öiFentlich  in  belehrenden 
oder  erbauenden  Anreden,  fallen  die  Wor- 
te, wie  fie  lieh  vordrängen,  mit  kühler 
GelalTenheit.  Der  feurigere  Ton,  die  Itür- 
niifcheren  Wendungen  der  Leidenfchaft, 
die  mit  demcAhenilchem  Rhythmus  das 
Herz  träfen,  jene  gefälligen  und  erlchüt- 
ternden  Worthewegungen  ,  bei  welchen 
das  Volk  aufjauchzen  möchte,  lind  unferen 
Sitten  und  BedürfnilFen  völlig  fremd. 
Unfere  guten  Schriftßeller ,  die  den  leben- 
digen Ausdruck  der  Alten  zuerlt  ahndeten, 
und  in  deutfcher  Poelie  und  Profa  nach- 
bildeten, werden  gelefen  vielleicht,  aber 
nicht  vorgelefen.  Selbft  das  Schaufplel 
darf  fich  leiten  vom  Alltäglichen  und  Mo- 
difchen  erheben;  veredelnden  Ton  und 
Rhythmus  fafst  die  fchaulultige  Menge 
nicht,  höchftens  die   leichteße   der  Versar« 
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ten,  die  aber  der  Schaufpieler  wie  Prola 
herfagen  mufs. 

Dennoch  mutig  ans  Werk,  tapfere 
Mitkämpfer!  Vor  die  Treflichkeit  fezten 
den  Schweifs  die  unfterblichen  Götter: 
•rief  der  geiftvolle  Grieche.  Lafst  uns,  was 
der  Geifi:  uns  eingiebt,  in  raelodifche  und 
anmutig  fallende  Worte  ordnen ,  und  das 
geordnete  vortragen ,  als  ob  griechifche 
Hörer  urtheilen  follten. 

Wir  alle  empfinden  dem  Tonkünftler 
nach ,  wenn  er  in  einem  leidenfchaftlichen 
Solo,  bei  forgfältig  gehaltenen  Takte,  den- 
noch die  fanf teilen  Einfchnitte,  die  zarte- 
ften  Ruhepuukte  der  muiikalifchen  Frafen 
beobachtet,  jede  Note,  wo  das  Gefühl  aus- 
weicht oder  höher  lieh  fchwingt,  vorfchal- 
len  läfst,  jeder  Regung  der  Leidenfchaft 
gemäfs  die  Melodie  hier  fchleift,  dort  run- 
det, dort  abftöfst,  dort  einen  Ton  felt>  und 
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oft  über  fein  Mafs,  anhält,  und  die  Bewe- 
gung der  Taktfehritte  bald  fchwächt  mit 
allmählich  gedämpftem  Klange  ,  bald 
mit  anfchwellendem  verflärkt  und  befchleu- 
nlget.  So  und  nicht  anders  nmfs  der  Vor- 
leferden  gleichmäfsig  fortfchreitendenTakt, 
und  die  Melodie  des  Verfes  mit  Abfchnitt 
und  Ausgang,  deutlich  angeben;  zugleich 
aber  den  eigenthümlichen  Schwung  der 
Wortfüfse,  den  Sprechton  famt  dem  Tone 
des  örtlichen  Nachdrucks,  und  die  mit  den 
rhythmifchen  Gliedern  nicht  immer  zufam- 
mentreifcnden  Abfäze  des  Gedankens,  im 
vielfachen  Laute  der  EmpRndung,  und, 
nachdem  der  Inhalt  hch  regt ,  gelalTener 
und  heftiger  vortragen. 
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